
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books white helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 



tUlit Ei)rologtcal Sri}ool in 
Igarbarli finttocrsitg 




ANDOVER-HARVARD THEOLOGICAL 
LIBRARY 

MDCCCCX 

CAMBRIDGE, MASSACHUSETTS 



GIFT 

FROM THE UBRARY OF 

PKOFESSOR WILUAM R. ARNOLB 

1930 



■^^ 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



KURZER HAND-COMMENTAR 



ZUM 



ALTEN TESTAMENT 



IN VERBINDUNG 



MIT 



L BENZINGER, A. BERTHOLET, 
K. BUDDE, B. DUHM, H. HOLZINGER, G. WILDEBOER 



HERAUSGEGEBEN 



D. KARL MARTI 

ORD. PBOnCBBOB DBB TÜBOLOOIB AH DBB UMITBBBITÄT BBBK. 



ABTEILUNG VI: 

DAS BUCH JOSUA. 




TUBINGEN UND LEIPZIG 

VERLAG VON J. C. B. MOHR (PAUL SIEBECK) 
190L 



Digitized by 



Google 



DAS BUCH JOSUA 



ERKLART 



VON 



Lio. Dr. H, HOLZINGER 

STADTPrABBEB IN ULV A./D. 




TUBINGEN OND LEIPZIG 

VERLAG VON J. C. B. MOHR (PAUL SIBBECK) 
1901. 



Digitized by 



Google 



Awdoyer-Harvard 

THEOLOGICALliBRiLRi 
CAMBRIDGE. MASS. 



Das Recht der Übersetzung in fremde Sprachen 
behält sich die Verlagsbuchhandlung vor. 



Druck von W. Drugulin in Leipiig. 



Digitized by 



Google 



Inhalt V Inhalt 



INHALT. 



Einleitung. g^,,^ 

I. Inhalt und Aufbau VII 

II. Die Quellen IX 

in. Die Redaktion XH 

IV. Die Qeschiohtlichkeit des Buches Jos XV 

V. Neuere Literatur XVI 

VI. Übersicht über die Quellenscheidung XVII 

Verzeichnis der Sigla XXII 

Erklärung. 

I. Die Eroberung des Landes (Cap. 1—12) 1—48 

1. Vorbereitungen (Cap. 12) 1—6 

Die Vorbereitung des Jordanübergangs Cap. 1 1 

Die Auskundschaftang von Jericho Cap. 2 3 

2. Der Übergang in das "Westjordanland (Cap. 3 — 5) 3 — 13 

Die Überschreitung des Jordans Cap. 34 6 

Das Lager in Gilgal Cap. 5 7 

3. Die Eroberung der Zugänge zur Höhe (6 1—8 29 8 30-35) 13—29 

Die Eroberung von Jericho Cap. 6 13 

Der Kampf um Ai 7 1—8 29 19 

Anhang. Der Altarbau und die Verlesung des Gesetzes auf dem 

Ebal 8 30-35 28 

4. Die Niederwerfung der Kanaaniter (Cap. 9 — 12) 29—48 

Die Überlistung durch die Oibeoniten Cap. 9 29 

Die Schlacht bei Gibeon und die Eroberung der südlichen Hälfte 

des Landes Cap. 10 34 

Die Schlacht bei Me-Meröm und die Eroberung der nördlichen 

Hälfte des Landes Cap. 11 41 

Verzeichnis der besiegten Könige Cap. 12 45 

II. Die Verteilung des Landes (Cap. 13—21) 48—89 

1. Vorbereitungen (Cap. 13 14) 48—56 

Der Befehl an Josua mit Verweis auf die Verteilung des Ostjordan- 
landes Cap. 13 48 

Zweite Einleitung und Vorwegnahme des Erbbesitzes Kalebs Cap. 14 54 

2. Die erste Landanweisung (Cap. 16—17) 57—72 

Das Gebiet Judas Cap. 15 57 

Das Gebiet Ephraims und Manasses Cap. 16 17 65 



Digitized by 



Google 



Inhalt VI Inhalt 

Seite 

3. Die zweite Landanweisung (Cap. 18 19) 72—89 

Die Aufnahme und Verlosung des Restes. Das Gebiet Benjamins 

Oap. 18 72 

Das Gebiet der noch übrigen sechs Stamme Cap. 19 76 

Anhang. Gebiete mit Sonderzwecken: Asylstädte und Besitz Levis 

Oap. 20 21 86 

in. Abschluss der Wirksamkeit Josuas (Oap. 22—24) 89—100 

1. Die Regelung des Verhältnisses zu den osljordanischen Stämmen 

Oap. 22 89 

2. Schlussreden und Tod Josuas. Sohlussnotizen Oap. 28 24 ... . 98 

Alphabetisches Sachregister 101—103 



Digitized by 



Google 



Einleitung I yn Einleitung I 



Einleitung. 



I. Inhalt und Aufbau. Das Buch Josua, in MT Sl2hiT, in LXX, mit Befol- 
gung der Neh 8 17 vorliegenden ümlautung des Namens in J^^tS^, 'It)90uc (A add. ulöc 
NauT), Luc. add. NaoT)), in Posch. ^;a ^4a«; JL^Ka (z. T. add. l^^^} i«^Aa&^l) , schil- 
dert die Besetzung des Wes^ordanlandes durch die Israeliten und umfasst die Zeit 
vom Tode Moses bis zum Tode Josuas. 

In Cap. 1 — 12 wird die Eroberung des Landes erzählt. Nach dem Tode Moses 
erhält Josua, dessen längst bestimmter Nachfolger, den Befehl/ die Eroberung des 
Wes^ordanlandes ins Werk zu setzen. Er erteilt die nötigen Instruktionen Cap. 1 
und lässt die Jordanüberschreitung durch Auskundschaftung der Gegend von Jericho 
vorbereiten Cap. 2. Hierauf wird der Übergang über den Jordan vollzogen und zur 
Erinnerung an ihn Denksteine im Gilgal aufgestellt Cap. 3 f. Vor dem Eintreten in 
den Kampf um das Land wird die Beschneidung vorgenommen, auch Passah gefeiert 
Cap. 5. Der Kampf beginnt mit der Eroberung von Jericho, die durch ein Wunder 
gelingt Cap. 6. Ein erster Sturm auf Ai misslingt, da ein Bannfirevel auf dem Volk 
lastet; nach dessen Beseitigung wird der Platz erobert 7 1 — 8 29. Damit ist der Auf- 
gang zum westjordanbchen Hochland gewonnen. In sehr unpassender Weise ist hier 
ein kultischer, wie ein Abschluss aller Kämpfe sich ausnehmender Akt auf dem Ebal 
eingefugt 8 30-85. 

Auf der Höhe des Westjordanlandes fassen die Israeliten zunächst Fuss durch 
ein Bündnis mit Gibeon, zu dem sie aber sehr wider Willen kommen Cap. 9. Bei 
Gibeon findet dann eine erste grosse Feldschlacht gegen eine Koalition kanaani- 
tischer Könige statt. Deren Besiegung bedeutet die Eroberung der südlichen 
Hälfte des Landes Cap. 10. Die nördliche Hälfte wird erobert durch den bei 
den Wassern von Merom erfochtenen Sieg über eine Koalition der im Norden 
wohnenden kanaanitischen Könige Cap 11. Das erreichte Resultat der Eroberung 
des ganzen Westjordanlandes konstatiert eine — bei dieser Gelegenheit auch auf 
die Eroberung des Ostjordanlandes zurückblickende — Liste der besiegten Könige 
Cap. 12. 

Cap. 13—21 folgt die Verteilung des Landes. Die Aufgabe Josuas wird abge- 
grenzt durch den Verweis auf die Verteilung des Ostjordanlandes durch Mose Cap. 13. 
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Einleitung I vni Einleitung I 

Der Aufteilung des Landes geht voran die Zuweisung eines besonderen Beneficiums 
an Kaleb Cap. 14. Hierauf folgt eine genaue und klare Fixierung des Gebietes von 
Juda Cap. 15 und eine sehr verworrene Beschreibung des Besitzes der Stämme 
Ephraim und Manasse Cap. 16 f. Nach 14 1-5, wonach man eine semel et simul er- 
folgende Aufteilung erwartet, etwas überraschend, erfahrt man 18 l-lO, dass die Ge- 
bietszuweisung an die übrigen Stämme noch besonderer Vorbereitung bedarf und in 
einem zweiten Akt erfolgt; 18 11—19 51 werden die Gebiete der übrigen Stämme be- 
schrieben, genau nur das von Benjamin. Nachträglich erfolgt noch die Bestimmung 
der sechs Asylstädte, bezw. der drei westjordanischen, Cap. 20 und die Zuweisung 
von Städten aus allen Stammgebieten an die Leviten Cap. 21. Nach Beendigung 
dieses Geschäfts kehren die ostjordanischen Stämme, die in den Kämpfen treulich 
mitgeholfen hatten, in ihr Gebiet zurück ; die Art und "Weise, wie sie ihrem Anspruch 
auf Kultusgemeinschaft mit den westlichen Stämmen Ausdruck geben, ist so miss- 
verständlich, dass zu guter Letzt die bisherige Harmonie in die Brüche gehen will ; 
doch klärt sich schliesslich alles befriedigend auf Cap. 22. 

Mit Übergehung einer langen Zeit wird dann noch der Abschluss der Thätig- 
keit JoBuas berichtet. Angesichts seines Todes hält er an einem nicht genannten Ort 
dem versammelten Volk eine Predigt, in der er darlegt, wie unbedingte Treue gegen 
Jahwe durch das eigene Interesse geboten ist Cap. 23. In einer zweiten Versamm- 
lung des ganzen Volks zu Sichem wiederholt er die Ermahnung zur Treue gegen 
Jahwe, diese als Dankespflicht aus den bisherigen Erfahrungen der göttlichen Für- 
sorge ableitend, und fixiert ein Bundesverhältnis zwischen Gott und dem Volk 24 1-28. 
Hierauf wird noch kurz der Tod und das Begräbnis Josuas, die Beisetzung der Ge- 
beine Josephs und der Tod und das Begräbnis des Hohepriesters Eleasar berichtet 
24 29-33. 

Das Buch Jos ist inhaltlich besonders reich an geographischem Material. Ke- 
ligionsgeschichtlich bietet es nicht sehr viel. Alter religiöser Brauch scheint in 
Cap. 5, vielleicht auch in Cap. 6 durch. Die interessante Vorstellung einer Quelle, 
dass Josna auch als Gesetzgeber Nachfolger Moses ist, in Cap. 24, ist bis auf geringe 
Spuren unterdrückt. Im ganzen und meist auch im einzelnen ist für die Schilderung 
leitend der fromme Gedanke, dass alle Erfolge und Errungenschaften Israels eine 
Gabe Gottes sind. 

So einfach der Aufbau ist, so ist die Geschlossenheit des Buchs doch nur eine 
scheinbare. Eine böse Unterbrechung des Zusammenhangs ist 8 30-35. Etwas störend 
sind die ausgedehnten Verweisungen auf die Ordnung der ostjordanischen Verhält- 
nisse in Cap. 12 f. Eine peinliche Dublette ist Cap. 23 und 24. Überliest man das 
ganze, so hat man den Eindruck, die Eroberung und Besetzung des Landes sei rasch 
und gründlich erfolgt (vgl. das Bleiben der östlichen Stämme bis zum Ende der 
Verteilung !) ; dazu stimmt schlecht, dass gegen das Ende des Lebens Josuas viele 
Territorien unbesetzt sind (13 l). In die gründliche Eroberung des Landes durch 
grosse und gemeinsame Unternehmungen fügt sich schlecht ein , dass Kaleb 14 6 ff. 
das 10 36 f. schon eroberte Hebron sich erst erkämpfen muss. Dazu kommen 
Schwierigkeiten innerhalb der einzelnen Abschnitte. Um einiges ganz zu Tag 
liegende hervorzuheben: in Cap. 4 werden Gedenksteine v. 9 im Jordanbett, 
V. 7 f. 20 auf dem rechten Ufer aufgestellt; in Cap. 6 will das Blasen während des 
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Einleitung I IX Einleitang 11 

Umzugs um Jericho v. 8 mit dem Gebot des Schweigens v. 10 sich nicht ver- 
einigen lassen ; in 7 25 wird Achan gesteinigt, verbrannt und noch einmal gesteinigt 
— das ist zu viel; in Cap. 8 stört ein doppelter Aufbruch und Hinterhalt v. 2 f. 
und V. 10 12. 

So widerspruchsvoll kann Josua über seine Thaten nicht berichtet haben. Das 
Buch selbst will übrigens von Josua gar nicht geschrieben sein, sondern über ihn 
referieren (vgl. besonders 4 14 24 29 f.). Die Notiz 24 26 redet ausdrücklich nicht von 
dem Buche Jos. Auch von einem Zeitgenossen ist es nicht geschrieben: das von 
Keil in diesem Sinn ausgenützte )y^^ 5 1 ist eine unmögliche Lesart. In 10 13 wird 
eine auf Davids Zeit zurückblickende Schrifb citiert. Stellen wie 4 9 7 26 8 28 9 27 
10 14 13 13 14 14 15 63 16 10 17 %i 24 31 nehmen ausdrücklich auf spätere Zeiten Bezug. 
Die Behauptung des Talmudtraktats Babha Bathra f. 14 f., dass Josua sein Buch ge- 
schrieben habe, ist auch von der sonst die Tradition der Synagoge festhaltenden 
christlichen Theologie nur teilweise weitergeführt worden (vgl. Cabpzoy Introductio 
150 £f., KÖNia Einleitung 245); selbst Oabpzov 153 gesteht, dass die Autorschaft 
Josuas von anhaftenden Zweifeln nicht mit Sicherheit befreit werden kann. Da ist 
die Kritik ausnahmsweise in der angenehmen Lage, sich auf einem so ziemlich frei- 
gegebenen Boden zu bewegen. 

Entgegen der Stellimg des Buches im Kanon, wo es zu den D^^^ltS^M*! ^''^''^f B^' 
zogen ist, muss es, und damit kommt man auf eine bestimmte Fragestellung, mit dem 
Fentateuch zusammengenommen werden, da dessen Quellenschriften die Ansiedlung 
des Volkes im gelobten Land erzählt haben (s. m. Hexat. S. 7). 

IL Die QaelleD. Es ist nach dem zuletzt bemerkten ein gegebenes Vorurteil, 
dass das Buch Josua dieselbe Entstehungsgeschichte habe, wie der Fentateuch, dass 
also zwei alte Quellen J und E zu JE verbunden worden sind, dass JE im Zusammen- 
hang mit der Einfügung des Dtn eine dtn-istische Bearbeitung erfahren hat und dass 
schliesslich F hinzugekommen ist. 

Diese Annahme wird von STETJEBNAaEL zu Gunsten einer wesentlich anders- 
artigen Vorstellung abgelehnt. Die Quellen J und E sind nach ihm in diesen Fartien 
wahrscheinlich niemals zu JE kombiniert worden, sondern haben getrennt fortexistiert; 
jedenfalls weise Jos keine Spur von JE, sondern nur Benützung der getrennten 
Quellen auf, von J nur ganz wenige, von E etwas reichlichere Fragmente. Als 
Hauptquelle sieht SteübbnAGEL , jedenfalls für Cap. 1—12, D an, eine Arbeit nicht 
des Verfassers des dtn-ischen Gesetzes, sondern eines D2, dem er auch Dtn 1 — 3 zu- 
weist. Stellen wie Dtn 3 18-20 27 1 31 7 8 sollen mindestens beweisen, dass D2 eine 
Geschichte Josuas schreiben wollte ; thatsächlich beweisen sie fireilich nur, dass D(2) 
die Geschichte Josuas kannte und auf sie, nach dem Vorgang der älteren Quellen, 
Bedacht nimmt. Die D-Quelle von Jos hält Stetjebnagel für eine relativ selb- 
ständige Weiterbildung der Relation von E. Die Fragmente von J und E sind erst 
nach der Vereinigung von D und F, also im letzten Stadium der Redaktion, die von 
E zusammen mit F*, eingeschoben worden. Die starke dtn-istische Färbung der 
E-Fragmente rührt daher, dass E vor der Vereinigung mit DF selbst schon dtn- 
istisch bearbeitet war. 

Eine principielle Unmöglichkeit enthält dieser Aufriss nicht. Auch versteht es 
sich bei Steuehnaoel von selbst, dass er ihn mit Scharfsinn und Umsicht begründet 
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hat. Trotz alledem vermochte der vorliegende Versuch den damit eingeschlagenen 
Weg nicht zu verfolgen. Steuebnagel hat die Indicien, die Gap. 2£f. auf ein 
Weiterlaufen von JE weisen (vgl. insbesondere auch seine Analyse von Gap. 9), ganz 
entschieden unterschätzt. Wenn auch eine Analyse, wie Albebs sie gewagt hat, 
nicht möglich ist^ da R^® hier eher noch mehr als sonst eine relativ selbständige 
Arbeit bedeutet^ die mit Benutzung der zwei Quellen erzählt, auch mit Eingriffen 
von JE" und D zu rechnen ist, so sind doch die Anzeichen dafür, dass die quellen- 
hafte Grundlage der älteren Schicht thatsächlich JE ist, zu stark. Femer, soweit 
sich aus 24 llf. ein Bild vom Hergang der Eroberung nach E gewinnen lässt, kann 
man nur sagen, dass diese Quelle für die jetzt vorliegende Erzählung nicht mass- 
gebend gewesen ist. Die Quelle J anerkennt Steüebkagel nur für die eingestreuten 
Fragmente, die mit Jdc 1 zusammenhangen, also J ^ angehören. Sobald man aber 
nach BuBDES Vorgang mit der Möglichkeit einer Schicht J2 rechnet, bieten sich für 
diese Schicht zusammenhangende Abschnitte an, für deren Zuweisung gerade an D 
die Anhaltspunkte fehlen. SteüebnAGEL selbst giebt gelegentlich den Mangel posi- 
tiver Indicien für D in den von ihm dieser „Quelle" zugewiesenen Abschnitten zu. 
Thatsächlich lässt sich der reiche Anteil von D an Jos durchweg als Überarbeitung, 
aber nicht einer Hand, verständlich machen, ganz abgesehen davon, dass Ri® und 
JE' auch sonst D so nahe stehen, dass hier die Grenzen fliessende sind. Insbesondere 
muss eines hervorgehoben werden: wenn D Quelle wäre, so dürfte man ein Fliessen 
derselben auch in der Schilderung der Verteilung des Landes erwarten; ein reich- 
liches Fliessen dieser Quelle müsste man erwarten am Schluss, in dem der Vor- 
gang von E für die D-Schriftfitellerei und ihren homiletischen Trieb geradezu eine 
Aufforderung zu freier Bethätigung war. Statt dessen liegt in Gap. 24 eine dtn-istische 
Bearbeitung von E vor, während Gap. 23, das DiLLMAlOf, seiner Annahme einer D- 
Quelle getreu, aus dieser abgeleitet hatte, auch von Steuebnagel mit Recht als 
junge Leistung angesehen wird. 

Bleibt man also bei dem Grundschema, dass auch die Entstehung von Jos nach 
der Formel J-l-E, JE + D, JED + P verläuft, so ist gleich zu sagen, dass auch hiebei 
im einzelnen eine Reihe literar-kriti scher Fragen entgegentritt, für welche eine sichere 
Beantwortung nicht mehr möglich ist. 

Es ist nach dem über JE bezw. R^® schon gesagten nicht anders zu erwarten, 
als dass die Gharakteristika von J und E nicht sehr häufig begegnen. Doch treten 
sie gelegentlich entgegen. 

Eine Reihe von Fragmenten ist enge mit Jdc 1, J^ verwandt. Sie bieten 
für die Besetzung des Landes die Vorstellung, dass in Einzelkämpfen der Stämme 
und einzelner Stammteile eine stückweise und für lange Zeit unvollständige 
Eroberung des Landes erreicht wird. Diese Schilderung rechnet sehr nüchtern mit 
natürlichen Faktoren. Ob J i eine Verlosung der Kampfgebiete unter die Stämme 
kannte? Jdc 1 2 lässt daran denken, auch Jos 17 14. Die Person Josuas ist auch 
dieser Schicht bekannt: er ist ein Führer, der nichts weniger als theokratisch 
regiert, sondern gelegentlich getadelt und sogar bei Seite geschoben wird (17 14 
9 14***). Auch von einer Schicht E * muss eine Spur konstatiert werden in 

Gap. 14 6fiP.: auch für sie ist charakteristisch die Vorstellung von Einzelkämpfen (vgl. 
auch E in Gap. 5). 
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Einleitang II XI Einleitung II 

In den Schichten J^ und E^ ist; abgesehen von der J eigentümlichen Gibeoniten- 
geschichte Cap. 9, parallel die Schilderung des Eindringens in das "Westjordanland. 
Wesentlich verschieden ist die Darstellung des eigentlichen Eroberungskampfes. 
J2 kennt zwei gprosse Schlachten , die für die Eroberung je der südlichen und nörd- 
lichen Hälfte des Landes entscheidend sind; es werden beide Male feindliche Koa- 
litionen aufs Haupt geschlagen und die Siege rasch und gründlich ausgenützt. In der 
J eigentümlichen Belation über das Bündnis mit Gibeon wird die judäische Herkunft 
jedenfalls von J2 an dem Interesse für den Tempel zu Jerusalem deutlich. Nach 
24 12 hat E2 von einem entscheidenden Schlag (bei Gibeon Cap. 10) berichtet, der 
über das Schicksal des ganzen Landes entschieden hat. Formell ist für E bezeichnend 
gelegentliche Fahrlässigkeit des geschichtlichen Pragmatismus (vgl. z. B. die Be- 
schneidung vor dem Feind Cap. 5) und eine gewisse Systematisierung der Geschichte : 
den zwölf Stämmen Israels stehen zwölf feindliche Könige gegenüber ; dann hat E 
auch hier Datierungen (24 29 und namentlich 14 6 ff.). Gemeinsam ist diesen beiden 
Relationen die Vorstellung einer vollständigen Eroberung des Landes und die Füh- 
rung des ganzen Volkes durch Josua in dem Kampfe um das Land. Bei J ist Josua 
Kriegsmanu; bei E wird er dem Bilde Moses angenähert: seine Siege erficht er mit 
Hilfe göttlicher Wunder und vor allem ist er Gesetzgeber, der die Beschneidung ein- 
führt und das Volk, unter Promulgation eines Gesetzes, ins Bundesverhältnis zu 
Jahwe bringt. Auf eine Vermutung über den Inhalt von J und E für den 

Gegenstand von Cap. 13—19 ist zu verzichten. Man muss sich begnügen zu kon- 
statieren, dass bei JE das Verteilungsgeschäft sich in zwei Akten vollzogen hat, 
nämlich dass zuerst den Stämmen Juda, Ephraim und Manasse ihr Gebiet zugewiesen 
und dann der Best unter die übrigen verlost wurde, sowie dass die Beschreibung der 
einzelnen Gebiete den alten Verhältnissen besser Rechnung trug als die Arrondierung 
der Stammgebiete bei P. 

Eine besonders üble Frage ist die, wie die Quellen die Dauer des Eroberungs- 
kriegs sich gedacht haben. J i führt auf die Vorstellung von Kämpfen, die sich bis 
zur Zeit des Königtums hinziehen. Die eine Spur von E ^ erlaubt keine Schlüsse ; sie 
ist jetzt völlig eingebaut in E*, womach der Osten und Westen in fünf Jahren erobert 
worden ist. Das wäre ein rascher Verlauf. Auf dieselbe Vorstellung führt J2. 
Einige Zeit hat jedenfalls auch noch JE für die Kämpfe vorbehalten (vgl. das 
von Josua als peinlich empfundene langsame Tempo der Verteilung 13 l 18 2f.^ auch 
Qi^l^ Qip^ 11 18; über 22 8 s. z. St.). Eine Beschleunigung des Tempos zeigt die Be- 
trachtung dieser Dinge bei D (10 42). 

Auch von P, speciell P«, ist es nicht ganz leicht, sich ein Bild zu machen, da 
B hier anders als im Pentateuch, P nicht zu Grunde gelegt, sondern JED aus P er- 
gänzt hat. P hat dabei Verluste erlitten, über deren Umfang jedoch sicheres sich 
nicht mehr sagen lässt. Die eigentliche Geschichte kam allem nach bei Vs kurz 
weg (s. z. Cap. 12). Die Hauptsache war hier, der Art dieser Quelle gemäss, 
eine Liste der besiegten Könige (Cap. 12). Sonst wird der Übergang über den 
Jordan, dann die Gibeonitengeschichte berücksichtigt, da aus dieser eine Einrichtung 
am Tempel folgt, an der charakteristischer Weise nicht das Volk, sondern eine Über- 
eilung der Fürsten schuldig ist. Auch sonst tritt das kultische Element in den Vorder- 
grund: dieser Erzählung ist es wichtig zu zeigen, wie das erste Passah auf dem Boden 
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Einleitung II xn Einleitung III 

des gelobten Landes ins Werk geseszt wurde (5 10) und wohin das Wüstenheiligtum 
kam (18 l). Auf die Geschichte von Achans Diebstahl könnte Bezug genommen 
worden sein, um zu zeigen, wie völlig alles Gelingen am korrekten Gehorsam des 
Volkes hängt. Die Verteilung des Landes Hess diese Quelle in einem einzigen Akt 
zu Silo vollzogen werden, was £* zu Gunsten von JE unterdrückt hat (vgl. zu 14 1 £P. 
18 1 f.). Neben dem Sprachgebrauch verleugnet sich auch die sonstige formelle 
Art von P nicht. Sachlich ist charakteristisch die priesterliche Oberleitung des 
Volkes; Josua steht Eleasar dem Priester nach (141 19 51); 22 9 f., bei P", ist er 
ganz verschwunden. Der hierokratischen Oberleitung entspricht es, dass die welt- 
liche Seite der Geschäfte mehr durch die Stammeshäupter vertreten wird — dem 
entsprechend, dass in der nachexilischen Gemeinde für einen weltlichen Führer, 
zumal für einen nicht judäischen, eigentlich kein Kaum mehr ^r. In der poli- 
tischen Geographie ist besonders charakteristisch, dass Ts den ganzen Stamm 
Manasse im Westen ansiedelt und von Halbmanasse im Ostjordanland nichts 
weiss. SteüERNAGEL 142 erklärt einzelne Differenzen innerhalb P, so z. B. dass 
Beth-Araba 15 6 Juda, 18 22 Benjamin , dass Beth-Semes 15 10 Juda, 19 41 Dan ge- 
hört, dass sämtliche Städte Simeons 19 1 ff. vorher Cap. 15 Juda zugewiesen werden, 
daraus, dass Pff selbst eine Zusammenstellung von Verzeichnissen verschieden- 
artiger Herkunft sei, eine Vorstellung, deren Möglichkeit (s. aber zu 18 21 f.) offen 
zu halten ist. 

IIL Die Redaktion. Über Ri® war das nötigste schon zu sagen, ausdrücklich 
ist hervorzuheben, dass diese Formel auch hier nicht die Arbeit einer Hand be- 
deuten muss, dass die Hedaktionsarbeit in eine D sich annähernde Bearbeitung (JE*) 
übergeht und dass es nicht möglich ist, alle Einzelheiten deutlich zu machen. Ins- 
besondere nicht die Einfügung von J* und E^. Zwar die Spuren von E^ begegnen 
so sehr im Zusammenhang von E^, dass man auf eine Sonderexistenz von E^ über 
E2 hinaus nicht schliessen kann, sondern sich begnügen muss mit der Wahrnehmung 
der Schichtung innerhalb E. Dagegen die Fragmente von J * heben sich als etwas 
relativ selbständiges auch innerhalb JE ab, auch weist Jdc 1 auf eine Fortexistenz 
von Ji noch neben J^ hin. Da J* in Cap. 17 deutlich in den Text von JE einge- 
bettet ist, so muss die Einfügung dieser Fragmente in das Stadium E^^ einbezogen 
werden. Dabei ist offen zu halten, dass aus diesem alten Material verschiedene 
Hände aufgefüllt haben: in Cap. 9, wo J* und J* verbunden sind, kann man an 
einen R^ denken. Dass diese Fragmente später glossiert worden sind, ist nicht 
zu verwundem und kein Anlass, sie in einem spätem Kedaktionsstadium eingefügt 
zu denken. 

Auch unter D ist eine mannigfache Arbeit zu verstehen. Zunächst begegnet D 
als Bearbeitung von JE mit erbaulicher Tendenz. Es wird JE in dem Sinn ge- 
steigert, dass die Resultate der Kämpfe möglichst voll dargestellt werden ; sodann 
wird das Walten des göttlichen Faktors in der Geschichte stark betont, dabei hervor- 
gehoben, wie auf Gottes Verheissungen sicher zu bauen, andererseits freilich das Ein- 
treten der göttlichen Hilfe durch Treue gegen ihn bedingt ist. Der Ton ist homi- 
letisch; die erbaulichen Betrachtungen werden gerne in Reden Gottes oder in 
Ansprachen Josuas gegeben. Dabei ist zu betonen, dass auch diese Leistungen nicht 
von einer Hand sind, sondern mehrfach D* und D* zu unterscheiden ist. Gegen 
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Albebs ist zu sagen, dass die Verteilung auf zwei Hände nicht durchführbar ist: 
man muss sich begnügen, im einzelnen Fall eine erste und zweite Hand zu unter- 
scheiden. Aber auch von eigentlicher dtn- istischer Bedaktionsarbeit, R*^, ist zu 
reden. Sie hängt zusammen mit der Einfügung des Dtn in diese Literatur. Diesem 
zulieb ist aus Gap. 24 das Bundesbuch entfernt worden. Eine sonderlich geschickte 
Hand besitzt B»^ nicht ; das zeigt die ungute Einschaltung 8 30 ß. Der prophetischen 
Bedeutung, die er bei E hat, wird Josua von BA also entkleidet, aber dafür ent- 
schädigt durch die wiederholte Versicherung, er sei ebenso geschätzt worden wie 
Mose (1 17 4 14 etc.). Eigentümlich ist in D die Betonung, dass Mose die Verhält- 
nisse des Ostjordanlandes geordnet, also auch Halb-Manasse dort angesiedelt hat, 
gegen JE und P. 

Die Verbindung von JED mit P durch R zeigt eine grundsätzlich andere Art 
als im Pentateuch. Dort ist P(8r) „Grundschrift" — in Jos ist JED zu Grunde ge- 
legt und P darin untergebracht. Daher kommt es auch, dass jedenfalls im ersten Teil 
von Jos ausser Cap. 12 nur Fragmente dieser Quelle vorhanden sind. In der Be- 
schreibung der Stammgebiete ist P zwar sehr stark benützt, aber auch nicht Ghrund- 
schrift: für den Gang der Verteilung ist JED massgebend (vgl. die Stellung von 18 l); 
Gap. 16 f. reiht Ephraim und Manasse auf, gegen P 14 4 16 4 ; in 14 1-5 ist P die Be- 
rechnung von 91/2 westjordanischen Stämmen aufgezwungen; in 13 (21 f. 27) 29 33 ist 
P nach D glossiert. Dazu hat diese Redaktion hier mit den Quellen so firei verfügt, 
dass deren Wiederherstellung nicht mehr möglich ist. Übrigens bedeutet auch R nicht 
eine Hand, sondern die Verbindung der Quellen setzt sich fort als „Diaskeuase**, 
die allmählich in Textüberlieferung im engeren Sinn übergeht. Wenn jetzt 

eigentlich nur die Beschreibung der Gebiete von Juda und Benjamin in Ordnung, 
die der übrigen stark verwirrt und verkürzt ist, so wird der unbefriedigende Zu- 
stand in den letzteren Partien mit Wellh. Gomp. 133 auf Samariterhass , aber 
nicht schon von R^, sondern eines R* (vgl. 19 15 47) zurückzuführen sein; es ist zu 
erwarten, dass von den Streichungen desselben vor allem Partien aus JE betroffen 
worden sind. 

Zu diesem literargeschichtlichen Stadium des Buches wird dann auch das An«- 
wachsen verschiedener Zusätze zu rechnen sein, so der Abschnitte Gap. 21 und 22 9-34, 
welche die Schicht P* repräsentieren. Eine eigenartige Leistung ist Gap. 23: eine 
Josuarede im Stil von D, die aber wegen D in Gap. 24 nicht zur dtn'-istischen Be- 
arbeitung des Buchs gerechnet werden kann, sondern sich als späte haggadische 
Leistung giebt. Auch sonst begegnen in Zusätzen der jüngsten Überarbeitung dtn* 
istische Wendungen (z. B. 18 7^, auch die Anbringung von b^'^\p\ %i^K 7 13 19 f. 8 30 
9 18 f. 10 40 42 13 14 33 14 14 22 16 24 24 2 23 wird wenigstens zum Teil hierher gehören; 
8. m. Hexat. 284). Dass die späte Zeit neben dem juristischen Stil von P auch über 
die homiletische Ausdrucksweise von D verfügt, ist so wenig auffallend, als heutigen 
Tags die Verschiedenheit der Ausdrucksweise einer und derselben Kirchenbehörde 
in Formulierung kirchlicher Gesetze und in Ansprachen, die von den Kanzeln zu ver« 
lesen sind. 

Li diesem Zusammenhang ist auch die Frage zu berühren, wie lange die Josua« 
geschichte mit der Mosegeschichte zusammen als literarisches Ganzes überliefert 
worden ist. Ganz sicher ist in dem Stadium JE— D alles noch beisammen gewesen : 
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denn mit der Einfügung des Dtn in JE hängt die ümstellong des Bandesbachs ans 
Jos 24 an den jetzigen Ort zusammen; die Redaktionsarbeit von B.^ hat also die 
Mose- und Josuageschichte zugleich umfasst. Die literarische Sondergeschichte der 
Josuaüberlieferung beginnt (anders z. B. jetzt auch BuDDE Der Kanon des AT 
S. 85 f.) mit dem Stadium JED— P. Die Verschiedenheit der redaktionellen Be- 
handlung von P im Pentat. und in Jos erklärt sich wohl am einfachsten so : das Ge- 
setzbuch des Esra, P^ + P^ ohne Josuageschichte, hatte kanonisches Ansehen, dessen 
der nicht beigezogene Schluss von Vs, die Josuageschichte, natürlicher Weise ent- 
behrte; die Schlussredaktion des Pentateuchs konnte mit dem massgebenden Esra- 
kodex nur die Genesis und die Mosegeschichte von JED verbinden und musste die 
Josuageschichte von JED bei Seite lassen ; die Verbindung der beiderseitigen Reste, 
der Josuageschichte von JED und P^ hat, wie gesagt, eine ganz andere Art, ist also 
etwas für sich. 

Die Schlussredaktion und ihre Fortsetzung mündet in Textüberlieferung 
aus. Dass Jos an der Schrulle der pentateuchischen Epicöne KIH und ^^ (vgl. Ges.- 
Kautzsgh^^ § 2n 17c) unbeteiligt ist, beweist nur, dass die Textüberlieferung Pentat. 
und Jos nicht beisammen hatte. Dass die Überlieferung, die zum jetzigen MT geführt 
hat, den Vorzug besonderer Sorgfalt nicht besitzt, zeigt die Kleinigkeit, dass gerne 7^ 
und !?2 verwechselt wird (vgl. z. B. ^K st. ^g 8 18 bis, 13 22 15 13 21 17 4 21 8 22 18, 
72 st. 7K 22 20). Das Verhältnis zu den Verss. zeigt, dass der Text noch lange 

in Bewegung war. Mit MT stimmen in weitem Mass überein Posch, und Vulg. Über 
die Art und Bedeutung der Abweichungen von Vulg. vgl. neben den Lehrbüchern der 
at.-lichen Einleitung insbesondere NOWACK Die Bedeutung des Hieronymus für die 
at.-liche Textkritik. Je bestimmter sich Pesch. als Übersetzung von MT giebt, desto 
schwerer wiegen ihre Abweichungen von MT. Freilich ist auch hier, abgesehen von 
der Frage nach dem Text von Pesch., namentlich bei Übereinstimmung mit LXX gegen 
MT Vorsicht geboten: eine Stelle wie 7 25 zeigt, dass diese Übersetzung gelegentlich 
doch auch von LXX abhängt und nachträglich nach MT korrigiert worden ist. 

Von den LXX-Texten steht der Lucianische MT am nächsten, hat aber neben 
den mit den übrigen LXX-Texten gemeinsamen auch eigene Abweichungen (vgl. z. B. 
9 9 15). An zahlreichen Stellen ist deutlich nach MT korrigiert (z. B. 5 8* 7 5 12 24 
18 8 19 1 22 14^ 17). Besonders zahlreich sind die Abweichungen des Codex Vaticanus. 
Insbesondere die Überlieferung der Ortsnamen ist hier geradezu eine wilde (von Mit- 
teilung derselben ist nachher aus Baummangel in der Hauptsache abgesehen; doch 
vgl. z. B. die zufällig herausgegriflFenen Beispiele 15 8 TAArAA st. TA APA A, 15 ll 6pia 
inl X(ßa st. Ipo^ ßaXa, 15 62 ai ic6Xeu Saömv st. ai ttoXsic iXtov, 20 10 f. FoXifaXa und 
TaXaaö für nl^*"^!, 24 80 FaXaaö für ^VJ), aber auch sonst sind gerade in Cod. B Fahr- 
lässigkeiten, man kann nicht immer unterscheiden ob der Übersetzung oder der Text- 
überlieferung, häufig (vgl. z. B. 7 2 Tai, 15 8 v6tou st. vtoToo, 21 20 iepetov, auch Luc.!, 
st. 6piü)v, 23 4 5ti ^Tiep elTua für 6ti iirepitpa). Doch hat B solche Dinge auch mit den 
andern Cdd. gemeinsam (vgl. z. B. 7 7 10 13 11 2 3, die Wiederholung von 19 49* in 
V. 51*^, in 21 9 den Zusatz von Benjamin, in Cap. 21 den Ausfall von Namen mit Bei- 
behaltung der Summe von MT z. B. v. 24, die Willkür der Wiedergabe von Hljett 
durch (jiixpa 22 19). Aber das berührt noch nicht die Hauptfrage, ob LXX einen ur- 
sprünglicheren Text als MT zur Grundlage hat. Entgegen der bisherigen Ansicht 
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(vgl. Wellh. Comp. 126, Dillmann z. B. S. 472) in dieaer Sache bejaht Steube- 
NAGEL diese Frage (abgesehen von AuBnahmsfallen wie z. B. 10 15). Indessen die 
Aufstellung von Wellh. 1. c, dass LXX literarkritische Anstösse beseitigt, bestätigt 
sich doch. DiLLMANN macht auf kritische Streichungen aufmerksam 2 15^ 6 3-5 8 7 f. 
9b xib 12-14 16 20^ 26 10 Is"* 15 37 13 29 14 3 etc.; von weiteren Belegen kritischer Kor- 
rektur seien beispielsweise genannt die Stellen 2 14 21 3 10* 13 4 3 5 8^ 10 7 5 11 25 
9 14 11 10 12 4 13 2 15 1 4^ 13<^ 44 16 1 4 17 11 17 18 3 19 1 15 22 34 22 8). Sodann befinden 
sich unter den zum Teil umfangreichen (vgl. u. a. 16 9) Zusätzen, die LXX gegenüber 
MT hat, nicht nur Glossierungen wie 28 5 24 4, sondern auch handgreiflich sekundäre 
Weiterbildungen vom jüngsten Typus (vgl. 21 42 24 30-33). Es geht daher nicht an, 
LXX ohne Weiteres den Vorzug vor MT zu geben. Es ist ganz abgesehen von 
der ursprünglichen Übersetzung und ihrer Art auch das in Rechnung zu nehmen, 
dass MT und LXX noch beide, je unabhängig von einander, diaskeuastische Ver- 
änderungen erfahren haben. Ob MT nach LXX zu korrigieren sei, kann nur von 
Fall zu Fall gefragt werden. Die Gefahr der Subjektivität ist dabei in den Kauf 
zu nehmen. 

IV. Die Geschichtlichkeit des Baches Josaa. Das jetzige Bild einer raschen 
und vollständigen Eroberung des Westjordanlandes durch das unter Josuas Führung 
vereinigte Volk enthält an sich keine Unmöglichkeit — man kann das rasche Vor- 
dringen der durch den Islam geeinten Araber damit vergleichen — , abgesehen von 
dem bedenklichen Zug, dass die ostjordanischen Stämme sollen ihr erst erobertes 
Land mindestens schwach gedeckt zurückgelassen haben, um über dem Jordan mit- 
zuhelfen. Das Urteil, dass das ganze Geschichtsbild des Buches Jos ungeschichtlich 
und Produkt einer die älteren Überlieferungen systematisch vereinigenden literarischen 
Umarbeitung ist, beruht ganz einfach auf der Thatsache, dass gerade die älteste zu- 
gängliche Überlieferung ( J i, auch E i) von einem total andern Hergang weiss. So 
weit man sieht, ist der ursprüngliche Kern der Josuageschichto eine Erinnerung an 
die Kämpfe des Hauses Joseph um das Gebirge Ephraim. Dieser ursprüngliche 
Kern ist nicht wie das ganze Buch eine Parallele zu Jdc 1, sondern verhält sich zu 
der dortigen Zusammenstellung von Einzelkämpfen der Stämme wie ein Teil. Ob dann 
Josua ursprünglich ein in den Kämpfen Josephs führender Clan oder eine Persönlich- 
keit ist, hat schliesslich wenig Interesse. Einzelheiten, wie dem Jordanübergang und 
der Erzwingung des Aufgangs zur Höhe, mögen Erinnerungen an thatsächliche Vor- 
gänge zu Grunde liegen ; dass diese Kämpfe mit blutiger Grausamkeit geführt wurden, 
ist vorauszusetzen, die Vorstellung des „Bannens" ganzer Städte ist von da aus ein 
nicht zu beanstandender Zug einer der Wirklichkeit der Dinge sich nähernden 
Schilderung. Eine Beurteilung der Ansicht Winckleb's, Gesch. Isr. II 96 E, 

der für die Entstehung der Josuasage in starkem Mass Mythen, sogar einen kos- 
mischen Mythus mit wirksam sein lässt, liegt ausserhalb der Aufgabe dieser Unter« 
suchung. Gerade der älteste Kern der Josua-Überlicferung zeigt mit der 

Invasion der Ghabiri in den Teil el-Amama-Tafeln so wenig Ähnlichkeit, . dass von 
einer Gleichung abzusehen ist. Die von Steuebnagel S. 161 berührte Frage über 
das Verhältnis der Josuaüberlieferung zu dem geschichtlichen Hintergrund der 
Genesiserzählungen, ist in einer Erklärung des Josuabuches nicht zum Austrag 
zu bringen. 
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V. Neuere Literatur. Wbllhausen, Composition des Kexateuchs etc.* 
1889. Dillmann, Num Dtn Jos im kurzgef. exeg. Handbuch zum AT 1886. 

BuDDE Die Bücher Eichter und Samuel 1890. Albebs Die Quellenberichte 

in Jos I — XII 1891. Ottli, Dtn Jos Jdc im kurzgef. Commentar zum A &NT 

1893. Steuernagel, Jos im Handkommentar zum AT 1899. Bbnnett, 

The Book of Joshua in SBOT, krit. Textausgabe 1895, Übersetzung mit erklärenden 
Noten 1899. Monographien s. in der Erklärung. Für die geographischen 

Fragen, die in der vorliegenden Erklärung nur da berücksichtigt' sind, wo das Ver- 
ständnis des Textes es erfordert; sei ein für allemal auf das reiche Material bei 
Dillmann, sodann im HbA und den Lexicis, und vor allem bei Buhl, Geographie 
des alten Palästina 1896, sowie bei BÄPEEEB (Benzingeb), Palästina und Syrien^ 
1900 verwiesen. 
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Der Aufteilung des Landes geht voran die Zuweisung eines besonderen Beneficiums 
an Kaleb Gap. 14. Hierauf folgt eine genaue und klare Fixierung des Gebietes von 
Juda Cap. 15 und eine sehr verworrene Beschreibung des Besitzes der Stämme 
Ephraim und Manasse Cap. 16 f. Kach 14 1-5, wonach man eine semel et simul er- 
folgende Aufteilung erwartet, etwas überraschend, erfahrt man 18 1-10, dass die Ge- 
bietszuweisung an die übrigen Stämme noch besonderer Vorbereitung bedarf und in 
einem zweiten Akt erfolgt; 18 11—19 51 werden die Gebiete der übrigen Stämme be- 
schrieben, genau nur das von Benjamin. Nachträglich erfolgt noch die Bestimmung 
der sechs Asylstädte, bezw. der drei westjordanischen, Cap. 20 und die Zuweisung 
von Städten aus allen Stammgebieten an die Leviten Cap. 21. Nach Beendigung 
dieses Geschäfts kehren die ostjordanischen Stämme, die in den Kämpfen treulich 
mitgeholfen hatten, in ihr Gebiet zurück ; die Art und Weise, wie sie ihrem Anspruch 
auf Kultusgemeinschaft mit den westlichen Stämmen Ausdruck geben, ist so miss- 
verständlich, dass zu guter Letzt die bisherige Harmonie in die Brüche gehen will; 
doch klärt sich schliesslich alles befriedigend auf Cap. 22. 

Mit Übergehung einer langen Zeit wird dann noch der Abschluss der Thätig- 
keit Josuas berichtet. Angesichts seines Todes hält er an einem nicht genannten Ort 
dem versammelten Volk eine Fredigt, in der er darlegt, wie unbedingte Treue gegen 
Jaliwe durch das eigene Interesse geboten ist Cap. 23. In einer zweiten Versamm- 
lung des ganzen Volks zu Sichem wiederholt er die Ermahnung zur Treue gegen 
Jahwe, diese als Dankespflicht aus den bisherigen Erfahrungen der göttlichen Für- 
sorge ableitend, und fixiert ein Bundesverhältnis zwischen Gott und dem Volk 24 1-28. 
Hierauf wird noch kurz der Tod und das Begräbnis Josuas, die Beisetzung der Ge- 
beine Josephs und der Tod und das Begräbnis des Hohepriesters Eleasar berichtet 
24 29-83. 

Das Buch Jos ist inhaltlich besonders reich an geographischem Material. Be- 
ligionsgeschichtlich bietet es nicht sehr viel. Alter religiöser Brauch scheint in 
Cap. 5, vielleicht auch in Cap. 6 durch. Die interessante Vorstellung einer Quelle, 
dass Josua auch als Gesetzgeber Nachfolger Moses ist, in Cap. 24, ist bis auf geringe 
Spuren unterdrückt. Im ganzen und meist auch im einzelnen ist für die Schilderung 
leitend der fromme Gedanke, dass alle Erfolge und Errungenschaften Israels eine 
Gabe Gottes sind. 

So einfach der Aufbau ist, so ist die Geschlossenheit des Buchs doch nur eine 
scheinbare. Eine böse Unterbrechung des Zusammenhangs ist 8 30-35. Etwas störend 
sind die ausgedehnten Verweisungen auf die Ordnung der ostjordanischen Verhält- 
nisse in Cap. 12 f. Eine peinliche Dublette ist Cap. 23 und 24. Überliest man das 
ganze, so hat man den Eindruck, die Eroberung und Besetzung des Landes sei rasch 
und gründlich erfolgt (vgl. das Bleiben der östlichen Stämme bis zum Ende der 
Verteilung!); dazu stimmt schlecht, dass gegen das Ende des Lebens Josuas viele 
Territorien unbesetzt sind (13 l). In die gründliche Eroberung des Landes durch 
grosse und gemeinsame Unternehmungen fügt sich schlecht ein , dass Kaleb 14 6 ff. 
das 10 36 f. schon eroberte Hebron sich erst erkämpfen muss. Dazu kommen 
Schwierigkeiten innerhalb der einzelnen Abschnitte. Um einiges ganz zu Tag 
liegende hervorzuheben: in Cap. 4 werden Gedenksteine v. 9 im Jordanbett, 
V. 7 f. 20 auf dem rechten Ufer aufgestellt; in Cap. 6 will das Blasen während des 
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Umzugs um Jericho v. 8 mit dem Gebot des Schweigens v. 10 sich nicht ver- 
einigen lassen ; in 7 25 wird Achan gesteinigt, verbrannt und noch einmal gesteinigt 
— das ist zu viel; in Cap. 8 stört ein doppelter Aufbruch und Hinterhalt v. 2 f. 
und V. 10 12. 

So widerspruchsvoll kann Josua über seine Thaten nicht berichtet haben. Das 
Buch selbst will übrigens von Josua gar nicht geschrieben sein, sondern über ihn 
referieren (vgl. besonders 4 14 24 29 f.). Die Notiz 24 26 redet ausdrücklich nicht von 
dem Buche Jos. Auch von einem Zeitgenossen ist es nicht geschrieben: das von 
Keil in diesem Sinn ausgenützte l^^l)^ 5 1 ist eine unmögliche Lesart. In 10 13 wird 
eine auf Davids Zeit zurückblickende Schrift citiert. Stellen wie 4 9 7 26 8 28 9 27 
10 14 13 13 14 14 15 63 16 10 17« 24 31 nehmen ausdrücklich auf spätere Zeiten Bezug. 
Die Behauptung des Talmudtraktats Babha Bathra f. 14 f., dass Josua sein Buch ge- 
schrieben habe, ist auch von der sonst die Tradition der Synagoge festhaltenden 
christlichen Theologie nur teilweise weitergeführt worden (vgl. Cabpzov Introductio 
150 E, KÖNIG Einleitung 245); selbst Cabpzov 153 gesteht, dass die Autorschaft 
Josuas von anhaftenden Zweifeln nicht mit Sicherheit befreit werden kann. Da ist 
die Kritik ausnahmsweise in der angenehmen Lage, sich auf einem so ziemlich frei- 
gegebenen Boden zu bewegen. 

Entgegen der Stellung des Buches im Kanon, wo es zu den D'^^ltfi^M*! Q*^^*^?^' ge- 
zogen ist, muss es, und damit kommt man auf eine bestimmte Fragestellung, mit dem 
Pentateuch zusammengenommen werden, da dessen Quellenschriften die Ansiedlung 
des Volkes im gelobten Land erzählt haben (s. m. Hexat. S. 7). 

IL Die Oq^H^d* ^^ ^^ nds^ dem zuletzt bemerkten ein gegebenes Vorurteil, 
dass das Buch Josua dieselbe Entstehungsgeschichte habe, wie der Pentateuch, dass 
also zwei alte Quellen J und E zu JE verbunden worden sind, dass JE im Zusammen- 
hang mit der Einfügung des Dtn eine dtn-istische Bearbeitung erfahren hat und dass 
schliesslich P hinzugekommen ist. 

Diese Annahme wird von Steüeekaqel zu Gunsten einer wesentlich anders- 
artigen Vorstellung abgelehnt. Die Quellen J und E sind nach ihm in diesen Partien 
wahrscheinlich niemals zu JE kombiniert worden, sondern haben getrennt fortexistiert; 
jedenfalls weise Jos keine Spur von JE, sondern nur Benützung der getrennten 
Quellen auf, von J nur ganz wenige, von E etwas reichlichere Fragmente. Als 
Hauptquelle sieht SteüEBNAGEL , jedenfalls für Cap. 1 — 12, D an, eine Arbeit nicht 
des Verfassers des dtn-ischen Gesetzes, sondern eines D^, dem er auch Dtn 1 — 3 zu- 
weist. Stellen wie Dtn 3 18-20 27 1 31 7 8 sollen mindestens beweisen, dass D2 eine 
Geschichte Josuas schreiben wollte ; thatsächlich beweisen sie freilich nur, dass D(2) 
die Geschichte Josuas kannte und auf sie, nach dem Vorgang der älteren Quellen, 
Bedacht nimmt. Die D-Quelle von Jos hält Steuebnagbl für eine relativ selb- 
ständige Weiterbildung der Kelation von E. Die Fragmente von J und E sind erst 
nach der Vereinigung von D und P, also im letzten Stadium der Kedaktion, die von 
E zusammen mit P', eingeschoben worden. Die starke dtn-istische Färbung der 
E-Fragmente rührt daher, dass E vor der Vereinigung mit DP selbst schon dtn- 
istisch bearbeitet war. 

Eine principielle Unmöglichkeit enthält dieser Aufriss nicht. Auch versteht es 
sich bei Steuebnaoel von selbst, dass er ihn mit Scharfsinn und Umsicht begründet 
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hat. Trotz alledem vermochte der vorliegende Yersach den damit eingeschlagenen 
Weg nicht zu verfolgen. StbüEENAGEL hat die Indicien, die Cap. 2 ff. auf ein 
Weiterlaufen von JE weisen (vgl. insbesondere auch seine Analyse von Cap. 9), ganz 
entschieden unterschätzt. Wenn auch eine Analyse, wie Albebs sie gewagt hat, 
nicht möglich ist, da B^® hier eher noch mehr als sonst eine relativ selbständige 
Arbeit bedeutet, die mit Benutzung der zwei Quellen erzählt, auch mit Eingriffen 
von JE* und D zu rechnen ist, so sind doch die Anzeichen dafür, dass die quellen- 
hafte Grundlage der älteren Schicht thatsächlich JE ist, zu stark. Femer, soweit 
sich aus 24 11 f. ein Bild vom Hergang der Eroberung nach E gewinnen lässt, kann 
man nur sagen, dass diese Quelle für die jetzt vorliegende Erzählung nicht mass- 
gebend gewesen ist. Die Quelle J anerkennt SteüeBNAGEL nur für die eingestreuten 
Fragmente, die mit Jdc 1 zusammenhangen, also J ^ angehören. Sobald man aber 
nach BüDDES Vorgang mit der Möglichkeit eber Schicht J2 rechnet, bieten sich fär 
diese Schicht zusammenhangende Abschnitte an, für deren Zuweisung gerade an D 
die Anhaltspunkte fehlen. SteüebnAGEL selbst giebt gelegentlich den Mangel posi- 
tiver Indicien f ür D in den von ihm dieser „Quelle^ zugewiesenen Abschnitten zu. 
Thatsächlich lässt sich der reiche Anteil von D an Jos durchweg als Überarbeitung, 
aber nicht einer Hand, verständlich machen, ganz abgesehen davon, dass Hi® und 
JE" auch sonst D so nahe stehen, dass hier die Grenzen fliessende sind. Insbesondere 
muss eines hervorgehoben werden: wenn D Quelle wäre, so dürfte man ein Fliessen 
derselben auch in der Schilderung der Verteilung des Landes erwarten ; ein reich- 
liches Fliessen dieser Quelle müsste man erwarten am Schluss, in dem der Vor- 
gang von E für die D-Schriftstellerei und ihren homiletischen Trieb geradezu eine 
Aufforderung zu freier Bethätigung war. Statt dessen liegt in Cap. 24 eine dtn-istische 
Bearbeitung von E vor, während Cap. 23, das Dillmann, seiner Annahme einer D- 
Quelle getreu, aus dieser abgeleitet hatte, auch von SteüESNAGEL mit Eecht als 
junge Leistung angesehen wird. 

Bleibt man also bei dem Grundschema, dass auch die Entstehung von Jos nach 
der Formel J 4- E, JE + D, JED 4- P verläuft, so ist gleich zu sagen, dass auch hiebei 
im einzelnen eine B.eihe literar-kritischer Fragen entgegentritt, für welche eine sichere 
Beantwortung nicht mehr möglich ist. 

Es ist nach dem über JE bezw. H^^ schon gesagten nicht anders zu erwarten, 
als dass die Charakteristika von J und E nicht sehr häufig begegnen. Doch treten 
sie gelegentlich entgegen. 

Eine Reihe von Fragmenten ist enge mit Jdc 1, J^, verwandt. Sie bieten 
für die Besetzung des Landes die Vorstellung, dass in Einzelkämpfen der Stämme 
und einzelner Stammteile eine stückweise und für lange Zeit unvollständige 
Eroberung des Landes erreicht wird. Diese Schilderung rechnet sehr nüchtern mit 
natürlichen Faktoren. Ob Ji eine Verlosung der Kampfgebiete unter die Stämme 
kannte? Jdc 1 2 lässt daran denken, auch Jos 17 14. Die Person Josuas ist auch 
dieser Schicht bekannt: er ist ein Führer, der nichts weniger als theokratisch 
regiert, sondern gelegentlich getadelt und sogar bei Seite geschoben wird (17 14 
9 14^*). Auch von einer Schicht E^ muss eine Spur konstatiert werden in 

Cap. 14 6 ff.: auch für sie ist charakteristisch die Vorstellung von Einzelkämpfen (vgl. 
auch E in Cap. 5). 
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In den Schichten J^ und E^ ist, abgesehen von der J eigentümlichen Gibeoniten- 
geschichte Cap. 9, parallel die Schilderung des Eindringens in das Westjordanland. 
Wesentlich verschieden ist die Darstellung des eigentlichen Eroberungskampfes. 
J2 kennt zwei grosse Schlachten, die für die Eroberung je der südlichen und nörd- 
lichen Hälfte des Landes entscheidend sind; es werden beide Male feindliche Koa- 
litionen aufs Haupt geschlagen und die Siege rasch und gründlich ausgenützt. In der 
J eigentümlichen Relation über das Bündnis mit Gibeon wird die judäische Herkunft 
jedenfalls von J2 an dem Interesse für den Tempel zu Jerusalem deutlich. Nach 
24 12 hat E2 von einem entscheidenden Schlag (bei Gibeon Cap. 10) berichtet, der 
über das Schicksal des ganzen Landes entschieden hat. Formell ist für E bezeichnend 
gelegentliche Fahrlässigkeit des geschichtlichen Pragmatismus (vgl. z. B. die Be- 
schneidung vor dem Feind Cap. 5) und eine gewisse Systematisierung der Geschichte : 
den zwölf Stänmien Israels stehen zwölf feindliche Könige gegenüber ; dann hat E 
auch hier Datierungen (24 29 und namentlich 14 6 £P.). Gemeinsam ist diesen beiden 
Delationen die Vorstellung einer vollständigen Eroberung des Landes und die Füh- 
rung des ganzen Volkes durch Josua in dem Kampfe um das Land. Bei J ist Josua 
Kriegsmann, bei E wird er dem Bilde Moses angenähert: seine Siege erficht er mit 
Hilfe göttlicher Wunder und vor allem ist er Gesetzgeber, der die Beschneidung ein- 
führt und das Volk, unter Promulgation eines Gesetzes, ins Bundesverhältnis zu 
Jahwe bringt. Auf eine Vermutung über den Inhalt von J und E für den 

Gegenstand von Cap. 13—19 ist zu verzichten. Man muss sich begnügen zu kon- 
statieren, dasB bei JE das Verteilungsgeschäft sich in zwei Akten vollzogen hat, 
nämlich dass zuerst den Stämmen Juda, Ephraim und Manasse ihr Gebiet zugewiesen 
und dann der B.est unter die übrigen verlost wurde, sowie dass die Beschreibung der 
einzelnen Gebiete den alten Verhältnissen besser Rechnung trug als die Arrondierung 
der Stammgebiete bei P. 

Eine besonders üble Frage ist die, wie die Quellen die Dauer des Eroberungs- 
kriegs sich gedacht haben. J * führt auf die Vorstellung von Kämpfen, die sich bis 
zur Zeit des Königtums hinziehen. Die eine Spur von E ^ erlaubt keine Schlüsse ; sie 
ist jetzt völlig eingebaut in E*, womach der Osten und Westen in fünf Jahren erobert 
worden ist. Das wäre ein rascher Verlauf. Auf dieselbe Vorstellung führt J2. 
Einige Zeit hat jedenfalls auch noch JE für die Kämpfe vorbehalten (vgl. das 
von Josua als peinlich empfundene langsame Tempo der Verteilung 13 1 18 2f.^ auch 
ü^y] D'^OJ 11 18; über 22 d s. z. St.). Eine Beschleunigung des Tempos zeigt die Be- 
trachtung dieser Dinge bei D (10 42). 

Auch von P, speciell P^, ist es nicht ganz leicht, sich ein Bild zu machen, da 
B, hier anders als im Pentateuch, P nicht zu Grunde gelegt, sondern JED aus P er- 
gänzt hat. P hat dabei Verluste erlitten, über deren Umfang jedoch sicheres sich 
nicht mehr sagen lässt. Die eigentliche Geschichte kam allem nach bei P? kurz 
weg (s. z. Cap. 12). Die Hauptsache war hier, der Art dieser Quelle gemäss, 
eine Liste der besiegten Könige (Cap. 12). Sonst wird der Übergang über den 
Jordan, dann die Gibeonitengeschichte berücksichtigt, da aus dieser eine Einrichtung 
am Tempel folgt, an der charakteristischer Weise nicht das Volk, sondern eine Über- 
eilung der Fürsten schuldig ist. Auch sonst tritt das kultische Element in den Vorder- 
grund: dieser Erzählung ist es wichtig zu zeigen, wie das erste Passah auf dem Boden 
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des gelobten Landes ins Werk geseszt wurde (5 10) und wohin das Wüstenheiligtum 
kam (18 1). Auf die Geschichte von Achans Diebstahl könnte Bezug genommen 
worden sein, um zu zeigen, wie völlig alles Gelingen am korrekten Gehorsam des 
Volkes hängt. Die Verteilung des Landes Hess diese Quelle in einem einzigen Akt 
zu Silo vollzogen werden, was R zu Gunsten von JE unterdrückt hat (vgl. zu 14 1 flF. 
18 1 f.). Keben dem Sprachgebrauch verleugnet sich auch die sonstige formelle 
Art von P nicht. Sachlich ist charakteristisch die priesterliche Oberleitung des 
Volkes; Josua steht Eleasar dem Priester nach (141 19 51); 22 9 f., bei P*, ist er 
ganz verschwunden. Der hierokratischen Oberleitung entspricht es, dass die welt- 
liche Seite der Geschäfte mehr durch die Stammeshäupter vertreten wird — dem 
entsprechend, dass in der nachexilischen Gemeinde für einen weltlichen Führer, 
zumal für einen nicht judäischen, eigentlich kein Raum mehr w^r. In der poli- 
tischen Geographie ist besonders charakteristisch, dass Ts den ganzen Stamm 
Manasse im Westen ansiedelt und von Halbmanasse im Ostjordanland nichts 
weiss. SteüEBNAGEL 142 erklärt einzelne Dififerenzen innerhalb P, so z. B. dass 
Beth-Araba 15 6 Juda, 18 22 Benjamin , dass Beth-Semes 15 10 Juda, 19 41 Dan ge- 
hört, dass sämtliche Städte Simeons 19 1 ff. vorher Gap. 15 Juda zugewiesen werden, 
daraus, dass Pe: selbst eine Zusammenstellung von Verzeichnissen verschieden- 
artiger Herkunft sei, eine Vorstellung, deren Möglichkeit (s. aber zu 18 21 f.) oflfen 
zu halten ist. 

IIL Die Redaktion. XJber Ri® war das nötigste schon zu sagen, ausdrücklich 
ist hervorzuheben, dass diese Formel auch hier nicht die Arbeit einer Hand be- 
deuten muss, dass die Hedaktionsarbeit in eine D sich annähernde Bearbeitung (JE^) 
übergeht und dass es nicht möglich ist, alle Einzelheiten deutlich zu machen. Ins- 
besondere nicht die Einfügung von J* und E^. Zwar die Spuren von E^ begegnen 
so sehr im Zusammenhang von E^, dass man auf eine Sonderexistenz von E^ über 
E2 hinaus nicht schliessen kann, sondern sich begnügen muss mit der Wahrnehmung 
der Schichtung innerhalb E. Dagegen die Fragmente von J* heben sich als etwas 
relativ selbständiges auch innerhalb JE ab, auch weist Jdc 1 auf eine Fortexistenz 
von Ji noch neben J2 hin. Da J^ in Cap. 17 deutlich in den Text von JE einge- 
bettet ist, so muss die Einfügung dieser Fragmente in das Stadium EJ® einbezogen 
werden. Dabei ist offen zu halten, dass aus diesem alten Material verschiedene 
Hände aufgefüllt haben: in Gap. 9, wo J^ und J^ verbunden sind, kann man an 
einen R^ denken. Dass diese Fragmente später glossiert worden sind, ist nicht 
zu verwundern und kein Anlass, sie in einem spätem Bedaktionsstadium eingefügt 
zu denken. 

Auch unter D ist eine mannigfache Arbeit zu verstehen. Zunächst begegnet D 
als Bearbeitung von JE mit erbaulicher Tendenz. Es wird JE in dem Sinn ge- 
steigert, dass die Resultate der Kämpfe möglichst voll dargestellt werden ; sodann 
wird das Walten des göttlichen Faktors in der Geschichte stark betont, dabei hervor- 
gehoben, wie auf Gottes Verheissungen sicher zu bauen, andererseits freilich das Ein- 
treten der göttlichen Hilfe durch Treue gegen ihn bedingt ist. Der Ton ist homi- 
letisch; die erbaulichen Betrachtungen werden gerne in Reden Gottes oder in 
Ansprachen Josuas gegeben. Dabei ist zu betonen, dass auch diese Leistungen nicht 
von einer Hand sind, sondern mehrfach D* und D" zu unterscheiden ist. Gegen 
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Albebs ist zu sagen, dass die Verteilung auf zwei Hände nicht durchführbar ist : 
man muss sich begnügen, im einzelnen Eall eine erste und zweite Hand zu unter- 
scheiden. Aber auch von eigentlicher dtn-istischer Bedaktionsarbeit; R^, ist zu 
reden. Sie hängt zusammen mit der Einfügung des Dtn in diese Literatur. Diesem 
zulieb ist aus Gap. 24 das Bundesbuch entfernt worden. Eine sonderlich geschickte 
Hand besitzt E.*^ nicht ; das zeigt die ungute Einschaltung 8 30 ff. Der prophetischen 
Bedeutung, die er bei E hat, wird Josua von BA also entkleidet, aber dafür ent- 
schädigt durch die wiederholte Versicherung, er sei ebenso geschätzt worden wie 
Mose (1 17 4 14 etc.). Eigentümlich ist in D die Betonung, dass Mose die Verhält- 
nisse des Ostjordanlandes geordnet, also auch Halb-Manasse dort angesiedelt hat, 
gegen JE und P. 

Die Verbindung von JED mit P durch R zeigt eine grundsätzlich andere Art 
als im Pentat euch. Dort ist P(«r) „Grundschrift" — in Jos ist JED zu Grunde ge- 
legt und P darin untergebracht. Daher kommt es auch, dass jedenfalls im ersten Teil 
von Jos ausser Cap. 12 nur Fragmente dieser Quelle vorhanden sind. In der Be- 
schreibung der Stammgebiete ist P zwar sehr stark benätzt, aber auch nicht Grund- 
schrifl : fiir den Gang der Verteilung ist JED massgebend (vgl. die Stellung von 18 l) ; 
Cap. 16 f. reiht Ephraim und Manasse auf, gegen P 14 4 16 4 ; in 14 1-5 ist P die Be- 
rechnung von 91/2 westjordanischen Stämmen aufgezwungen; in 13 (21 f. 27) 29 33 ist 
P nach D glossiert. Dazu hat diese B.edaktion hier mit den Quellen so firei verfügt, 
dass deren Wiederherstellung nicht mehr möglich ist. Übrigens bedeutet auch B. nicht 
eine Hand, sondern die Verbindung der Quellen setzt sich fort als „Diaskeuase**, 
die allmählich in Textüberlieferung im engeren Sinn übergeht. Wenn jetzt 

eigentlich nur die Beschreibung der Gebiete von Juda und Benjamin in Ordnung, 
die der übrigen stark verwirrt und verkürzt ist, so wird der unbefriedigende Zu- 
stand in den letzteren Partien mit Wellh. Comp. 133 auf Samariterhass , aber 
nicht schon von B.^, sondern eines B* (vgl. 19 15 47) zurückzuführen sein; es ist zu 
erwarten, dass von den Streichungen desselben vor allem Partien aus JE betroffen 
worden sind. 

Zu diesem literargeschichtlichen Stadium des Buches wird dann auch das An- 
wachsen verschiedener Zusätze zu rechnen sein, so der Abschnitte Cap. 21 und 22 9-34, 
welche die Schicht P* repräsentieren. Eine eigenartige Leistung ist Cap. 23: eine 
Josuarede im Stil von D, die aber wegen D in Cap. 24 nicht zur dtn-istischen Be- 
arbeitung des Buchs gerechnet werden kann, sondern sich als späte haggadische 
Leistung giebt. Auch sonst begegnen in Zusätzen der jüngsten Überarbeitung dtn* 
istische Wendungen (z. B. 18 7^, auch die Anbringung von ^K^lj^l ""n^K 7 13 19 f. 8 30 
9 I8f. 10 40 42 13 14 33 14 14 22 16 24 24 2 23 wird wenigstens zum Teil hierher gehören; 
s. m. Hexat. 284). Dass die späte Zeit neben dem juristischen Stil von P auch über 
die homiletische Ausdrucksweise von D verfügt, ist so wenig auffallend, als heutigen 
Tags die Verschiedenheit der Ausdrucksweise einer und derselben Kirchenbehörde 
in Formulierung kirchlicher Gesetze und in Ansprachen, die von den Kanzeln zu ver« 
lesen sind. 

In diesem Zusammenhang ist auch die Frage zu berühren, wie lange die Josua* 
geschichte mit der Mosegeschichte zusammen als literarisches Ganzes überliefert 
worden ist. Ganz sicher ist in dem Stadium JE — D alles noch beisammen gewesen: 
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denn mit der Einfügting des Dtn in JE hängt die Umstellung des Bandesbuchs ans 
Jos 24 an den jetzigen Ort zusammen; die Redaktionsarbeit von Bfi hat also die 
Mose- und Josuageschichte zugleich umfasst. Die literarische Sondergeschichte der 
Josuaüberlieferung beginnt (anders z. B. jetzt auch BuDDE Der Kanon des AT 
S. 85 f.) mit dem Stadium JED— P. Die Verschiedenheit der redaktionellen Be- 
handlung von P im Pentat. und in Jos erklärt sich wohl am einfachsten so: das Ge- 
setzbuch des Esra, Ps^ + P^ ohne Josuageschichte, hatte kanonisches Ansehen, dessen 
der nicht beigezogene Schluss von T^, die Josuageschichte, natürlicher Weise ent- 
behrte; die Schlussredaktion des Pentateuchs konnte mit dem massgebenden Esra- 
kodex nur die Genesis und die Mosegeschichte von JED verbinden und musste die 
Josuageschichte von JED bei Seite lassen ; die Verbindung der beiderseitigen Heste, 
der Josuageschichte von JED und Pe^ hat, wie gesagt, eine ganz andere Art, ist also 
etwas für sich. 

Die Schlussredaktion und ihre Fortsetzung mündet in Textüberlieferung 
aus. Dass Jos an der Schrulle der pentateuchischen Epicöne Min und ^y^ (vgl. Gbs.- 
Kautzsgh^^ § 2n 17c) unbeteiligt ist, beweist nur, dass die Textüberlieferung Pentat. 
und Jos nicht beisammen hatte. Dass die Überlieferung, die zum jetzigen MT geführt 
hat, den Vorzug besonderer Sorgfalt nicht besitzt, zeigt die Kleinigkeit, dass gerne 78 
und h}l verwechselt wird (vgl. z. B. h» st. ^JJ 8 18 bis, 13 22 15 13 21 17 4 21 8 22 18, 
h}l st. h^ 22 20). Das Verhältnis zu den Verss. zeigt, dass der Text noch lange 

in Bewegung war. Mit MT stimmen in weitem Mass überein Pesch. und Vulg. Über 
die Art und Bedeutung der Abweichungen von Vulg. vgl. neben den Lehrbüchern der 
at.-lichen Einleitung insbesondere NOWACK Die Bedeutung des Hieronymus für die 
at.-liche Textkritik. Je bestimmter sich Pesch. als Übersetzung von MT giebt, desto 
schwerer wiegen ihre Abweichungen von MT. Freilich ist auch hier, abgesehen von 
der Frage nach dem Text von Pesch., namentlich bei Übereinstimmung mit LXX gegen 
MT Vorsicht geboten: eine Stelle wie 7 25 zeigt, dass diese Übersetzung gelegentlich 
doch auch von LXX abhängt und nachträglich nach MT korrigiert worden ist. 

Von den LXX-Texten steht der Lucianische MT am nächsten, hat aber neben 
den mit den übrigen LXX-Texten gemeinsamen auch eigene Abweichungen (vgl. z. B. 
9 9 15). An zahlreichen Stellen ist deutlich nach MT korrigiert (z. B. 5 8* 7 5 12 24 
18 8 19 1 22 14^ 17). Besonders zahlreich sind die Abweichungen des Codex Vaticanus. 
Insbesondere die Überlieferung der Ortsnamen ist hier geradezu eine wilde (von Mit- 
teilung derselben ist nachher aus Baummangel in der Hauptsache abgesehen; doch 
vgl. z. B. die zufällig herausgegriffenen Beispiele 15 8 TAAFAA st. TA APA A, 15 ll Spia 
im XCßa st. SpO(; ßaXa, 15 62 al 7u6Xei( 2aS(ov st. ai iroXeic (SiXcuv, 20 10 f. FaXYaXa und 
TaXaaö für nlh'b^, 24 80 TaXaaö für Bfga), aber auch sonst sind gerade in Cod. B Fahr- 
lässigkeiten, man kann nicht immer unterscheiden ob der Übersetzung oder der Text- 
überlieferung, häufig (vgl. z. B. 7 2 Tai, 15 8 v6tou st. vtoToo, 21 20 iepetov, auch Luc.!, 
st. 6piü)v, 2B 4 2ti 6:tep elTua für 6ti iitepi^a). Doch hat B solche Dinge auch mit den 
andern Cdd. gemeinsam (vgl. z. B. 7 7 10 13 11 2 3, die Wiederholung von 19 49* in 
V. 5l'^ in 21 9 den Zusatz von Benjamin, in Cap. 21 den Ausfall von Namen mit Bei- 
behaltung der Summe von MT z. B. v. 24, die Willkür der Wiedergabe von nfcJDtt 
durch [jiixpa 22 19). Aber das berührt noch nicht die Hauptfrage, ob LXX einen ur- 
sprünglicheren Text als MT zur Grundlage hat. Entgegen der bisherigen Ansicht 
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(vgl. WelIiH. Comp. 126, Dillmann z. B. S. 472) in dieser Sache bejaht Steubb- 
NAGEL diese Frage (abgesehen von Ausnahmsfällen wie z. B. 10 15). Indessen die 
Aufstellung von Wellh. 1. c, dass LXX literarkritische Anstösse beseitigt, bestätigt 
sich doch. DiLLKANN macht auf kritische Streichungen aufmerksam 2 is'^ 6 3-5 8 7 f. 
9b 11*» 12-14 16 20^ 26 10 13^ 15 87 13 29 14 3 etc.; von weiteren Belegen kritischer Kor- 
rektur seien beispielsweise genannt die Stellen 2 14 21 3 10^ 13 4 3 5 8^ 10 7 5 11 25 
9 14 11 10 12 4 13 2 15 1 4^ 13* 44 16 1 4 17 11 17 18 3 19 1 15 22 34 22 8). Sodann befinden 
sich unter den zum Teil umfangreichen (vgl. u. a. 16 9) Zusätzen, die LXX gegenüber 
MT hat, nicht nur Glossierungen wie 23 5 24 4, sondern auch handgreiflich sekundäre 
Weiterbildungen vom jüngsten Typus (vgl. 21 42 24 30-33). Es geht daher nicht an, 
LXX ohne Weiteres den Vorzug vor MT zu geben. Es ist ganz abgesehen von 
der ursprünglichen Übersetzung und ihrer Art auch das in Rechnung zu nehmen, 
dass MT und LXX noch beide, je unabhängig von einander, diaskeuastische Ver- 
änderungen erfahren haben. Ob MT nach LXX zu korrigieren sei, kann nur von 
Fall zu Fall gefragt werden. Die Gefahr der Subjektivität ist dabei in den Kauf 
zu nehmen. 

IV. Die Geschichtlichkeit des Baches Josaa. Das jetzige Bild einer raschen 
und vollständigen Eroberung des Westjordanlandes durch das unter Josuas Führung 
vereinigte Volk enthält an sich keine Unmöglichkeit — man kann das rasche Vor- 
dringen der durch den Islam geeinten Araber damit vergleichen — , abgesehen von 
dem bedenklichen Zug, dass die ostjor danischen Stämme sollen ihr erst erobertes 
Land mindestens schwach gedeckt zurückgelassen haben, um über dem Jordan mit- 
zuhelfen. Das Urteil, dass das ganze Geschichtsbild des Buches Jos ungeschichtlich 
und Produkt einer die älteren Überlieferungen systematisch vereinigenden literarischen 
Umarbeitung ist, beruht ganz einfach auf der Thatsache, dass gerade die älteste zu- 
gängliche Überlieferung (Ji, auch £<) von einem total andern Hergang weiss. So 
weit man sieht, ist der ursprüngliche Kern der Josuageschichte eine Erinnerung an 
die Kämpfe des Hauses Joseph um das Gebirge Ephraim. Dieser ursprüngliche 
Kern ist nicht wie das ganze Buch eine Parallele zu Jdc 1, sondern verhält sich zu 
der dortigen Zusammenstellung von Einzelkämpfen der Stämme wie ein Teil. Ob dann 
Josua ursprünglich ein in den Kämpfen Josephs führender Clan oder eine Persönlich- 
keit ist, hat schliesslich wenig Literesse. Einzelheiten, wie dem Jordanübergang und 
der Erzwingung des Aufgangs zur Höhe, mögen Erinnerungen an thatsächliche Vor- 
gänge zu Grunde liegen ; dass diese Kämpfe mit blutiger Grausamkeit geführt wurden, 
ist vorauszusetzen, die Vorstellung des „Bannens" ganzer Städte ist von da aus ein 
nicht zu beanstandender Zug einer der Wirklichkeit der Dbge sich nähernden 
Schilderung. Eine Beurteilung der Ansicht Wincklee's, Gesch. Isr. II 96 ff., 

der für die Entstehung der Josuasage in starkem Mass Mythen, sogar einen kos- 
mischen Mythus mit wirksam sein lässt, liegt ausserhalb der Aufgabe dieser Unter« 
Buchung. Gerade der älteste Kern der Josua-Überlieferung zeigt mit der 

Invasion der Ghabiri in den Teil el-Amama-Tafeln so wenig Ähnlichkeit, . dass von 
einer Gleichung abzusehen ist. Die von SteüEENAGEL S. 151 berührte Frage über 
das Verhältnis der Josuaüberlieferung zu dem geschichtlichen Hintergrund der 
Genesiserzählungen, ist in einer Erklärung des Josuabuches nicht zum Austrag 
zu bringen. 
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Einleitung V XVI Einleitung V 

V. Neuere Literatur. Wbllhausen, Composition des Hexateuchs etc.» 
1889. DiLLMANN, Num Dtn Jos im kurzgef. exeg. Handbuch zum AT 1886. 

BuDDE Die Bücher Richter und Samuel 1890. Albebs Die Quellenberichte 

in Job I— XII 1891. Öttli, Dtn Jos Jdc im kurzgef. Commentar «um A & NT 

1893. Steuernagel, Jos im Handkommentar zum AT 1899. Bennett, 

The Book of Joshua in SBOT, krit. Textansgabe 1895, Übersetzung mit erklärenden 
Koten 1899. Monographien s. in der Erklärung. Für die geographischen 

Fragen , die in der vorliegenden Erklärung nur da berücksichtigt' sind , wo das Ver- 
ständnis des Textes es erfordert,' sei ein für allemal auf das reiche Material bei 
Dillmann, sodann im HbA und den Lexicis, und vor allem bei Buhl, Geographie 
des alten Palästina 1896, sowie bei Bädeeeb (Benzingeb), Palästina und Syrien^ 
1900 verwiesen. 
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VERZEICHNIS DER SIGLA. 



Act = 

Am = 
Apk = 
Bar = 
Chr = 
Cnt = 
Dan = 
Dtn = 
Eph = 
Ear =- 
Est ^ 
Ex = 
Gal = 
Gen = 
Hab = 
Hag = 
Hbr = 
Hes = 
Hi « 
Hos = 

BL 
HbA 

JdTh 
JpTh 
MNDPV 

RE 
SBOT 

StK 

StW 

ThJ 
ThLZ 
ThT 
ZSchw I 



Acta, Apostelge- 
schichte. 
Arnos. 
Apokalypse. 
Baruch. 
Chronik. 
Canticum. 
Daniel. 

Deuteronomium. 
Epheserbrief. 
Esra. 
Esther. 
Exodus. 
Galaterbrief. 
Gbnesis. 
Habakuk. 
Haggai. 
Hebräerbrief. 
Hesekiel. 
Hiob. 
Hosea. 



I Jak 

I Jdc 

i Jdt 

j Jer 

' Jes 

I Jo ■ 
Joh 
Jon 
Jos 
JSir 
Jud ■• 
Eoh < 
Eol 
Kor '• 
Lev 

; Lk : 

! Mak : 
Mal < 
Müh : 
Mk : 

Mt : 



■ Jakobusbrief. 
: Judices. 

: Judith. 

' Jeremia. 

: Jesaja. 

: JoeL 

'■ Johannes. 

= Jona. 

-- Josua. 

: Jesus Sirach. 

■ Judasbrief. 
■■ Eohelet. 

■■ Eolosserbrief. 
: Eorintherbriefe. 
« Leviticus. 
Lukas. 
= Makkabäer. 
- Maleachi. 
= Micha. 
> Markus. 
= Matthäus. 



' Na = Nahum. 

I 

Neh = Nehemia. 
Num = Numeri. 
Ob = Obadja. 
Phl «= Philipperbrief. 
Phm =a Philemonbrief. 
Prv =» Proverbia. 
Ps «= Psalmen. 
Pt = Petrusbriefe. 



Em 

Et 

Sach 

Sam 

Sap 

Th . 

Thr . 

Tim 

Tit 

Tob 

Zph ■■ 



' Eömerbrief. 

= Ruth. 

= Sachaija. 

*■ SamueL 

- Sapientia Salomonis. 

> Thessalonicherbriefe. 

^ Threni. 

= Timotheusbriefe. 

-- Titusbrief. 

'• Tobias. 

^ Zephanja. 



= SchenkePs Bibel-Lexikon. 

= Riehm^s Handwörterbuch des 

bibl. Altertums. 
= Jahrb. f. deutsche Theologie. 
■- Jahrbücher f. protest.Theologie. 
: Mittheil. u. Nachr. des Deutsch. 

Palästina-Vereins. 
' Herzog's Real-Encyklop. 
■• Haupt's Sacred Books of the 

Old Testament 

Theol. Studien u. Eritiken. 

Theol. Studien aus Württem- 
berg. 
: Tübinger Theol. Jahrb. 
: Theol. Litteraturzeitung. 

Theol. Tijdschrift. 

Meili's Theol. Zeitschrift aus 

der Schweiz. 



ZhTh = 
ZlTh = 

ZPE . 

ZTh 

ZThE : 
ZWL : 

ZwTh « 
ZATW = 
ZDMG = 
ZDPV - 



' Zeitschr. für historische Theo- 
logie. 

■ Zeitschr. für lutherische Theo- 
logie und Eirche. 

: Zeitschr. für Prot u. Eirche. 

: Tübinger Zeitschr. f. Theologie. 

= Zeitschr. für Theol. u. Eirche. 

: Luthardt's Zeitschr. für kirchl. 
Wissenschaft u. kirchl. Leben. 

: Hilgenfeld's Zeitschrift f. wissen- 

schaftl. Theologie. 
Stade's Zeitschr. f. alttestamenü. 

Wissenschaft 
Zeitschr. der Deutsch. MorgenL 

Gesellschaft 
Zeitschr. des Deutsch. Palästina- 
Vereins. 
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Jos 11 1 Jos 1 1 



I Die Eroberung des Landes 

Cap. 1—12. 



L Vorbereitungen 
Cap. 1 2. 

Die Vorbereitung des Jordanüberganges Cap. I. 

Zum Text: 1 njrri nay LXX B A om. 2 njn l** LXX om. (Ausgleich mit dem 
Standort Sittim 2 1?). ' "^«"Jte^? "1?^ LXX om., Glosse (Vulg. om. Dn^). 3 Dip|p 

Dtn 11 24 Dipttn. vjnw Pesch. ?oo»j. 4 "onöno LXX om. o. njn Iw^Vm 

LXX xal TÖv 'AvTiXißavov, Vulg. et (sc. afc) Libano] njn LXX, Vulg. om. H?"^? 

D-rinn LXX om., Pesch. praem. ), Glosse. ^njn 2<^ LXX B A P ia-^izrii^ (— pn«n, 

Variantenübersetzung von B^tt^n Klao?). 5 ^^J?^ LXX, Pesch., Vulg. DJ^iö^. Tj^jn 

Pesch. v^uiaJ:. 6 f t?81 Pesch. o^', Dittogr. aus'v. 7. n« l*' LXX Dativ. n« 2^ 

hebr. Cdd. und Edd. h», "* Dfin«'? LXX B A, Pesch. DJ^nn«^. 7 nho LXX om. 

n"jinri"!?3 LXX om., darnach Dillmann, Bennbtt rninn, Steüernagel rninn'Vp; vgl. nachher 
«SD. nüffvb Edd., LXX, Pesch., Vulg. praem. }. b» LXX praem. ]. «öp 

Söbhir n)sp, Vulg. ab ea, LXX Pesch. oriD, vgl. Ges.-Kaütz80h2c § 135 o N. 1. T[bFi 

LXX rpaacjY);. 8 nj^^^j DijV Pesch. j.)k)k.jL£o iÄ^. ibtt^P LXX elöiQ«; oder 

cuvf^;. n*^?r< LXX B (A F) euo§ü)^ifj(jTo xal £i)o8(i)3ei((;), Luc. eooÖüijcu. 8^ Pesch. 

«aaIo «aAjI|. 9 ^33 LXX eU, P + tÖtcou, Aqüila, Symmachus, Theodotion + X**^P^''> 

Targ. + in«, Pesch. ->^« ^ba » al (u&i). 10 Djn nöW n» Pesch. jji:^, ^«liA^L^«^ 

^•••-^aa^« (^«lOfjR^o nachträglich Variantenübersetzung nach LXX Ypa[i.[i.aTeo(7iv). 
11 njrjBn LXX t^; rapeixßoX^; tou Xaou. D3^ LXX om. DJmV« LXX täv 

Trarepcüv ü|xü)v. »'li?«^"!^' LXX om. 12 ^aa^«") und na LXX, Pesch. ]am"j und n|, 

Targ. '1 ön?^ und 'a öa?^'.' ' lb«^ LXX, Pesch. om.' 13 t^^n LXX Ä P Luc. tö 

(^Tj^Ltt xupioo. ]nai .... n-ao LXX 2 Perf., Kactzsch n^an, Bennett ]ni}. 14 DJBB 

hebr. Cdd., Verss. (Targ. nicht) praem. ). ^nj LXX Luc. öeStoxa. lT)!n na^a nttto 

LXX om. ^^nn niai LXX 6 lay^ytii^. IS njn^ 1« LXX -f- 6 &e6; ^[aäv (F Luc. 

6}jLu>v). Da\i!?« LXX B ifjfAüiv. nni« dfib^tI dJ^^^T H?^ -^^-^-^ ixajTo; eI; ttjv 

xXY|povo|x{av auTOü. njn^ nay LXX om. 16 UPM Pesch. + ^«uja« Väo{ «üp 

Uiäi uia«. tB^trVa-VK LXX eU Travxa totiov oü. 17 la LXX om. (Luc. H^^K xat 

ooo). Tiw« LXX i?)|Xü)v. 

Analyse: Li If. ist h^)p) ^ia^ v. 2 (s. z. Text) Glosse. Der Zusatz mn^ nay v. 1 
nimmt sich neben n.aP v. 2 plump aus und steht in Jos meist im D-Text, 1(7)13 15 831 
33 9 24 11 15 13 8 (14 7) 22 2 4f. (Num 12 7 f. in JE). Falls LXX B A die Worte gelesen, 
aber aus Stilgefühl nicht übersetzt hat, sind sie von R*^. Gerade die Härte der Einfügung 
dieses Attributs weist auf Einarbeitung, nicht auf freie Konception der Verse hin. Es ist 
also offen zu halten, dass hier eine Grundlage von JE vorliegt, in der die Bezeichnung 
Josuas als nato niB^D (Ex 24 13 33 11^ Num 11 28) auf Einfluss von E weist. Den Zusatz 
l^ia in V. 1 hat 14 1 17 4 19 51 21 1 P, 2 1 23 6 6 19 49 24 29 steht er im Text von JE bzw. 
Knner HO zam AT VI 1 



Digitized by 



Google 



Jos 1 1 2 Jos 1 3 

JED. Man kann 2 1 23, auch 6 6 an Einfügung durch einen R denken, dagegen hier ist er 
ebenso am Platz wie 19 49 24 29 und Ex 33 11 Num 11 28. Dass eine dtn-istische Hand in 
den Text eingegriffen hat, zeigt der Befehl v. 2*^«, weniger wegen des "ibj D^p, das ausser 
Dtn 2 13 24 auch Gen 21 18 31 1 3 35 1 Analogien hat, sondern weil bei JE das Volk in 
diesem Augenblick noch in Sittim (2 1), nicht unmittelbar am Jordan (njn piM wie Dtn 
3 27 31 2, vgl. aber LXX) steht. Das bis jetzt nicht bestimmt fixierte Sittim liegt (vgl. 
Num 25 1) jedenfalls i. g. östlich von dem Berge, von dem aus Mose nach Kanaan hinüber- 
sieht, und ist (vgl. 3 1) einen Tagemarsch vom Jordan entfernt (s. Bühl 116 265). Bei JE 
wird zunächst Entsendung von Kundschaftern befohlen gewesen sein; eben darum gehört 
V. lOf. nicht E, sondern D, denn eine Fixierung des Aufbruchs ist vor dem Ergebnis der 
Auskundschaftung voreilig, und auch hier stehen die Israeliten unmittelbar am Jordan 
(über die drei Tage s. Anal, von Cap. 3). 

Der Rest des Capitels ist ganz dtn-istisch, doch nicht von einer Hand. Die An- 
sprache Jahwes an Josua 3 — 9 ist nicht einheitlich. Das Citat aus Dtn 11 24, v. 3 f., hat 
nicht nur eine unpassende pluralische Anrede, vgl. dagegen v. 2 5, sondern greift durch 
Nennung des Resultats vor der dazu führenden Arbeit v. 5 f. vor, wo erst von der gött- 
lichen Hilfe zu der nächsten Arbeit die Rede ist. An v. 2 schliesst v. 5 f., ein nach In- 
halt und Ausdruck durchaus dtn-istischer Text, gut an. Y. 7 f. hebt sich als Novelle 
ab: schon durch das einführende p1, sachlich durch die Umdeutung von y^g] pm in v. 6 
und die Verklausulierung der göttlichen Verheissung durch Erinnerung an die sittlichen 
Gefahren der Macht (Dtn 17 19). Höchst erzwungen lautet das ausdrücklich auf Dtn 3 21 f. 
31 6-8 23 verweisende Zurückgreifen über v. 7 f. in v. 9^*. Die Analogie von Dtn 31 8* 
und 8** könnte nahelegen, dass an v. 5 f. noch v. 9**? anschloss. Wenn aber v. 9'^ Gott von 
sich auf einmal in der 3. Person redet, so lässt das mit Satz v. 9** an mechanische Auf- 
füllung nach Dtn 31 6 8 denken, und zwar für den ganzen Vers: der Bearbeiter wollte 
keinen Begriff jener Stelle verloren gehen lassen und hat so aus v. 6 noch yrs, aus v. S** 
noch nnn verwertet. Von D* ist also nur v. 5f.; dagegen v. 3 f. 7 f. 9 gehört D* und schwer- 
lich einer einzigen Hand. 

Über 10 f. s. o.: die D^"|ßU^, Dtn 16 18 20 5 8 9 29 9 31 28, sind Ex 5 sekundär, viel- 
leicht auch Num 11 16, vgl. auch das bei D vielgebrauchte ntthV; rrntt^*)^, LXX om., ist 
vielleicht Glosse (vgl. v. 2). V. 10 f. knüpft an die dtn-istische Bearbeitung von v. if. an. 
In 12 — 18 sind zunächst glossenhafte Erweiterungen abzuziehen: nämlich v. 17^* und 18^ 
(mit pl eingesetzt wie v. 7), aber auch der auf JE in Num 32 ruhende Rest ist dtn-istisch. 
Die Annahme eines Zurückgreifens auf jene Erzählung in JE hätte an sich nichts gegen 
sich, aber der, übrigens an Dtn 3 18-20 sich nicht sklavisch anschliessende Abschnitt hat 
durchaus dtn-istisches Gepräge; vgl. u. a. in v. 12 nw^ün wie Dtn 3 13 29 7 Jos 4 12 12 6 
13 7 (18 7 22 7 9f. 11 21), vgl. Ge8.-Kaützsch2C § 125d N, in v. 13 112}, 'n nny s. o. zu v. 1, 
02^ mü (s. m. Hexat. 288), v. 13*^? wie Dtn 3 18''*, aber ohne nwBh^, v. 14* ähnlich wie 
Dtn 3 19, ursprünglich vielleicht weniger genau übereinstimmend, da die mit v. 13 etwas 
hart zusammenstossenden Worte ^T)^n llPD ntt^D, om. LXX, vielleicht eine den Passus an 
^runj von Dtn 3 19 anpassende Glosse sind, bei deren Auslassung v. is'^-lö^ Citat der Worte 
Moses ist; weiter vgl. in v. u'** wie in 4 12 und Ex 13 18 (E; Num 32 17 ist so zu korri- 
gieren) D^tt^on gegen D^S^^n Dtn 3 18^ und V^nn niai wie 6 2 8 3 10 7 gegen ^n "« Dtn 13 
18*»; V. U^^ hat kein Pendant in Dtn 3 18f.; v. 15* ist genau wie Dtn 3 20* nur ohne Wa 
171!n, V. 15**« wieder etwas anders als Dtn 3 20^^ (vgl. aber ntt^v im Hexat. nur bei D); der 
harte Anschluss von v. 15^Pt ('ui "1«^«) an nni« DriBh'^l kann es nahelegen, diese Worte 
mit LXX zu streichen und v. Iö^^Pt wie Httto in v. 14* als Zusatz anzusehen (vgl. aber auch 
hier 'n nny, «^Ott^n nntp wie Dtn 4 41 47, bei P Ex 27 1 3 Jos 4 19). In der Antwort der 
Stämme ist dtn-istisch 't ^BTl« n'^fin v. 18 vgl. Dtn 1 26 43 9 23. 

2 Über den durch n^3 \T\l*i bezeichneten Ort s. Anal. Eben darum ist 
Ti\n in 4 mit Steueenagel zu streichen, da der Libanon nicht im Gesichtskreis 
liegt. 3'' bezeichnet das Citat aus Dtn 11 24 in 3* als Jahwewort, während 

es dort ein Wort Moses ist; der einfache Mittelgedanke ist ohne Zweifel, dass 
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Mose im Auftrag Jahwes redet. 4 ist LXX unverständlich gewesen; auch 

der Vergleich mit Dtn 11 24 zeigt, dass die Textüberlieferung unter der 
Schwierigkeit des Verständnisses litt: der Euphrat ist (Ex 23 3i) die Nord- 
(nicht Ost-), das grosse Meer die Westgrenze, die Wüste (Ex 23 3i) die Süd- 
grenze; dann bezeichnet der Libanon, speciell der Antilibanus, die am Gebiet 
von Damaskus vorbeifiihrende Ostgrenze. Eigentümlich ist die Kreuzung der 
Linien. Wenn MT zu korrigieren ist, so ist am ehesten mit Vulg. ]1il^nD^ (ohne 
mn, s. zu V. 2) zu vermuten; D'^nrn pK"^? ist sachlich richtig, aber doch Glosse 
im Text. ^ 7 Über •l^DH ^K, Imperf. st. Jussiv, vgl. Ges.-Kautzsch26 

§ 107 op. Über die Frage, ob und ev. wie 13—15 citierte Worte Moses 

und eigene Josuas auseinanderzuhalten sind, s. Anal. 

Die Auskundschaftung von Jericho Cap. 2. 

Zum Text: 1 D'B^JK LXX A B veaviaxou; (Luc. ävöpa;, nachher veavicxxoi). 
Ausgleich mit 6 23? V^^n ar. Xe7., von MT zu itonh gezogen, LXX A B om., Pesch. 

Jl^;jLa. ^«1 LXX Vulg. praem. \ yyfri LXX Luc. tV' Tai- ^«^Jl ^^^ + ^^ 

ouo veavicTxoi (F dvope;) el; leper/cu xal elaVjXÖoaav (ebrjXöo^). 2 n|n LXX B om. 

n^bn LXX B A Luc. om. 3 arn,"^? LXX praem. xal etTrev. ^«a itt^« T^^b» LXX 

om., 10^5^ wa "s^H Pesch. om. "^n-l^ LXX Pesch. + T^h''!^^^. -^3 LXX Pesch. om. 

4 "3?^ LXX A om. liDJJni (zur Form s. GE8.-KAüTZ8CH2e § 60d) LXX Pesch. Targ. 

Diß!Wi1, Vulg. om. Suff.; Verschreibung von DiDJJni unverständlich, eher Dittographie des \ 
von lOKTil. Verss. haben vielleicht alle ]ß^ni gelesen und das Objekt ergänzt; die Erklärung 
von D. ?jMCHi i^^ ^bvi DK Dipipo n"?^ «W n? mh nn«"^? ist jedenfalls allzu künstlich. 
•)9«hi LXX + auTot;. 1? LXX om. n^n ]^«D "^J^T H^] LXX om. 5 D'?'?»n 

1° Pesch. om. Vulg. tili, 2*> LXX Pesch. Vulg. om.' tne LXX om. "3 LXX el (Luc. 

xai). 6 f ^1 "ritt^ß? LXX h TT) XivoxaXajXTfj (Grätz D^nB^Da). 7 ^? Cdd. Edd. und 

Sebhir np. t«^Ka nn« Cdd. undSebhir -ttt^«, LXX xal ^yIvsto tu;, Aqüila driaü) auxÄv 

ci); (ie^»a DiT"inK) om. D.inn« von MT. 9 D^?^i«n"^« LXX irpö; auxou;. ••?} 

1<> LXXW T" 9*^'? iiXX om. 10 njn: LXX + 6 a£Ö(;. ^d LXX om! 

Dn^b^P LXX A F iTroiVjjev. ]Tj»n -jan -»tt^« Pesch. om. 11 i^"»Ka LXX B + 

^[tu)v, Pesch. + ^-jÄ. DNiV« WH LXX B 8;. 12 n\ni'^ LXX + töv deov 

Luc. + üfAüiv. n^a-oy Pesch. praem. • **ä. 12^^^ LXX om. 13 "aif-n« Pesch. 

praem. ) '•nh, ^a« LXX praem. r\% -ninfcfn»} (1. m. Kere "n'^n«) LXX B Luc. om., add. 
xal Travra tov otx6v [aou (Luc. aurtov). U'niB^pa LXX tyjv ^^o^^i'' P*^^* l'^ ^"*^^^ 

K&^e, Cdd., Vulg. "TäJn. 14^1^ LXX xal auTTj elirev, Field „ol Xcittoi": iav [atj 

avaYYeiXr;; tö ^^|xa touto; ^ra^ Pesch. {^^^. ^i^ LXX 6|xtv. f"jKn LXX, Field 

„ol XoiTTOi": rfjv ttoXiv. '^jd^ «"«b^y) LXX -onq^ere el; ijxe. 15 i>ana LXX om. 

15^ LXX B A Luc. om. 16 rnnn Pesch. »ja^ U^^, D^pn^in 2« LXX + ^rdoui 

ü|Xü)v. 16''* Pesch. ^^^^; Mf-^' '(= «tt^n? v. 22). 17 ^in??«^«? "^?^» (zu unj^arn 

vgl. Ge8.-Kactzsch2c § 59h) LXX B A Luc. om. njn alter Schreibfehler (Dillmann, 

Steüernagel). 18 p,»a LXX el; |xepo; x^; roXecD;. 18*^ LXX praem. xal 

ÖTjaeiC TÖ JT||xetov. ^f?'|? LXX el; ttjv olxtav jou. 19 D»pJ LXX -}- tä 2px(ü 

CTOO TO'JTcp (wie V. 17), Pesch. + o»lJla. ^ (= loi-]p wie Ex 22 1). 19*^^ Pesch. + 

•iL;Jl^ ^xm ^j3JJt ^.AM« (== V. \9^^ LXX Yi[Aei; lvo-/oi ijofAe&a). ia LXX Ua, dann 

v.^ia'^T zu V. 20. "* "* 20 "Tll? LXX dTToxaXi^Yj (Subj. Ti; von v. 19'^T). "JIO???'^ 

LXX + TouTü). ^iPJJ^tt'n 1B^« LXX B A Luc. om. 21 lOfc^m.LXX Pesch. + on^». 

'W1 «5^1 LXX B A om. 22*T LXX om. \»^ü i6) Pesch. OAf «i >juJ ^jj^I t yjo 

V««i^.^ 23 D^tt^J« LXX wie v. 1. ^«ap. LXX B A om., F praem. töv 'lopoavTjv. 

24 njiT LXX F Luc."+ ö deö; ri|Xü)v. p^Ka 2° LXX + ixeivrjv. 

Analyse: Als sekundäre Erweiterung hebt sich ab 10 f.: eine theologische Ab- 
handlung ({{ Ex 15 15) im Mund derKahab ist schon stark „heilige^ Geschieh tschreibung; 

1* 
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dtn-istisch ist die Bannung der zwei ostjordanischen Könige (Dtn 2 34 3 6, Num 21 33 ff. JE») ; 
zu V. 11* vgl. Dtn 1 28 Jos 5 1 7 5**; zu v. 11** vgl. Dtn 4 39. Gegen Zuweisung von 9^* an 
D kann man geltend machen, dass eine Begründung der v. 9*P ausgesprochenen Annahme 
mit einer dem israelitischen Heer vorausgehenden Panik nur natürlich ist (LXX ^3 st. "DJ) ; 
gegen Übernahme aus Ex 15 16** spricht, dass no^« hier ein Konkretum, dort ein Ab- 
straktum ist. Glossen sind in 3 "^iri*?^ ^^^ "^^^ (soll vermutlich ^[^7» D^Kan unverfänglich 
machen, das LXX, purgierend, gestrichen hat), 9^P (LXX om.), aus v. 24 geholt. 24 selbst 
(zu V. 24 vgl. Ex 15 lö*^) ist eine Ausnutzung der frommen AVorte der Rahab, im Ge- 
schmack von D. 17** wird nicht sowohl ein Abschreibfehler als eine zur Einfügung von 
V. 18-20 aus V. 20 geholte Redaktionsklammer sein ; vielleicht ist ^^^^ae^n "te^K erst nach- 
träglich von einem Abschreiber mit heraufgenommen worden. 

Die Hauptmasse gehört JE, wie der Standort Sittim 2 1 nicht Arboth Moab, zeigt, 
wohl auch die Unbefangenheit der Einkehr der Kundschafter bei der Eahab. Der An- 
nahme Steüebnagels, dass ein wesentlich einheitliches Stück aus E, mit einer sekundären 
Erweiterung, v. 17-21 (E^), vorliege, lassen sich doch Anzeichen entgegenstellen, die auf 
Komposition zweier Parallelen, also auf JE weisen. Die Forderung der Rahab 12"^^ bleibt 
bei Ausschaltung von v. 17-21 unerfüllt. 4^P (LXX om.) und 5*T^. 15^* und 15^P, \ob^\ in 
21 (LXX om.) und «^^ in 22 sind Dubletten. Das Fehlen von IS** in LXX wird absTcht- 
lich sein: das Haus der Rahab sollte nicht in den Sturz der Stadtmauer Cap. 6 hineinge- 
zogen werden; eine doppelte Glossierung v. 15^* und 15^P, jünger als LXX, ist ganz un- 
wahrscheinlich. Dass LXX verbesserte, zeigt auch v. 14 (s. nachher)* Die Bezugnahme 
von 18 auf 15* ist schwierig: v. 15 redet von einem Vnn, einem derben Seil (von LXX zu- 
fällig, als selbstverständlich ausgelassen?), v. 18 von einer ^^tt^n D^n ni)pn, einer mit Karmesin 
gefärbten Schnur; diese teure Farbe ist schwerlich an Seile verschwendet worden. 4* unter- 
bricht den Zusammenhang, ebenso 12^^; da die Verba in v. 6 ohnehin plusquamperfektisch 
verstanden werden können, ist v. 4* als Glosse nicht zu motivieren. 8* ist im jetzigen Zu- 
sammenhang sinnlos. Eine laut zu führende (v. 15) Unterhaltung 17 — 21 trägt der 
Gefährlichkeit der Situation keine Rechnung und ist eine deplacierte Parallele, genauer 
die Fortführung einer Parallele zu 12 — 14: vgl. v. 14*T* und 20*. Den Satz v. 14*T, der mit 
n^ari (s. z. Text) eine noch genauere Parallele zu v. 20* ist als im Kethibh, lässt LXX aus, 
augenscheinlich, um auszugleichen: durch die dafür eingesetzten Worte xai auTT) eiirev 
und Umänderung von v. 14*^ in Worte der Rahab, die dann einfach v. 9*P 12**« (mit riDg 
aus V. 12^P) wiederholt, wird ermöglicht, dass die Männer v. 17 auf ihre Forderung ant- 
wortend zurückkommen. Nach v. 12-14 (ohne v. 12**?!) begnügt sich Rahab mit dem Eid 
der Männer imd überlässt es ihnen, wie sie ihm gerecht werden wollen; dazu passt, dasB 
6 22 f. Josua die Rahab durch die Kundschafter herausholen lässt. In v. 17-21 ist ein Ein- 
dringen durch eine Bresche (vgl. LXX v. 18) und ein Strassenkampf vorausgesetzt; damit 
Rahab und ihre Angehörigen in diesem nicht umkommen, wird verabredet, dass sie sich 
in deren Haus halten und dass dessen Thür bezeichnet wird (4- v. 12^?): der Rahab über- 
giebt einer der Besucher sein (njn) Schnuramulett (^i^f^n b^n ni)5ß vgl. Gen 38 18), damit sie 
es im gegebenen Augenblick als Zeichen an ihre Thür hängt. R^® hat dieses Schnuramulett 
mit dem Seil von v. 15 kombiniert: in v. 18 schliesst 11 ^ifl^lin ttt^« an dem du uns hinunter- 
gelassen hast (nicht durch das! vgl. v. 15 ^ana und xhnn n^a) infolge des dazwischen 
stehenden ]lVna an njn ^i^f^n B^n nipn so schlecht an, dass man an eine eingeflickte Redak- 
tionsklammer denken muss; ]lVna selbst ist dann hier und v. 21 redaktionelle Korrektur 
von n^^a (bezw. n^^a). 

Für den Haupttenor ist E durchgesetzt: vgl. insbesondere die Sorglosigkeit der Er- 
zählung, in der es zuerst als etwas ganz natürliches erscheint, dass des Königs Leute der 
Versicherung ohne weiteres glauben, und erst nachher berichtet wird, dass Rahab doch so 
vorsichtig war, den Besuch zu verstecken, auch die Unbestimmtheit der Abmachung in 
V. 12-14, sowie das Messen mit drei Tagen v. 16 22. Lexikalische Merkmale sind ausser 
yi^ V. 16 und »^O V. 22 (s. m. Hexat. 186 185) kaum geltend zu machen. Zu "))iD^ \l^l v. 5 
verweist Dillmann auf Gen 15 12, aber gerade Satz aa gehört dort J; umgekehrt muss 
ine ib. und no«i non n^P v. 14 (m. Hexat. S. 98) auch nicht auf Einfluss von J zurück- 
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gehen. Auch mn^. v. 9* 12 beweist nicht Einfluss aus J: dass Rahab den Israeliten gegen- 
über deren Gott als Vorkämpfer nennt und sie bei ihm schwören lässt, ist in der Sache 
begründet. Aus J werden die eingeschobenen Bemerkungen v. 4* (]p2r, Ex 2 2 f. bei E be- 
weist nichts dagegen) 8* (vgl. D"iö mit Imperf., m. Hexat. 98) 12^^ und v. 17-21* (vgl. 
"Jinyatt^p D»|?a v. [17] 20 wie Gen 24 8 41) kommen. Aus liBsni v. 4* zu schliessen, dass nach 
J nur ein Spion ausgesandt wurde, wozu die Übergabe eines Schnurgehänges stimmen 
würde, ist nicht möglich; wie IW® diesen einen Singular stehen lassen konnte, ist nicht 
verstandlich zu machen. Mit dem Einschub von v. 17-21 wird Umstellung von v. 15 und 16 
vorgenommen worden sein. Anders s, die Erklärung. 

Dass das Cap. ursprünglich hinter 1 1* stand (Albers S. 44 ff.), ist möglich, aber 
nicht notwendig; an sich ist es eine ganz gute Ordnung, dass Josua bestimmte Massregeln 
anordnet erst nach Empfang des ausdrücklichen göttlichen Befehls, an die Eroberung des 
"Westjordanlandes heranzutreten. 

1 XJber Sittim s. Analyse von Cap. 1. Josephus Ant. I 2, 7 macht 

aus der Hure honoris causa eine Wirtin, ob auch Targ. Jonath. mit «n^p^i^B 
(= iravBoxtaaa, ebenso z. B. Jdc 11 1 16 1, aber ohne Anstandsgrund I Reg 
3 16), ist fraglich. Das NT lässt ihr den eigentlichen Charakter (Hbr 11 31 
Jak 2 25); wie sie unter die Vorfahren Davids kam (Mt 1 5), ist nicht aufgeklärt. 
Im AT kommt sie sonst nicht vor. Der Besuch, an sich in einem solchen Haus 
verhältnismässig unverdächtig, wird ursprünglich so gemeint gewesen sein, dass 
sie sich mit der verlorenen Person einlassen (niJIJ^ U3l2f;i?, ev. einfach sie er- 
hielten Unterkunft^ so Dillmann), um ihren Zweck zu erreichen. 2 Die 

vielen kanaanitischen Stadtkönige erscheinen auch in den Tell-el-Amarna- 
Briefen. ^^^^^^ wie Gen 19 5, heute Abend für die Nacht ist mit v. 5 wohl 

vereinbar. 6 Das Versteck auf dem Dach, dem öffentlichsten Teil des 

Hauses, ist am wenigsten verdächtig. yyT} ^riK^B müssen die ungebrochenen 

Flachsstengel sein, die, im Orient bis zu 1 m hoch, etwa schief gestellt, ein ganz 
ausreichendes Versteck abgeben. 7 ni'TSJfgn es sind fünf Jordanüber- 

gänge bei Jericho, es waren also verschiedene Streifen auszuschicken. 8* 

ist im Zusammenhang sinnlos: die in höchster Gefahr befindlichen Männer 
werden sich doch nicht unter den Hanfstengeln zum Schlafen hingelegt haben. 
Der Satz könnte in einem Zusammenhang gestanden haben, der besagte, dass 
das Zusammensein der Männer (oder eines?) mit Rahab gestört wurde. 
J2»pb« ist einfach, wenn ••? bedeutungslose Einführung der direkten Rede ist 
(wie nachher v. 24 und gerne gerade bei Schwüren, vgl. Ges.-Bühl ^2 3ba), im 
übrigen ist der Satz ein aus zwei durch Waw copul. verbundenen Sätzen ge- 
bildeter Komparativsatz (Ges.-Kautzsch26 § 161a). HO« niK "h Dnna^ 
könnte LXX aus Stilgefühl gestrichen haben; LXX hat auch sonst Glättungen 
des Textes vorgenommen fs. Analyse zu v. 14). 15 Den Anbau von 
Häusern an die Innenseite der Stadtmauern veranschaulicht Bennett durch 
ein modernes Beispiel aus Damaskus. Die Flucht durch das Fenster statt vom 
Dach herunter weist nicht auf zweierlei Relation hin (Albees 36 42 f.), sondern 
es entspricht der Situation, dass die Flucht etwa vom Obergemach des Daches 
aus, nicht von dem der Beobachtung ausgesetzten platten Dach aus erfolgt. 
16 n^n»J also nach Westen; der zunächst gelegene Dsch. Karantal ist höhlen- 
reich. 18 Zu O^n nijjn vgl. den von Ebman 403 mitgeteilten Schmuck des 
Hohepriesters von Memphis. 21'* LXX om. vielleicht in der Erwägung, 
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dass das Anbringen des Zeichens erst beim Nahen der Gefahr angezeigt war, 
wenn niemand mehr Zeit hatte, auf so etwas verdächtiges zu achten. W^ hat 
hier vielleicht ein Element von J aus Cap. 6 voraufgenommen. 



2. Übergang auf das Westjordanland 
Cap. 3-5. 

Die Überschreitung des Jordans Cap. 3 u. 4. 

Zum Text: Cap. 3 1 ^^9*1 LXX B Luc. xal CLitripts, ^»'))?\ IT^i) ^^^ ^^^^ 

B om., Pesch. om. ] »Mn, 3 nynbn LXX B Luc. f^fAtov. dm^h D^inin hebr. 

Cdd., Edd., Pesch. D^l^m, LXX tou; Upsic f^|Xü)v xal tou; A. 4 IJ-n^ Pesch. tl^^jl^.«. 

niBa LXX oTTjaecxde, Posch, praem. ?«jAd. 5 ^«^^ßnn LXX + el; aoptov. 6 

ibK^ LXX om. nnan l*' und 2° LXX t^; otaOVixr,; Koptou (v. 8 nicht). \»\^*\ 

LXX + ol UpeT;. 7 "^3 LXX + ^ia. "^b^ LXX Pesch. praem. D|. 8 

nnan Pesch. JL^j hh^v.y auch v. 11 (v. 6 nicht). n^j5-iP LXX B iri ixe^oo, AF 

Luc. jXEpou;. 9 "in^ LXX t6 ^f^fxa. 10 Ptt^n^ 1D»M LXX om. Reihen- 

folge der Völker LXX B 4) 3), BA 6) 5), Pesch. 2) 1). ' ' 11 ]X1H nnan LXX oiad^xTj; 
xuptou, Pesch. (wie v. 13) * a-^i i-^a»j i-*^-;?. 0?'??^ LXX B A om. 12 nnPi 

LXX B A om. 'ono^P LXX aro tü>v uiäv, Pesch. 'ttrb3p. öntt^^ LXX Pesch. 

wie 4- 2 eatt'p. 13 "^in niB? LXX ol ttooe;. njn: LXX om. l^nis^ ]T);n "p 

Vulg. aquae quae inferiores sunt, decurrent atque deficient, nn« — D^pn LXX t6 

ok uoojp To xataßatvov (Luc. P A -f- ÄvcoOev) atr; jerai (Luc. + tu; 8po;, F + awpo; et;), 
Pesch. add. J« t-^^mN 15 "»^3 LXX praem. ol Upei;. \^»ri 1° LXX Luc. 

2^ LXX B TTjv xtßcoTov T^c 8iaOr;xr^; Kup(ou. niTp LXX Luc. om. D^n LXX 

1T)!l» 'P(?). 'P' ^^ liXX ü)3£l (iv) 73|xepa'(;). T^ß LXX O£pi(j|xou ropÄv (-f 

D^pn). 16 Dn«n ^[ere Cdd. Edd. ülHü. ]nyf — ihp LXX B A (J(p6öpa acoopoi; 

eoj; |X£p0ü; Kai^iaipEiv (A F Kapiadtap[£]i[A), Luc. acpoöpa (j^oöpw; airö A8a|XT) Icd; ttj; 
ttoXeco; 5 i^Tiv etü^ |x£po[u]^ KapiaOiapEifx. D^"^? LXX praem. xaxEßT). ^tsn 

^n;n3; LXX eoj; eU (t6) tIXo; i;£Xi7r£v. nay LXX (E)ijTrjX6t. 17 ]3n LXX 

Pesch. om. 'bz) LXX + -ia, Pesch. praem. ää^c^^IIo. 

Cap. 4 1^ LXX Luc. om. " ' 2 ife^? D^itt^ LXX B^om. 3 «?} LXX auvTaJov, 

Pesch. ^o. ^«b^ LXX B praem. xal. njp LXX B om. D'^nän "^il n»pp 

LXX B A om. 4 •»te^pn LXX om. Art. ' ypri ib^k LXX twv iv66£ü)v,' Pesch. 

«^A^V 5 ?tt^n^ LXX om. ^jb^ LXX praem. IfXTtpotjOiv |xoo. pK und 

DDNi^« LXX om. DD^ ^onn LXX xal (xveXojaevo; apaTw + ixetöev. '»pap^ 

LXX praem. öwöexa. 6* LXX 1[va üTrap^wjiv ü|xTv oütoi el; ^r^jxeTov xei|xevov 

(Luc. xeifAsvot) 8ia irdvto;. V'^^f^. Pesch. ^4AiQ\.jju. o?^l? 1^^^?^! LXX IpwTa 

ae 6 uto; jou. nb«^ Pesch. 4- s4a\.. dj^ LXX B vjfAiv, Pesch. om. 7 

Dn^ DrilDKi LXX xal ju ör^Xtoaei; tw üuo ctoo Xe^tov. rnn^_ LXX xop^oo TracxT); xr;; 

7^;. napa Pesch. ^fa^ ^. "|^vn ^p ^niaa ]^y.a LXX om. 7})»n LXX 

+ üjaTv. 8 ?tthn^, LXX Kupio; t<J) 'Ir^aoü, Pesch. praem. v**^ 'P??' "»9Dp^ 

LXX iv TTj auvTcXeia xr^; otaßajew;. 9 D'Tilw LXX xal äXXou;. 'a PBhn^, D^pn 

Pesch. ^ ^a^mi; «a^l. nnan LXX Pesch. 'n nna. 10 in«n LXX t7)v 

xißüjTov T^; öiadrjxr^;. nlFT^V LXX lo>; o5 «yuvexsXeaev 'Iyjjou;. ^tt^in^-n« P 

LXX om. V. lO^T (von !?ia an) LXX om. 11 njn: LXX praem. nna. 

DPn ^iB^ D^inänj LXX xal ol Xiöoi IfxrpojOev aotwv (F praem. xal ol lepet^ TTporepoi). 
13 inn^, ni-)P-^K LXX ^rpoc xrjv l. tcoXiv. 14 ^K^fe^^ LXX praem. 7£voü;. 16 

nn^7 LXX tt); öiaOTjxr); tou |xapTüpioo (Kupiou). 18 D^inän "«^il niB? ^pnj LXX 

xal IOr,xav (Luc. -\- ol UpEi;) xob; roöa;. na'jnn'^H LXX irA xr;; 77;;. 19 

unn LXX + ol olol Itjpar^X. 21 ^«"jte^': "i?"^» "tpfc^'l LXX B A om. Dniatrn« 

LXX Pesch. Djn«. ino LXX B A F om. ' 23 Dj^ni« P und 2*>'^{Jlü>v. 
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DJ^lfiD LXX Pesch. DH^afiD. D5^3J? LXX Pesch. D-^aj?. B^^nin 2« LXX + Kupto; 

b deö; %La)v. 24 on«"!/, 1. Dn«T. D^o;rr^? LXX B Iv icavTi Ip^to. 

Analyse. In Cap. 3 wird übereinstimmend 1 5 gegen 2—4 6 ff. ausgesondert. 
In V. 1 kommen die Israeliten abends an den Jordan und setzen andern Tags in der Frühe 
über; in v. 2 liegen sie drei Tage am Jordan, nach 1 10 ff., v. 2 ist also dtn-istisoh. Die 
drei Tage werden keine reine Willkür, auch keine selbständige dtn-istische Überlieferung, 
sondern ein Ausgleichs versuch sein; vermutlich soll 1 lOf. und die Aussendung der Kund- 
schafter auf denselben Tag fallen ; die drei Tage der Vorbereitung 1 1 1 3 2 decken sich 
dann mit denen von 2 16 22; die Rückkehr der Kundschafter 2 23 erfolgt dann an dem 
Datum von 3 2 5; der Marsch von Sittim bis zum Jordan ist dabei ignoriert. Auch 
sprachlich weist sich 3 2 f. als dtn-istisch aus: vgl. D»l^n D^anän, D^öW, mn\ nna pK, 
DjNiV« mn^., auch tlf^K \Vi5h wie Dtn 20 18 27 3, dW^«^ ^IORD wie Dtn 4 32 19 4 6. Mit v. 2 f. 
hängt noch zusammen v. 4^^f (von ]Vt$h an); eine Glosse im Geist von P ist v, 4**** (vgl. 
die Einfügung mit t|H). Steüernagel schreibt v. 3*t' (My D*inbrn) einer zweiten dtn-isti- 
schen Hand zu. Das Ausgehen von Sittim weist v. 1 5 an J£ (vgl. 2 1 23). Zu dem 

isolierten 1)?^ ?tt^in^ BS^^Ü ▼• 1 Anf. (auch 6 12) hatte ein Glossator keinen Anlass; die 
Worte sind vielleicht aus ihrem Zusammenhang versprengt: bis v. 5 steht man am Vor- 
abend des grossen Ereignisses, v. 6 und 7 (njn D1«n) plötzlich mitten drin; naA Analogie 
von 612 könnte der Satz vor v. 6^, bezw. der Grundlage davon gestanden haben. In v. 1^ 
ist nys mit Imperf. eher jahwistisch (m. Hexat. S. 98); die Ankündigung des Wunders 
auf den folgenden Tag v. 5 ist von der Ankündigung der ägyptischen Plagen sachlich ver- 
schieden, daher unvergleichbar. Man muss sich damit begnügen, v. 1 5 an JE zu weisen. 

Im folgenden begegnen drei Vorstellungen vom Vorgang des Durchzugs: 6 (11) 
die Priester ziehen mit der Lade an der Spitze des Volks hinüber; 8^ 15** die Priester 
mit der Lade treten auf dem Ostufer hart bis ans Wasser heran (von LXX korrigiert), 
worauf der Weg frei wird; 13 15*PTf 17 die Priester mit der Lade treten in das Wasser 
hinein, worauf der Weg frei wird, und stellen sich dann mitten im Flussbett auf. Dazu 
kommt endlich noch eine Variante in dem mit 4 4*'^ (4 A^^ ist Redaktionsklammer) kolli- 
dierenden 12, nach dem die Lade von zwölf Vertretern des Volks getragen wird. 

6 steht inhaltlich v. 3 f. nahe: die Lade ist nicht nur Wundermedium, sondern nor- 
mirt auch an der Spitze des Zuges dessen Bewegung (in Erinnerung an Num 10 33?). 
Doch hat v. 6 nur D^inbn, nicht u\]hn D^inän, wird daher nicht D, sondern RJ® bezw. 
JE" angehören; dabei ist offen zu halten, dass in Satz b ein quellenhaftes Element (dann 
ans E) steckt; dass Ri® bezw. JE" mit iT'ian ]1i« sich dem Sprachgebrauch von D nähert, 
hat nichts auffallendes. Dagegen ist 7 die Unterbrechung der Aktion durch eine zum 
Teil 1 5 wiederholende, sonst 4 14 vorbereitende Verheissung dtn-istisch, auch sprachlich, 
vgl. i>n« njn DVn wie Dtn 2 25, VK'ifc^r^?» "<«^« a^f dass (m. Hexat. 283 285). Von den 

anderen Relationen könnte die, welche die Lade von Priestern getragen werden und diese 
sich im Jordan aufstellen lässt, E gehören, da E eine officielle Priesterschaft kennt. Ex 32. 
Die Freilegung des Wegs durch einen von der Lade ausgehenden Zwang entspricht den 
Vorstellungen vom Stab Moses bei E, und endlich passt die Vorwegnahme der v. 5 (dann 
wohl J) vorbehaltenen Überraschung durch v. 13 mehr der literarischen Art von E. Der 
Art von J wird die Relation angemessen sein, nach der zwölf Israeliten mit der Lade an 
den Rand des Flusses treten, worauf Gott auf eine für die sinnliche Anschauung nicht 
vermittelte Weise den Durchgang frei legt. Dass auch J die Lade kannte, ist anzunehmen. 

Eine eigentliche Quellenscheidung ist nicht mehr möglich: Ri® hat hier, mit Be- 
nutzung der Quellen wiedererzählt und darüber kam noch die dtn-istische Bearbeitung. 
In 8 ist jedenfalls Satz a redaktionell umgearbeitet (vgl. D^inän und nnan ]ntj gegen 
V. 15*"). Der Ansprache 9 — 13 (ohne v. 12) liegt (vgl. v. 13 mit v. 5) E zu Grund; sprach- 
liche Indicien fehlen, denn ^tß^a (wie Gen 45 4* E?) und njn (s. m. Hexat. 184) v. 9 (Albers 
S. 57) beweisen nichts. Die Grundlage ist mehrfach erweitert. In v. 9^* nähert sich 7\\ril 
D5\^« dem dtn-istischen Ton. V. lo'' mit Aufzählung der kanaanitischen Völker und 
B^^lin, gerne bei D gebraucht, ist sekundär; dass eine sekundäre Hand die Rede Josuas 
dem besonderen Fall entfremdet und ins Allgemeine gewendet hat, zeig^ auch der von 
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LXX gestrichene störende Neuansatz v. 10**; in v. lO'T ist ^n b» ein verhältnismässig 
spät ausgeprägter theologischer Begriff (Hos 2 1 ist sekundär; sonst Fs 42 8 84 3). Ganz 
sekundär gefärbt ist v. 11: der Vorgang ist wie y. 6 beschrieben; eine ganze Geschichte 
scheint der Ausdruck ^ngn-Vs ]n« rn'^n ]r\H hinter sich zu haben ; nnan wird von einer 
gedankenlosen Hand vor njn^ eingeflickt worden sein (vgl. v. 13) und dann njni verdrängt 
haben (s. Verss.), aber auch die Hervorhebung, dass Jahwe ist fn«n"Vj ]nK (ebenso v. 13), 
ist der theologische Geschmack einer jüngeren Zeit (Sach 4 14 6 5 Mch 4 13). Abfassung 
der Rede durch "R^ ist abgeschnitten durch Vorkommen eines Fragments aus J v. 12, 
ferner durch D^inän st. D^^Vn 'an) v. 13. Auf E wird ib. die Vorstellung weisen, dass das 
Jordan wasser rechts wie ein Wall steht (vgl. E in Ex 14), doch lässt LXX daran denken, 
dass hier nach Ex 15 8 glossiert worden ist; im übrigen ist die Beschreibung des Vor- 
gangs ungenügend (vgl. v. 16): v. aßy und v. b widersprechen sich; der Vers scheint 
Verluste erlitten zu haben, mit denen die Isolierung von n^^ö^ö D^Tl*? Q^JJ?? zusammen- 
hangen mag; Vulg. setzt vollständigeren Text voraus; LXX scheint Glättung durch 
Streichung von n^^D^p versucht zu haben. 14 — 16 ist ein einziger Satz, mühsam 

und angeschwollen. V. 14 gehört ohne die Glosse fi^ian (nach 11"\Kn) JE, wegen der 
Priester in der Hauptsache E. In v. 15 ist aa und aß^ Dublette, aa mit dem Heran- 
treten der nicht priesterlichen Träger an den Jordan aus J, aß^ aus E; v. Ib^ als Glosse an- 
zusehen, hat gegen sich, dass die Zeitgleichung mit 2 6** stimmt V. 16* ist überfüllt: 
^n*3^l ^sri freilich wird ein Hebraismus sein (Ges.-Kautzsch^^ § 120 g), obwohl DDfi sonst 
nicht 80 und gleich v. 17 4 1 11 anders konstruiert wird, aber auch die Parallele nbPM 
)D)? . . . hat eine ähnliche Konstruktion; die Analogie des Durchgangs durch das Schilf- 
meer legt die Vermutung nahe, dass J den Vorgang als ein Verschwinden, E als eine 
Teilung des Wassers beschrieben hat; von B}^ ist die Vorstellung von E zur beherr- 
schenden erhoben worden. Die das Satzgefüge sprengende, namentlich den Parallelismus 
des D^l")*? auseinanderschiebende Ortsangabe ist vielleicht eine Redaktionsklammer (s. z. 
St); ebenso wird die Doppelbenennung des toten Meeres der Gelehrsamkeit eines Glos- 
sators zu verdanken sein: nVön"0^^ •^?'5?? ^) s*^^*' ^^ ^^ch 12 3 Dtn 3 17, dagegen Dtn 
4 49 nur ri^^vn D^, dagegen nVsn d; Num 34 12 Jos 15 2 5 (18 29) bei P, Gen 14 3 und dann 
im Talmud, s. Bühl 117. Die Schilderung des Durchzugs 17* hat in njn^ n'^.a nach 

pnKH eine (dtn-istische) Glosse, ist aber sonst, trotz V8'^,te^^"Vj wie v. 7, unentbehrlich für 
die Tradition, welche die Priester in den Jordan hineingehen lässt, also aus E. 17^^^ ist 
neben 17^« Dublette; da *1ä für Israel Ex 19 6 33 13 bei JE« steht (vgl. Jos 5 S»), so 
wird man die billige und überflüssige Bemerkung v. 17**Pt R^« oder JE* zuweisen dürfen 
(Albebs 61). 

Über die Aufrichtung des Denksteins in Cap. 4 liegen drei Varianten vor: nach 
8^ nimmt das Volk 12 Steine hinüber, also vom linken auf das rechte Ufer, nach 9 
richtet Josua mitten im Jordan am Standort der die Lade tragenden Priester zwölf 
Steine auf, die er ofienbar im Jordanbett vorfindet, nach 3—5 nehmen zwölf St ein träger 
Steine aus dem Jordan mit „hinüber**. Die dritte Variante lässt sich als Leistung 
von ly* verständlich machen. Dass hier verschiedene Relationen kompiliert sind, zeigt 
sich dann auch an folgendem: 3 16 f. steht man mitten im Vollzug des Übergangs, nach 
1 ist der Übergang fertig, 11 wird er nochmals fertig, die Lade geht „hinüber", um dann 
15 — 18 doch erst aus dem Jordanbett heraufgebracht zu werden. 1*, mit Man wie 

3 17, gehört lU®. Der Befehl in 3 wendet sich genau zugesehen eigentlich an das ganze 
Volk, denn die „ihr" von deren Übernachten by redet, sind doch nicht die zwölf Männer; 
femer, wie ist das Volk jetzt noch in der Lage, eine Bestellung von Vertretern vorzu- 
nehmen? es ist in diesem Augenblick nach v. 1^ schon drüben, nach 3 I6f. wenigstens im 
Übergang begriffen; 4 hilft diesem Übelstand ab und lässt die Männer von Josua bestellt 
werden; weiter, wo giebt Josua den Befehl Steine „hinüber" zu nehmen? natürlich, auf 
dem östlichen Ufer; dann ist njö von Atcr, nicht von dort durch ^Vjl 2^tpü \r]in "^pAp 
D^inän umgedeutet; LXX B hat das gefühlt und durch Streichung von njD die Unklarheit 
abgestellt. Auch D^inän ^^ii ajrijö wird in LXX absichtlich gestrichen sein, da man den 
Priestern doch nicht den Boden unter den Füssen wegziehen konnte. E^* hat die v. S 
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(vgl. V. 12) nicht ganz unterdrückten Vertreter des Volks statt der Lade Denksteine tragen 
lassen, und die zwei verschiedenen Kelationen über die Errichtung der Denksteine zwar 
nicht vereinigt, aber in Kontakt gebracht dadurch, dass die Denksteine auf dem rechten 
Ufer der Stelle des Jordanbetts entnommen werden, an der dann wieder Denksteine auf- 
gestellt werden; die noch naher liegende Auskunft, Steine vom linken Ufer ins Flussbett 
und andere vom Flussbett aufs rechte Ufer schaffen zu lassen, ist vermutlich darum nicht 
beliebt worden, weil die Aufstellung der Lade am linken Ufer bis auf eine leichte Spur 
unterdrückt worden ist. Von 1 — 4 ist also quellenhaft v. 3* z. T. (rntyrnarittf njp ü^h W\p 
D"??*?) ▼• 3^ alles andere gehört RJ®. 5 — 7 ist dtn-istische Erweiterung, v. 5 un- 

geschickte Wiederholung des Befehls von v. 3, v. 6 f. eine für D ganz charakteristische 
"Wendung. Der von R^® falsch adressierte Befehl in v. 3 wird 8 vom ganzen Volk 

ausgeführt; ]T)!n "siWö ist Korrektur von Ri«, hiri>»] ^i? ^03«^ '^•PP^ eine pedantische 
Glosse. In 9 wird von RJ* oder R** nn^n sein. Nach der Analyse von Cap. 3 

gehört 3* 8* J, 9* E. 

Bei 10 kann mau an P denken: vgl. stilistisch den Zusatz von a^ (doch könnte a^, 
LXX om., auch eine auf Dtn 3 28 31 3 7 23 Bezug nehmende Glosse sein), sachlich in 
Satz b die Eile des Durchzugs : bei JE scheint dieser den Tag bis zur Beziehung des 
Nachtquartiers auszufüllen; bei P ist es der Tag, an dem das Passahlamm auszuwählen 
war (v. 19 5 lOf. vgl. Ex 32 3), für dieses heilige Geschäft musste Zeit übrig bleiben. 

11 setzt das vorläufige Zurückbleiben der Lade auf dem linken Ufer voraus, gehört 
also J; Zusatz von Bf^ könnte das nachklappende D^anän, auch DPn ^aßb sein, doch lässt 
LXX, wo von den am linken Ufer aufgenommenen Steinen die Rede ist, an späte Dia- 
skeuase denken. 12 gehört derselben Hand wie 1 12-16, also D*. 13 be- 

ziffert die gesamte (s. 1 14) Mannschaft der 2Va Stämme auf 40000. Nach Num 26 käme 
man, auch abgesehen von Halbmanasse, auf eine mehrfach höhere Summe; der Vers beruht 
daher nicht auf P, sondern vermutlich auf der ursprünglichen Zahl von Ex 12 37 und wird 
wegen einiger Anklänge an die Sprache von P (Knsn ^2r^Vn, non^ö^ 'n ^ißV wie Num 32 29, 
inn^ riinnp) D» gehören (vgl. v. 21-24). 14 gehört wie 3 7 D, mit Rücksicht auf 

1 5 näher D*. In 15 — 19 ist JE, genauer E, mit P verbunden. P gehört deutlich 

19 mit der Datierung und einer nach Cap. 2 unnötigen Lokalisierung, aber auch (s. Dill- 
mann z. St.) 15 — 17: vgl. nnPH ^n«, die Umständlichkeit der Beschreibung des einfachen 
Vorgangs, die peinliche Zurückführung aller einzelnen Momente auf unmittelbare gött- 
liche Direktiven. Dagegen nicht aus P (wohl n?'^,nn, m. Gen S. 68), sondern, nach der 
Analyse von Cap. 3, aus E stammt 18; nna gehört der Retouche von D. Von 20 

gehört die Grundlage J, die Angabe über Herkunft der Steine R^®. 21—24 ist über- 

flüssige Wiederholung von v. 6 f. Auf eine zweite dtn-istische Hand weist die Annäherung 
an den Sprachgebrauch von P (nc^r v. 22). 

Cap. 3. 4 Das KSre Vi^n scheint Durchführung der im Kethlbh nur bei 
den eine Mehrzahl bedeutenden Suffixen gebräuchlichen Anfügung an die plura- 
lische Grundform zu sein, s. Ges.-Kautzsch26 § 130 o. Die Bemessung 
auf 2000 Ellen ist jedenfalls nicht willkürlich; vgl. die Anwendung dieses 
Masses an Num 35 6. Bennett z. St. macht darauf aufmerksam, dass der 
Sabbatherweg des späteren Judentums 2000 Ellen beträgt, vgl. HbA 1334. 
5 Die Weihe ist kürzer als Ex 19 lo; es handelt sich ja auch nicht um eine 
eigentliche kultische Berührung mit der Gottheit. 15 Über die tJfer- 
verhältnisse des Jordanthaies zwischen der Einmündung des Dschälüd und 
dem Toten Meer s. Bühl S. 37 f. Die Meinung ist, dass die breite Rinne, die 
der Fluss sich im Thal gegraben hat, wie regelmässig im April (Bädeker^ 
154), ausnahmsweise schon früher (Ottli z. St), in Folge der Schneeschmelze 
im Quellgebiet, ausgefüllt war. Die Ernte fällt bei Jericho in die Zeit von 
Mitte April bis Mitte Mai (1. c. S. 54). Die geographische Glosse in 16* 
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besagt nach dem KSthlbh Dl«2i, dass die Stauung des Wassers in weiter Ent- 
fernung von der Übergangsstelle stattfand, gegen den Sinn der den Vorgang 
wie Ex 14 22 vorstellenden Schilderung von E (vgl. v. 17), nach dem KgrS on^O, 
wie gross die Strecke war, auf welche die Stauung sich erstreckte. Unter DnfcJ 
wird die Furt Dämije (vgl. Moores Vorschlag, I Reg 7 24 n91«[n] '^3?0 zu 
lesen) gemeint sein, für ]nnj (lautlich unmöglich = Kam Sartabe) fehlt eine 
Gleichung (vgl. Bühl 181, Benzingeb zu I Reg 7 46). Unter Voraussetzung 
des Kethibh könnte man die Notiz als Redaktionsklammer ansehen: nach J 
versiegt der Fluss, nach E staut er sich — hat R^** das durch Verlegung der 
Stauung ca. 30 km oberhalb der Übergangsstelle vermittelt, wobei die Israe- 
liten das Bild eines versiegenden Flusses gehabt hätten? 17 Die Be- 
tonung, dass die Priester ausdauernd still standen, durch den Inf. abs. pn 
(LXX Pesch. om.), hat guten Sinn unter der Voraussetzung, dass sie geraume 
Zeit (anders als bei P 4 lo) in unmittelbarer Nähe des drohenden Wasser- 
bergs aushielten. Dagegen hat in Cap. 4 3 das von LXX durch iToijioo?, 
von Pesch. durch oau^", von Vulg. durch durissimos wiedergebene und mit MT 
zu D^ja« ^^, D^P?^ gezogene pH (richtiger p?n, doch s. Ges.-Kautz8Ch2^ 
§ 27 z) keinen Sinn. Es wird mit Kaui'zsch als Zusatz zu D''inä«'l "hy^ nsep, 
aber wegen des bis zur Unmöglichkeit harten Anschlusses als ganz mechanisch 
aus 3 17 geholte Glosse anzusehen sein, wenn nicht ein Abschreibeunfall, ein 
Abirren auf das ]On in v. 4 anzunehmen ist. 4 Zu B^''« "^fc^n D^JItf vgl 
Ge8.-Kaützsch26 § 134 k über die Stellung des Artikels im zusammengesetzten 
Zahlwort ; das Fehlen des Artikels vor dem dazu gehörigen Substantiv (anders 
z. B. Num 3 46) erklärt sich daraus, dass d'er Singular steht; vor D^?^Jfc$ w^äre 
der Artikel nicht zu entbehren. 9^ weiss von Steinen mitten in der 
Jordanfurt. Steüernagels Vermutung, dass es sich um einen Steinhaufen zur 
Orientierung gehandelt habe, ist ansprechend; eine Sage wie die vorliegende, 
konnte sich daran leicht anschliessen. 19 in^T, ist hier natürlich das Ge- 
biet der Stadt. Das hier und 20 genannte Gilgal lag nach Josephus 10 
Stadien, nach Eüsebiüs 2 röm. Meilen östlich von Jericho. Der Name hängt 
noch an zwei, ungefähr in der Mitte des Wegs vom Jordan nach Jericho ge- 
legenen Punkten, einem Teil Dscheldschül (heute chirbet el etle) und einem 
Map of Western Pal. verzeichneten Birket Dscheldschül oder B. Dschildschülije 
(vgl. Bühl 180, genaueres MNDPV 1899, 30 f. 97 f.). Es ist anzunehmen, dass 
sich hier ein spurlos verschwundener Kromlech befand und dem Ort den 
Namen gab. Die Erklärung des Namens giebt 5 9. 

Schon die Verschiedenheit der Relation beweist sagenhafte Ausschmückung. Der 
historische Kern mag sein, dass ein für die Eroberung des Landes bahnbrechender Über- 
gang bei Jericho stattfand und im Vertrauen auf den in der Lade gegenwärtigen Jahwe 
zu einer Zeit gewagt wurde, in der man auf dem rechten Ufer wegen der Schwellung des 
Flusses sich dessen nicht versah. 

Das Lager in Gilgal Cap. 5. 

Zum Text; 1 -^3 LXX ß A om. n^^, LXX B A om., F Luc. :rapa ttjv 

OaXaaaav (D;n-te). -^31 LXX B A om. Vp. '????•? LXX t^; OoivCxt);. 7V\j\\ 

LXX + 6 de<5;. W"\3p ^^t% Cdd., Edd., Verse. onnP (Kethibh Verschreibung durch 
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Zurückgleiten auf 4 23?). 055^ O^p^ LXX xal (xaT)eTaxr,ffav al öidvoiai xal xatt' 

rXi^r^jav. nip LXX Pesch. om. 2 D^» LXX rexpCvac ix rexpa; dxpoTOfjioü 

(D^p^lBf on^? vgl. I Reg 6 7, s. gleich v. 3). 3^Bh LXX xal xadiaa; (3tf). n''lB^ 

LXX B Luc. om. 3 1^ LXX B om. nnsf LXX rerpiva; axpoTOjAou;. ^vr)>?] 

Pesch. + IfliAjJi (n^iB^). 'pn npnj"^« LXX iirl toü xaXoü}jLlvoü xoroo Bouvo; (BouvoO) 

TÄv X. T. X. 4 1«^» wn nn LXX ov 8k xpoirov, Pesch. ^ ^( %;^^«. 4'' 5 

LXX ojoi TTOTe Iy^vovto ev ttj 6oü) xal Saoi rote drepitiJLTjToi ^jav täv eJeXTjXoÖoTojv 
ic Al7ürToo, ::dvTa; toutou; TrspteTep-ev 'lr,5o5; (Luc. add. ■= MT 4 5, ^nö praem. 01); 
Pesch. ^ MT, 4t^ üvn'b^ JLjU? f^ V^, h^ praem. , \^. 6 D^j?a-|« LXX + xal $60. 
'" "in ^D^n LXX avsaTpartat 'lip. "^n»? LXX + t-^ MaOjSapeixioi (Ma,38., Ma-p., 

Mavö.). nipnViön ^^in "larr^j Dh"lP LXX 816 ol (01 A om.) d7repiT}XT]T0i ^jav ot 

rXeiJTot auTÄv täv |xa)^tpL(i)v. ono«^ LXX B F Luc. ifjjJLÄv. «V LXX B F om., 

Pesch. v*^- Vulg. om. v. 6*^7 («b — "\B^H) und fi» in v. ^^, 1^ LXX 6ia tö 

aoTob; "]^e7evv^5&ai xara xf^v oöov dTrepiTjJLTjTOü;. v. 7**ß Pesch. «««i ^v^ IJ*« 

8^ LXX repiTfJLTjOevTe; ok (Luc. + Tidv tö l&vo;) 7)aüy(av el^^ov. 9 ?B^in^ LXX 

B + TW ütui NaoT]. 9*»^ LXX B om. 10* LXX B om., dann v] lo"^ \\»vi\ 

"•-"jn. irri^ riinnPa a^ipa LXX dro kdirepa;, dro (B»*> A F Luc. irl) öujpLwv lepeiyco 

(B 4- Iv Ttorepav Tou 'lopödvou) iv t(o :re8tcp. 11 riDBn ninttö LXX B A om. 11** 
in LXX noch n^ttf^. v. 12, Pesch. praem. t^l. 12 /iint}p LXX B A om. V. 12^« 

LXX ixaprtjavTO os ttjv "/wpav (B xoüpdv, sonst = n) täv Ooivixcuv. 14 l<^ Cdd. 

<z. T. nur 5^ere), Verss. 1^; MT Kßthibh vorzuziehen. njnr»??n^, auch v. 15, Targ. 

J", Dip ]p n^b^ ^K^p. ^nnc^n LXX B A om. 15 ^hy\ Cdd., Verss. ?i*bii auch 

Tl'^bPJ." 15*^ LXX B A om. 

Analyse. 1 gehört sprachlich und sachlich D: sprachlich vgl. IB^H n« wie 2 10, 
Vf^2^^^ wie 4 23, Satz b wie 2 ll'*; sachlich ist zu bemerken, dass nach JE der "Widerstand 
der Kanaaniier mit Gewalt gebrochen werden muss, und dass sie das Spiel nur verloren 
geben wegen der kriegerischen Erfolge der Israeliten, vgl. 9 9 ff. Dabei ist ^3Ji3n '5^D"^J] 
D;rr^P ne^K Glosse (so E. Meyer ZATW 1881, 122 Anm. 3 und Bldde Urgesch. 349), und 
nicht wegen Dtn 1 7 als ursprünglich zu halten, da dort ^"!bgn in und ^iwsn yiH nicht 
koordiniert sind (s. Bertholet z. St.). Dagegen nöj ist unentbehrlich , um mit ]"iTn "\3Pa 
zusammen den Begriff Wesfjordanland auszudrücken. 

Für 2—9 hat Hollbnbero StKr 1874, 493 ff. zur Anerkennung gebracht, dass v. 9 
von Einführung der Beschneidung bei den Israeliten redet; dann ist v. 4-7 und 2\Vf (LXX 
3B^) und n*«;?^ (vgl. Ex 34 1 4) in v. 2 redaktionelle Verklammerung mit Ex 4 24-26 (J) 
und Gen 17 (P). Derselben Hand wie 3 n^^t 4 1, also JE», gehört v. S«*; die Stelle macht 
vielleicht deutlich, warum in diesen Zusätzen so geflissentlich ^U steht: das waren die Israe- 
liten, wenn sie nicht beschnitten waren (hat LXX darum, mit noch grösserer Akkuratesse 
überlegend, in v. 8* Man"^3 gestrichen?). Die quellenhaften Verse 2 3 8'* 9 sind einheit- 
lich. Dass «\in nV2 v. 2 R*^ gehöre (s. m. Hexat. 289) , kann wegen Gen 21 22 38 1 nicht 
gesagt werden. Der Bericht gehört als Parallele zu Ex 4 22-26, auch wegen der mit J in 
Cap. 4 konkurrierenden Ableitung des Namens Gilgal E. Für E passt auch am besten die 
Bezugnahme auf den ägyptischen Brauch. Das Verhältnis des Berichts E in Gen 34 be- 
weist, dass mit Schichtungen innerhalb E zu rechnen ist. In 4 — 7 scheint noch 
spät (vgl. Verss.) angeflickt und verbessert worden zu sein: v. 5, ohne Zusammenhang 
mit V. 4, ist eine an v. 2 f. anschliessbare kurze, einfache, in sich verständliche Begrün- 
dung des Vorgangs; an v. 4 lässt sich v. 7 anschliessen, v. 4 7 ist eine in sich geschlossene 
Parallele zu v. 5; v. 6 ist eine Abschweifung, in der zweiten Hälfte in dtn-istischen Wen- 
dungen. Es ist das Natürlichste v. 5 Ri®, v. 6* JE* (Mä), v. 6*» D*, v. 4 7 einem Glossator 
aus der Schule P (vgl. D^ljin, nipn^^n ^B^aK Num 31 28 49, auch in v. 6^ eingedrungen) zu- 
zuweisen. V. 4 7 mag ursprünglich Bandnote gewesen und beim Einrücken in den Text 
auseinander geraten sein. In v. 5 vermisst man QH^istp hinter D^tCl^n, dagegen ist DriM^a 
Dn?Op hinter ■Jj'i'na "la*!^? hart und überflüssig, vielleicht in Nachahmung der pedantischen 
Glosse eingefügt. 
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10—12 gehört P (vgl. inn> ni3")P, mn D1»n D|Pa) und schliesst unmittelbar an 4 19 
an. In V. 11 (vgl. LXX) ist der Text nicht glatt; s.' nachher z. St. V. 10», LXX B om., 
ist neben 4 19 nicht überflüssig: 4 19*> sagt, dass die Israeliten am 10. Tag des 1. Monats 
das Lager in Gilgal bezogen, 5 10*, dass sie am 14. Tag d. M. noch dort waren. 

Bei der Theophanie 13—15 fehlt jetzt die Hauptsache, die Eröffnung die Josua 
erhält. Auf was abgezielt war, ergiebt die Bemerkung, dass sie bei Jericho stattfand: 
zweifellos auf Anweisungen für die Eroberung von Jericho (Kuenen hist.-krit Einl.^ § 13 
A. 21 S. 236). Doch nicht blos am Schluss macht sich Textverlust spürbar: die Frage 
Josuas an die Erscheinung lässt an das Vorausgehen eines Kampfes denken (vgl. 24 1 1 ; 
Albers 98 meint, auch 6 l setze das voraus). Die Vermutung von Welle. Comp. 123 
(ähnlich Stade ZATW 1886, 132 f.), die Erscheinung inauguriere die Heiligkeit der Bama 
von Gilgal, wird neben der Auszeichnung des Orts durch Aufstellung der Steine bei J 
und der Ableitung des Namens aus der Beschneidung bei E kaum Platz haben. Kuexen 
rechnet den Abschnitt wegen des 7\\ni H3J nte^ zu den jüngeren Abschnitten: der Ausdruck 
njn: «3? sei jung, Ps 103 21 148 2 vgl. I Reg 22 19, die Vorstellung von einem Fürsten des 
himmlischen Heers habe erst Dan 10 12 ff. eine Parallele. Die Begegnung zeigt sachlich 
die Art von J (vgl. v. 13**P mit Gen 18 1*» 2*); ein sprachliches Indiz ist njn np^^B^ lann 
vgl. Num 22 23 31 (Albers 85; dagegen bietet zu m^h weder Gen 33 12 noch Num 22 32 
eine Parallele). Die Vorstellung eines njn^ WS wäre dagegen am ehesten in E möglich. 
Von V. 15 ist abzusehen: eine Wiederholung von Ex 3 5 ist in J unwahrscheinlich, dazu 
sieht der die Frage v. 14**^* ignorierende Vers wie Auffüllung einer Lücke aus: neben 
V. 14*** ist ein weiteres Zeichen der Devotion kaum nötig, zumal hier nicht die "Wohn- 
stätte Jahwes in Frage kommt. Quellenhaft und dann aus J wird sein v. 13 14^; v. 14» 
ist, wie schon die Unbeholfenheit der Antwort des Himmlischen zeigt, sekundär alteriert 
(Grundlage . . . "nHn ^3 i<^?)j v. 15» ist sekundäre Entlehnung aus Ex 3 5, vielleicht, wenn 
V. 15** (LXX om.) ursprünglich dazu gehört, erst von R. 

2 Über die Beschneidung und die Verwendung von Steinmessern s. m. 
Gen S. 129 und zu Ex 4 25 ff. 3 Über den Hügel der Vorhäute hat Stade 

ZATW 1886, 132—143 ausführlich gehandelt. Er wird gegen Zetdner ib. 
1898, 123 f., der den Namen als Erinnerung an die Einführung der Beschnei- 
dung durch eine einstmalige Massenbeschneidung gelten lassen will, im Recht 
bleiben mit seiner Auffassung, dass die Erzählung, ähnlich wie |die Kultus- 
legenden, die zur Zeit des Erzählers vermutlich nicht mehr lebendige (Ex 
4 25 ff.) Sitte ableitet, die jungen Männer, natürlich nur aus den zu Gilgal sich 
haltenden benjaminitischen Geschlechtem, gemeinsam in Gilgal zu beschneiden. 
Der Hügel der Vorhäute ist dann der Operationsplatz, auf dem die abge- 
schnittenen Vorhäute eingegraben wurden. Dass Gilgal ein angesehenes 
Heiligtum war, beweist Jdc 3 19 Hos 4 15 9 15 Am 4 4 5 5. 8 Die Vor- 

nahme der für einige Tage kampfunfähig machenden Beschneidung (s. Gen 34) 
unmittelbar vor dem Feind , ist für die Sorglosigkeit des Pragmatismus in E 
charakteristisch. Es ist kaum wahrscheinlich, dass R*^ durch Einfügung von 
1 den Israeliten die zum Ausheilen nötige Zeit verschaffen wollte; ein R, der 
daran dachte, hätte das wohl bei v. 8 angebracht. 9 widerspricht der 

Theorie von P in Gen 17 so bestimmt als möglich; zu DVH versuche man sich 
auch vorzustellen, dass die von P vorausgesetzten Massen an einem Tag be- 
schnitten werden; weiter nehmen sich die Datierungen von P (4 19 5 10) da- 
neben sehr merkwürdig aus: die Beschneidung konnte am 11. des Monats vor- 
genommen werden, am 14. d. M. konnten dann aber nicht schon alle wieder 
gesund sein (Gen 34 25). Wenn der Name Gilgal aus der Beschneidungs- 
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geschichte abgeleitet wird, so ist das eine Bestätigung der Zugehörigkeit des 
Abschnitts zu E, da bei J die Errichtung des Steindenkmals in Cap. 4 auf 
eine Motivierung des Namens aus h^ Steinhaufe hinleitet (vgl. Gen 31 48). 

10 nnjja in P, wie sonst bei D, Dtn 16 6, statt Diangri p5 ist vielleicht 
eine Bestätigung der Vermutung, dass das ]^5 deni Missverständnis, ü)yysi sei 
ein Dual, zu verdanken ist (s. m. Ex S. 36). In 11 ist der Text mehrfach 

korrigiert. Bei Passah-Mazzoth ist sonst von ^^^ nicht die Rede, sondern Lev 
23 14 wird im Gesetz über die Erstlingsgarbe, die mit Passah-Mazzoth nichts 
zu thun hat (s. m. Ex S. 42), vorgeschrieben, vor Darbringung der Erstlings- 
garbe weder Brot noch ^6jj und te*l3 von der neuen Ernte zu essen. Der Zu- 
satz von ^^^U wird eben auf Zusammenwerfung von Passah-Mazzoth mit der 
Darbringung der Erstlingsgarbe beruhen. Keinen Sinn hat nOBn n^nt^O 
(LXX om., s. HoLLENBERG ZATW 1881, 97 f.): Mazzen werden nach v. u^ 
zuerst am Abend des 14. d. M. gegessen. Nach 12 haben die Israeliten am 
Morgen des 14. also noch auf dem westlichen Ufer, gegen Ex 16 35, zum 
letzten Mal Manna bekommen, am 15. zuerst nicht mehr (so, ob nun ri'jrjöD 
neben y^t^T} nil^O D^?^? überflüssig, LXX om., in den Text gehört oder 
nicht). Neben der sachlichen Abweichung von Ex 16 35 lässt auch der Ge- 
brauch des aram. und späthebr. "lO^ in v. ii 12» an Stelle des gewöhnlichen 
n«^3n V. 12*» filr V. 11 12* an P* denken. In P& mag gestanden haben, dass bei 
der Passahfeier im Lager von Gilgal v. 10 zum ersten Mal v. 12^P Getreide des 
gelobten Landes gegessen wurde v. 12*»«; in einer Notiz über die Ernährung 
des Volks überhaupt hat «\'in njö^a keinen rechten Sinn. Eine zweite sekun- 
däre Hand hat, wie der Zusatz ^^^jj zeigt, das Gesetz über die Erstlingsgarbe 
herangezogen und in v. 11 das mit n^T D1*»3 Q|?? bart zusammenstossende HirjöD 
riDSn, eine Anspielung auf naö^ nnntjD in Lev 23 11 ( Wellh. Comp. 162), wohl 
auch ri^jntjp in V. 12 eingefügt. 

Über die Theophanie 13—15 war das Nötige schon bei der Analyse 
zu sagen. 

3. Die Eroberung der Zugänge zur Höhe 

61—829 (8 80-85). 

Die Eroberung von Jericho Cap. 6. 

Zum Text: 1 f^^JDö^ n'iJb LXX ao7xexXeia}xlvT) xal (L/üpcüpiivT] , Pesch. t^I 
loöi. hir\)ff] ^a? ^isp LXX om. 2 nsbö LXX B A Luc. + töv h ahxf^. niaa 

h'\nn LXX F tou; iv auTTJ ouvaroü; x. t. X., Pesch. «►^aü W^i^«t Vulg. omnesque fartes 
vivos, St. 3 4 LXX au öe repiaxrjaov aoTTJ (A Luc. + irdvTac) tou; fJLa^(}xou; 

xuxXw, Luc. P add. ^ MT v. 3 4 (Tjn'HK 1° ttjv ytjv, nte^Pp Tcon^ja-e); Pesch. ^ MT 
V. 3 4 (r\m uv^ + jJ& Xm^x», ntefpjn «jA^, D''tavn ^j^^^:^; et dangant), 5 hy\*n ]'iß3 

LXX T^ adXriYYt (v. 8 ="15^)",'" Pesch. lAJfÄA. "* ^ iBIO^n ^IpTK (^^re 'tf3) D??ötf? 
LXX om. n^nj nynn LXX afjia. V. 5** LXX praem. xal avaxpaYovTcuv 

auTüiv. n5>B:f LXX 4- auTOjAttTa. .Trinn LXX B A om. DPn LXX 

praem. Trd;. "^ m^ LXX -h eU t/jv ttoXiv.' " 6 + ^"^O«'^ in v- 7 LXX B A 

xal eb^Xdev (3lpM st. Hnp*1) Mr^aou; 6 tou NauT) rpo; tou; tspsi; xal eiTrev auTOt; XeYCDV 
IJapaYYeiXaxe. 7 l"»tDH'»i VeVss. = Kere "\Di<»i. phnn LXX 01 [xd^ijAOi .... ivco- 

TuXtajjLevot. ]r\H LXX B A F om. S Djn — "V'l LXX B A om. np3tth 
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Pesch. om. ] . D'insn LXX om. Art. D'Vavn LXX Upd;. Tti^i ^ifi^ 

rnnplti^n %y\>n) naj LXX zapeXöertogav (oaauTü); ivavttov tou xoptou xal arjjxatviTCDaav 
euTÖvöj;. nay Pesch. om. njn^ Cdd. Edd. Pesch. Vulg. praem. "jn«. ^Vh 

LXX iTzaxoXooöeiTO). v. 8* Vulg. cumque Josua verba finissd et Septem sacerdotes 

Septem buccinis clangerent ante arcam foederis Dominu ninplti^? — ^ißV Pesch. 

IKi-fAa o«6i ^-^^ + ^;^; ff^^^ >>> o««i t^M«. V. 8^ Vulg. om. 9 LXX 

ol öe }xa)rtfAOi l}X7rpoaöev TrapaTropeoedöcDaav xal ol Upet; oi oupaYOuvtec ^~ia(ü ttjc 
xtßü)TOu x^; öia&i^XTjc xupiou aaXirtCovTe; (Luc. oi o{)pa70uvTe^ | aaX:rtCovTe; xepaxivai; 
xal. aaXTitCovTec praem. :rop£ü6|xevot xal add. xai; xepaxtvaic). ^Ppri KSre 

Pesch. "»rpln. V. 9» Vulg. (sc. cum) omnisque praecederet armatus exercitus. 10 

DjVipTi« ^jrö^'O ^^] LXX jjLTQÖk axoüjax(i> iat^öeI; ujjläv xtjv ^(uvtjv (oder x. 9. 6). t6) 

W Dr^p 8^^. LXX B A om. no« LXX auxö; ^iOL^itllr^ . 11 DDn. LXX 

Pesch.' Vulg. Kai. mn^ LXX x^;' öiaö^xr,; xou 8£0ü (A xuptou). "^"J^n-n» 

«^gn LXX B Pesch. om., Vulg. om. «)gn. nn« dvb LXX euöew;, Vulg. + per 

diem. \rh)\ .... ^Hi;i LXX ait^Xöev .... xal ixot|jLi^Oir), Vulg. reversa man- 

sU, njnpa 2^ LXX ixei, Vulg. ibi, 12 LXX praem. xal -zr^ iflfJ^ep« ^f) öew- 

xlpqt. '""l?}! I^XX B praem. öia&rjxTj;. 13 D''bl1«n LXX B A om., Luc. xa; 

tepa;. pK LXX om. ni"\f1tt^5 ^ppn} -silbn (vgl. Ges.-KautzschIö § 113 t. 112 i) 

LXX B trsp. nach v. 13^ Luc. ) xal oi iepei;. In v. 13** '\b\n Schreibfehler für Tilhn 

Kere, doch s. Ge8.-Kaützsch26 § 113 u. 112 i; Vulg. Pesch. om. -j^in n'\n\ 

13^ 14» LXX 



B 1) xal }xexoi xaGxa eU- ' A 2) xal oi iepet; ladX- 
eropeoovxo oi }xd^t}jLOi xal iirtjav xal«; 001X7:17 Jiv 
6 Xoiro; 5-^Xo; lizifsde x^; 3) xal 6 Xotroc 8yXo; aTra;. 
xi3tüxou x^; Öiaöi^xTQC xoptoo xal dr^XÖGv irdXtv el; xf^v 

2) xal oi iepei; iadXTrifjav TrapefAßoXVjv. 
xaic »dX^ri^Jt j 1) xal |Aexd xaGxa elaeiro 



Luc. 1) xal 6 Xoiro^ öyXo; 
dira^ xal oi jjLayifjLOi sl^eTro- 
peuovxo fAExd xaoxa xal 6 
Xotrö; oyXo; STria^sv xt;; xi- 
ßtoxoo x^; öiaOi^XT,; xupioo 
2) TTOpEuöfAevoi xal daXui- 
3) xal 6 XoiTTo; JyXo; StTra; Ipeuovxo oi |jLdyi|xoi xal 6 Covxe^ xaT; xepaxivat; 
TTepiexuxXcuae xtjv ttoXiv i^- Xoiiröc 6^X0; ÖTriaOev x^i ! 3) xal irepiexuxXtojav xt)v 
Yoöev xal aTr^XOev rdXiv el; xißtüxou x^c öiaÖT)XTr); xoptoo. :r6Xiv Iv x^i^}xepa x^ oeuxspq: 
XT)v TrapejxßoXi^v. diraS lY^oÖev xal a7:r^X9ov 

I irdXtv eU xyjv irapefJLßoXrjV. 

14 Tj?n Pesch. + w«,. 15 mn ob??©? LXX om. V. 15^ LXX B A F, Vulg. 

om. 16 niiBlti^a LXX B A om. Q??"^? HKX B A Luc. xol; oioU bpaTjX, 

Vulg. ad omnem Isr, 17 rx\j\'^}) LXX B + ffaßacjö, A F Luc. 4- xäv Sovi- 

pieüjv. ,Tnw LXX Tuepiiroii^jajde, Pesch. aij. V. IT^'T^ ('U1 "3) LXX B A 

om. 18 nö^ LXX B 4- o<p<5Spa. ^önnn LXX IvdujXTjOevxe;, Pesch. ur. 

>^o^l? walt. ^^LtL^l (celetis), 1. m. LXX nönri. "lil P D"inn-^ö Vulg. wc (fc his quae 

praecepta sunt quidpiam contingatis et sitis praevaricationis rei. ^151^^ LXX praem. 

xü)v üiwv. ini8 LXX if)|xd;. 19 '•^3 LXX om. wn B^n)? Pesch. r^ff 

^L H^z) S6bhir Pesch. W13;. 20 D?n jn;! LXX om. nfiflii^? LXX 4- 

oi Upet;. ^ip LXX B om. ifiltt^n LXX Pesch. plur., Vulg. sonitusque. üvn 

30 4«> LXX praem. T:ä<i, 3*> add. äp-a. ' 7\)m LXX + xal layopco, Pesch. -h ä^V 

n^ni — ^pn;i Vulg. om. nipinn LXX B praem. äirav. n^nnn LXX xuxXw. D?n 
n^^^J^n Vulg. om. 'T'J?n"n« ^^^h^} n^J Itf"« LXX B A om.' (vermutl., so Steuernagel, 

wegen 6|xoioxeXeuxov). 21 ^tannM LXX xal dvEÖsfAdxtaav (B . . . aev) auxTjv (B 4- 

'Irjaoo;) xa(. TJ?a Pesch. •^^. ntfj LXX B om. ^'i"'^?^ Pesch. praem. 

^^^ (= ^0''inn), Vulg. add. percusserunt, 22 D'-B^J« LXX veavCjxou;. P,??"'^'!? 

LXX Pesch. Vulg. om. njwn LXX B A om. ' V. 22*'? LXX B A om. '"23 

onyän LXX oi ouo veav{axoi, Pesch. om. D^^mn LXX 4- xt)v ttoXiv el; x^v olxiav 

x^; 7uvatx<5;. 3rn LXX 4- t7)v Tcopvr^v. n^ninßt^p'Vs r\») LXX vor •^s'fi«) 

a^-iB^tj. ^H^nn LXX om. üm^y^ LXX a{)xr)v;' Nestle ZATW 1896, 322 oinjü, 

passt nicht, da Rahab noch gar nicht im Lager ist. 24 ^h^ LXX B A om., Luc 
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-^2. n^a LXX om. mn^. LXX + ebeveyi^^vai. 25 n^a LXX praem. 

-avra. a^ntfirbs-riKi LXX om. D^P^/J^n LXX Pesch. D^^jupn. 26 nra 

i^7}n LXX iv T^ TjfXEpa ixetvifj (B + Ivavxiov xupiou, om. nach ■^^"\«). nj^^ D^p^^ 

LXX B njy. inn^n« LXX om. ad v. 26 LXX add. xal ouTto; iTioiyjaev 

Ollav (Allav, anders I Reg 16 34) 6 ix BaiÖTjX' iv xm AßetpcDv (AßT)pa>v) Ttp irpwroTOXü) 
edefJL&Xicu^ev aoriQV, xal Iv tw iXayiaTto öiaccjdevTi ireffTr^aev xac iruXa; auT^c. 27 

lyot^ LXX t6 ÄvojjLa auxou. 

Analyse. Wie LXX zeigt, ist der Text hier noch lange im Fluss gewesen, so 
dass mit weitgehender Glossierung zu rechneu und, wie Steübbnaoel voranstellt, das Ob- 
jekt der Analyse erst zu suchen ist. Weder MT noch LXX können ohne weiteres zu 
Grund gelegt werden. Speciell v. 20, den Wellh. und Albbrs zum Ausgangspunkt ge- 
nommen haben, eignet sich, wie Steüernagel geltend macht, hiezu nicht. Auch darauf 
ist kein "Verlass , dass LXX treue Wiedergabe einer hebr. Vorlage ist, sondern auch der 
LXX-Text als solcher ist in Fluss gewesen (vgl. z. B. den Zusatz zu v. 26 und die Va- 
rianten von LXX). Es ist angesichts dieser Sachlage mit Steüernaoel von vornherein 
zu betonen, dass jeder Versuch einer Analyse eben ein Versuch ist. Ihn zu wagen, nötigt 
die Verworrenheit des Cap. 

Statt V. 3 4 hat LXX nur 3** (aber für DnÄDl TreptarrjaDv) und «j^n von v. 3'^: 
das scheint auf eine Relation abzuzielen, in der Jericho ähnlich wie nachher Ai, mit 
göttlicher Hilfe , durch einen Handstreich genommen wird (vgl. zu 9 4), Der Bericht 
darüber, wie das Eindringen in die Stadt gelang, ist jetzt beseitigt. Dass aber eine Re- 
lation bestand, nach der die Israeliten an einem Punkt eindrangen, ergiebt sich aus LXX 
2 18, wo in Aussicht genommen ist, dass die Israeliten el; |X6po; t^; TioXetüC eindringen 
werden. Das steht dort im Zusammenhang von J; dass J die Eroberung von Jericho 
auch erzählte, ist nach dem Befund der Analyse von Cap. 2 f. und nach 5 13 f. nicht anders 
zu erwarten. J mag erzählt haben, dass Jericho nach der auch arabischen Kriegssitte 
(Jacob, altarabische Parallelen S. 14) nachts oder in früher Morgenstunde umstellt und, 
durch ein Eingreifen Gottes oder eine Kriegslist, der Eintritt in die Stadt erzwungen 
und sodann die Einwohnerschaft niedergemacht wurde, mit der Cap. 2 vorgesehenen 
Ausnahme. 

An Stelle dieser kriegerischen hat sich jetzt eine auf eine Beschwörung hinaus- 
laufende Aktion des Volkes durchgesetzt, denn das Volk besteht im Ganzen des Capitels 
bei MT aus Kriegsvolk und Unbewaffneten ; nach v. 20 ist freilich ursprünglich nur die 
bewaffnete Mannschaft gemeint. Die wesentlichen Elemente dieser Relation sind: Umzug 
des Volkes um die Stadt, dann, auf ein verabredetes Signal, Kriegsgeschrei des Volks, 
Einsturz der Mauern , Eindringen in die Stadt von allen Seiten und Vollzug des Banns. 
Der Umzug findet sieben Tage hintereinander, an den sechs ersten je einmal, am letzten 
sieben mal statt. Da liegt von vornherein der Verdacht der Überfüllung nahe: zu der 
Vorstellung, dass der schweigende Umzug (mit der Lade?) die Stadt „weiht", passt am 
besten siebenmaliger ununterbrochener Umzug eben nur an einem Tage. Für diese Dar- 
stellung ist man an E gewiesen. 

JE ist dann lange und reichlich erweitert worden; auch hat man mit Unfällen bei 
der Textüberlieferung zu rechnen. 

In 1 (über die Voraussetzung des Verses s. o. Analyse von 5 13 ff.) ist VTip und 
ri|Db augenscheinlich eine alte (vgl. LXX) Variantenüberlieferung, nicht Konservierung 
verschiedener Ausdrücke in J und E, da R^® dafür im ganzen zu frei verfahren ist. Zu 
1*^ vgl. LXX. Zwischen 2* und ^ ist eine Lücke; v. 2**, asyndetisch angefügt, auch 

bei LXX , könnte eine eingerückte Randglosse sein. Pesch. und Vulg. scheinen geglättet 
zu haben. Dtn-istische Färbung zeigt 2*Pt (n«-) s. m. Hexat. 289, ^jT? "nnj, auch 8 1 wie 
Dtn 2 24 3 2) ; da aber das Cap. sonst von R** nur wenige Spuren aufweist, auch eine Ein- 
leitung dieser Art in JE unentbehrlich ist, so wird an R^®, der auch sonst in Sprache und 
Gedanken D nahe steht, zu denken sein. In 3 f., vgl. die Auslassung in LXX, ist 

augenscheinlich gemäss der nachherigen Ausführung korrigiert: vgl. in v. 3*^ den harten 
Wechsel des Subjeltts, auch die Bestimmung, es so sechs Tage lang zu machen, gegenüber 
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dem einmal in v. 3* (vgl. hiezu LXX Luc. und Pesch.). Die Fortsetzung von JE, 5, die 
Weisung, dass auf ein — nicht von Jahwe, wie Albers S. 91 will — gegebenes Homsignal 
das ganze Volk lautes Kriegsgeschrei erheben soll, gehört mit einer gleich zu nennenden 
Ausnahme E (vgl. Vnrn ]ip3 ^^ü gegen ^3*n Tp^t^ Ex 19 13). Von der Lade ist hier 
nicht die Rede. 4 ist ein Einsatz, der dem ganzen Vorgang ein ausgesprochen priester- 
liches Gepräge giebt; sehr nebenbei wird das Mitgehen der Lade im Zug erwähnt, die 
Hauptsache ist diesem Überarbeiter die Verwandlung des Sigoalhoms in heilige, von 
Priestern geblasene Posaunen, wie sie die Festgesetzgebung von P kennt, wobei übrigens 
zu betonen ist, dass Priester als Posaunenbläser in Esr Neh und Chr erscheinen (HbA 
1052 f.). Es wird sich auch von da aus (vgl. auch LXX) um einen späten Zuwachs 
handeln. Die sieben Posaimen sind eine Durchführung des Schemas der Zahl sieben. Ob 
4^ von dem Signal oder dem Blasen während des Umzugs redet, ist an sich nicht klar; 
wenn v. 4 Durchführung der Bereicherung von v. (6) 7 f. ist, so ist letzteres wahrscheinlich. 
Derselben Hand wie v. 4 gehört in v. 5 "i Bitten hip'm D??ött^3 (LXX om.), eine dürftige Ver- 
klammerung der sieben Posaunen mit dem Widderhom. Dieselbe Tendenz der priester- 
lichen Färbung zeigt 6: nach LXX vermitteln die Priester die Befehle Josuas an das 
Volk. Den Einsatz verrät schon die unnötige Feierlichkeit der Bezeichnung Josuas als 
lU-]3 (über '6-^8 ««Iß s. m. Hexat. 190). MT zeigt gegenüber LXX eine mit der Umwand- 
lung von V. 8 f. zusammenhangende Erweiterung: v. 6*T ist aus 3 6 geholt, eine zweite 
Hand hat v. 6** zugefügt; LXX hat hier wie v. 7 f. den Vorzug vor IVIT (vgl. in v. 8 das 
Fehlen des Art. vor D^inb). Ob E in dem Zug die Lade mitgehen Hess, wird aus v. 5 nicht 
deutlich, und ist nicht wahrscheinlich, da sie nachher mit keinem Wort erwähnt wird. Es 
scheint, dass die Lade aus Gap. 3 sekundär eingetragen ist, jedenfalls nicht von einem 
R<^, da als Träger D^inän nicht DM^n D^anän genannt sind. Für JE» spricht die Bezeichnung 
der Lade nnan ]nK (nicht nnpn); dass aber auch die letzte Redaktion im Spiel ist, beweist 
LXX. Die Sache mag so liegen, dass die Lade schon von einem JE* hereingebracht 
worden ist und dass dann ein Diaskeuast (nach LXX) diese Bereicherung auch in den 
ersten Versen nachgetragen, ein anderer ?• (vor LXX) das damit hereingebrachte priester- 
liche Element durch die sieben Posaunenpriester verstärkt hat Dass diese verschiedenen 
Bereicheningen noch länger mancherlei Glättung des Textes veranlassten, ist dabei offen 
zu halten. 7* füg^ sich in die vermutliche Darstellung von E ein. 7*^ ist sekundär 

(vgl. die Mitwirkung der Lade, dann y^hrjy noch Dtn 3 18 Jes 15 4 Num 31 5 32 21 27 29 
30 32, endlich I Chr 12 23 f. II Ghr 17 18 20 21 28 14) und am natürlichsten RJ« bezw. JE« 
zuzuschreiben. 

8 9 ist die Probe auf die Richtigkeit der bisherigen Analyse. LXX, wo die In- 
struktion der Priester durch Josua fortgeht, hat eine gegenüber MT, wo die Instruktion 
durch Bericht unterbrochen und v. 11 wieder aufgenommen wird, ursprünglichere, weil 
sachlich schwierigere Fassung: schwieriger darum, weil der Unterschied der v. 8 f. ange- 
nommenen Zugordnung von der in v. 7^ deutlicher hervortritt als in MT: nach v. 7*^ (JE" 
bezw. RJ®) folgen sich die Bewaffneten und die Lade, v. 8 f. bestimmt neu, dass sieben 
Priester (so! nicht die s. P., wie in MT) mit Posaunen zwischen die Bewaffneten und die 
Lade eingeschoben werden (vgl. das bezeichnende (baauTto;, auch die Kombination nilfilltf 
ü^h^Vn Hömertrompeten) und dass posaunende Priester sich wieder an die Lade anschliessen. 
Aus der Tendenz, den Zug feierlich zu machen, folgt auch der v. 10 widersprechende Be- 
fehl, fortgesetzt zu blasen. In MT ist v. 8 f. zu einem Bericht über den ersten Umzug um- 
gebildet und dadurch die sachliche Differenz mit v. 7** minder auffällig gemacht worden; 
eine weitere Ausgleichung wird sein, dass MT an die Lade nicht ausdrücklich Priester, 
sondern einen unbestimmten posaunenden Nachtrab sich anschliessen lässt, unter dem man 
das übrige Volk verstehen konnte (vgl. v. 13 LXX). Die Annahme, dass die sieben Priester 
mit Posaunen ursprünglich stillschweigend mitzogen, um dann auf Befehl Josuas das 
Signal zu geben, liegt nahe, wird aber durch LXX nicht begünstigt (anders Steuernagel) ; 
das Schwanken von LXX v. 13 hierüber beweist schwerlich, dass das Blasen während des 
Umzugs in LXX erst aus MT eingetragen wurde, sondern v. 13 giebt bei LXX eine ganz 
andere, eben darum auch erst für den zweiten Tag angemerkte Zugoränung an, nämlich 
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1) sieben Priester mit Posaunen, 2) die Lade, 3) die Bewaffneten, 4) das übrige Volk. V. 13 
wird eine Glosse sein, die den priesteriichen Charakter des Umzugs noch besser hervor- 
treten lassen wollte. In MT ist ausgeglichen; dass man Mühe hatte, den Zusatz unter- 
zubringen, zeigt das Schwanken des Textes in LXX. Die Priester mit den Posaunen ge- 
hören jedenfalls P", nicht JE oder JED (Wellh. Bericht 11 in JE, Albers E*, Steuerxaokl 
D'); wenn sie ursprünglich nur das langgezogene ('^^t) Signal geben sollten, ihr Blasen 
in kurzen Stössen (V\>P^) während des Umzugs also erst nachträglich dazukam, eine sehr 
ansprechende Vermutung, so liegt hier eine Fortbildung innerhalb P* vor. 

10 setzt wieder JE ein mit der Instruktion Josuas an das Volk, während des Um- 
zugs strenges Schweigen bis zu einem genau bestimmten Zeitpunkt (ol^ ev. uneigentlich, 
6. Ges.-Buhl üV Abs. 2, b) einzuhalten. Es scheint auf einem Missverständnis von D1^ zu 
beruhen, dass jetzt der Umzug sich durch sieben Tage hindurchzieht; in der ursprünglichen 
Eelation von E war ein siebenmaliger Umzug an einem Tag 15*: diese Verteilung auf 
sieben Tage, also 11 12 14, in 15* T??^? DI'?» 15^ könnte Nachahmung von Ex 2416 
also dann von P* sein; auch die in dem Päsek vor dem von LXX vorausgesetzten D1'5 
T^tt'n liegende Andeutung, dass diese "Worte ursprünglich Randnote sind (Ges.-Kautzsch*« 
S. 55 Anm. 2, Prätorius ZDMG 1899, 683), lässt an eine jüngere Hand als JE" denken. 
13 (s. o.), jetzt Beschreibung des zweiten Umzugs, stammt wohl nicht von derselben Hand, 
aber (vgl. LXX) aus denselben Bemühungen wie v. 8 f. In 15* scheint njn Df?^»?, LXX 
om., eine sehr späte Versicherung zu sein, dass der Text ganz in Ordnung ist. 

Die Schilderung der Katastrophe 16—20 ist auch stark retouchiert: die instruktions- 
widrig blasenden Priester kommen 16*^ dem Befehl Josuas, das Schweigen zu brechen 16^ 
zuvor. Eine hervorragende Ungeschicklichkeit ist die die Spannung der Situation igno- 
rierende Einschiebung einer ausführlichen Instruktion über die Behandlung der Stadt 
zwischen das Lärmkommando und seine Ausführung. Zwar wird 17, immerhin ohne ^3 
'U1, LXX om., zur Verknüpfung von Cap. 6 mit Cap. 2 und mit Cap. 7 in JE gestanden 
sein, nur dann in anderem Zusammenhang, in der Tags zuvor gegebenen Instruktion. 18 
(vgl p1, anders v. 17**, das 7 21 25 ungut vorgreifende npn und n?P) wird Glosse sein, die 
vielleicht einen v. 21 24 vorbereitenden und in v. 19 fortgesetzten Satz verdrängt hat Die 
Ausführung des Befehls ^pnn v. 16^* war wohl so erzählt, dass aus der Umgebung Josuas 
auf dessen Befehl dem von einer Menschenstimme nicht beherrschbaren langen Zug das 
V. 5 vorgesehene Signal gegeben wurde 20*^^* (LXX om. v. 20*') und das Volk dann das 
Kriegsgeschrei erhob. Die Bearbeitung lässt das Volk schreien und trompeten und sich 
dann durch die Posaunentöne zu neuem Rufen animieren; übrigens wird v. 20*? nicht ur- 
sprünglicher JE-Text, sondern von P» zu dem von LXX (+ ol Upei;) deutlicher ausge- 
drückten Sinn umgebildet worden sein. 21 ist unmittelbare Fortsetzung zu v. 20^ 

Die Rettung der Rahab wird 22 f. (LXX om. v. 22^?) etwas anders erzählt, als 
V. 17*** vorgesehen ist: dort ordnet Josua Schonung des nach Cap. 2 kenntlich gemachten 
Hauses an, hier lässt er die Rahab und ihre Leute aus der Stadt herausholen; ersteres 
stimmt zu J in Cap. 2, dieses zu E. Der Annahme von Wellh. Comp. 124, dass erst R^® 
auf Rahab Rücksicht nahm, steht eben diese Variierung entgegen, das sonst mehrfach 
Glossierung verratende p1. von v. 17^'P steht anders als in v. 18, und kehrt v. 24^ wieder, 
dessen Ursprünglichkeit durch 7 21 gesichert erscheint. In 23* ist n^ninBB^p"^3"n8l 

^W'fin — was sind Clane der Rahab? — wohl Glosse (vgl. LXX). 23** wird jüngerer Zu- 
satz sein: die Ängstlichkeit, eine so anrüchige Person ins Lager aufzunehmen (Dtn 23 15 
Lev 24 10 Num 5 3), passt zu der Unbefangenheit von Cap. 2 und zu der Notiz v. 25* 
schlecht. 24 berichtet über die Vernichtung der Stadt und über die Beute. 25 

(ev. ohne den überflüssigen v. b) ist neben v. 23 eine v. 17^'P aufnehmende Dublette und 
in JE möglich und natürlich. 26, ohne Bedenken aus JE abzuleiten, wird eines der 
poetischen Citate von E sein (m. Hexat. 192). 27 kommt schliesslich doch noch R^ 

(wie 5 l) zum Vorschein. 

Auch in diesem Cap. liegt die eigentliche Aufgabe der Erklärung in der 
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4 Über ^51^ s. zu Ex 19 is; D'»^S1»n ni'IDW ist gi-ammatikalisch nach Ges.- 
KAüTZSCH2ß § 124:q zu verstehen; sonst s. Analyse zu v. sf.; der Plur. D'^^DV 
kommt, ausser noch v. 6 s 13, nicht mehr vor. 5 'JJ^oa wenn man bezw. der 
dafür aufgestellte bläst, 6e8.-Kautzsch26 § 144 de. Die ganze Ringmauer soll 
in sich (n^rinn an ihrem Platz, vgl. Jdc 7 21 I Sam 14 9 II Sam 2 23 Jes 25 10 
Hab 3 16) zusammenstürzen und dann jeder von seinem Platz aus ganz direkt 
in die Stadt eindringen. 7 p^nn als Elitetruppe unter den non^öH ^;jK 

von V. 3 anzusehen, wird durch die sonstige Synonymität der Ausdrücke nicht 
begünstigt. 10 giebt vielleicht die Formalität der Verhängung des Dnn 

an. Das siebenmalige schweigende Umkreisen könnte die Absonderung des 
eingekreisten Bezirks für Jahwe sein. Die Tötung alles eingekreisten Leben- 
digen ist nichts opferähnliches — sonst würden die Tiere auf den Altar ge- 
bracht — , sondern Säuberung des der Gottheit geweihten Bezirks von nicht 
dahingehörigen. Dazu stimmt das Bauverbot 26 (vgl. Dtn 13 17), mit dem der 
gebannte Bezirk belegt wird. 18 Das Kai ^"IDB^ ist singulär; ob nach Dtn 

4 9 DSB^BJ zu ergänzen, oder nach Ottlis Vorschlag ^TDtt^n zu korrigieren ist, 
kann auf sich beruhen. 19 ist lehrreich für die Entstehung des Tempel- 

schatzes. Bei den ehernen und eisernen Geräten wird man auch an die im 
Tempel vorhandenen Waffen (II Reg 11 10) zu denken haben. Der Ana- 
chronismus in der Voraussetzung eines Tempelschatzes in diesem Augenblick 
tritt 24 noch deutlicher hervor. 20 Falls die Erzählung einen Kausal- 

zusammenhang zwischen dem Blasen des Signals und dem Sturz der Mauern 
im Auge hätte, so könnte an das siebenmalige Umkreisen als an eine Art voraus- 
gehender Beschwörung gedacht werden. Indessen, bei Wundern wird nach 
dem Zusammenhang nicht gefragt. Die Legende könnte entstanden sein, wie 
die vom Stillstand von Sonne imd Mond in der Schlacht bei Gibeon 10 12, aus 
wörtlichem Verständnis einer hyperbolischen Wendung; dass es eine poetische 
Überlieferung von dem Ereignis gab, legt v. 26 ohnehin nahe. 25*Pt setzt 

voraus, dass die gens der Rahab nicht unbekannt war. 26 V^l] drückt 

aus, dass Josua das Volk schwören Hess, die Stadt nicht mehr zu bauen. 
Der Fluch über Jericho bereitet Schwierigkeiten. Jdc 3 13 11 Sam 10 5 ist die 
Stadt als existierend vorausgesetzt; IReg 16 34 berichtet unter Bezugnahme 
auf Jos 6 26 von einem Wiederaufbau unter Ahab; es wird sich da um eine Be- 
festigung oder Erweiterung gehandelt haben, was der Jos-Stelle zu lieb ver- 
wischt wurde (anders Benzinger z. St.). Alte Überlieferung über eine Bannung 
von Jericho wird durch das nachherige Vorhandensein einer Stadt dieses 
Namens nicht unmöglich gemacht; die Stadt ist ja auch nachher mehrfach ge- 
wandert (vgl. Bühl S. 179 f.) Kuenen hist.-krit. Einl.2 § 13 A. 15 meint, die 
Stelle rede ursprünglich davon, dass Hiel die Stadt „auf" seine Söhne gebaut, 
d.h. diese zur Versöhnung der über Verletzung des Bannes zürnenden Gottheit 
geopfert habe. Allein, es ist ein Eluch ausgesprochen, dessen Sinn augen- 
scheinlich ist: wer den Bann verletzt, thuts um den Preis seines Liebsten, er soll 
nicht etwa nur den Altesten und den Jüngsten verlieren, sondern kinderlos 
werden. Am wahrscheinlichsten gab eine Notiz über die Befestigung Jerichos 
durch Ahab Anlass zu der Bemerkung, dieser habe auch gegen den Bann ge- 
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frevelt, was nach dem Fluch Josuas nicht ohne Folgen habe bleiben können. 
Dass die Notiz in IReg 16 34, so bestimmt sie lautet, doch von zweifelhafter 
Ursprtinglichkeit ist, beweist ihr Fehlen in LXX Luc. und das Abweichen der 
Glosse zu Jos 6 26 in LXX von MT I Reg 16 34. 

Der Kampf um A'i 7 i— 8 29. 
Der erste Yersach und Achaiis Diebstahl Cap. 7. 

Zum Text: 1 Vpp LXX B -[- }xeYaXrjv. mna LXX xal ivoj(pi5avTO aLi:6. 

]2V 1 Chr 2 7 njP, 80 LXX B, Pesch. hier und v. ISfiF. (LXX Luc. v. 1 Ayav, v. 18 ff. Ayap, 
A F, auch Vul'g. wie MT). ^^3| I Chr 2 6 nm, LXX B ZaiJ-ßpet, A Zotßpi, F Zap-ßpi, 

Luc. Za?8t. 2 inn/ö LXX B A om. ' ßK-lT'^-DJ? LXX B A om. (A ^K-n'»? Ba- 

öauv;. h Digö LXX xaxa (zu MT vgl. Gen 12'8). nn^b» M^H*\ LXX B A F om. 

} \hv LXX B A om. . Y'^Hn LXX T7)v Tat (verschrieben für y^v). 3 rthn r LXX 

om. Vi^n LXX dva^dYT);, Pescii. ?fAl. 4 DPrr]tp LXX om. nö^ LXX B om., 

A F exet. 5 DHö LXX Luc. om.* Pesch. \^^\^, ^ißV LXX B Luc. d-o (A F 

STTi), Vulg. de. Tjitaa D«n Dn^^rm? LXX xal (A F Luc. So);) (juverpt^av auTOu; 

(Luc. + xal iTrXr^Sav aurou;) oltzo (A F Luc. iirl) xou xaTa<p£pou;, Pesch. otallfj i»^ 
(I^am ^«*a %mm«, Targ. HJJnnoa ]«^nw ]un?nriP (LXX Pesch. Targ. D-^nj^n; Grätz ^B^Vt, 
iV dittogr. von np(tfn), Dn.8^|n st. D^-Q»n). ' 6 hh*) LXX + 'Irjaou;. p« LXX 

B A F om. 7 "»'•apn ri^nyn (zu ninyn vgl. Ges.-Kautzsch« § 63p, st. vnj^n l.,"vgl. ib. 

§ 113 X, mit Steuernagel Tnpn) LXX oie,3(j3aaev 6 rat; aou. ^}^^{ U^Hin ^V) LXX 

xal el xaTepietvaixev xal xaxwxCjÖTjfxev, Pesch. «^a ^ ^««i ^K^ ^{, Vulg. utinam^ iU 
coepimtiSj mansissemus. nnpa LXX rapd (verschrieben für repav?). 8 V*!*} ^? 

LXX Pesch. om. V. 8^ LXX praem. xai. rn^k« LXX tou l^^poo autou. " 9 

*iPj3n ^Pö?^*l LXX xal dxouja; 6 Xav. ntfpn Voluntativ, Ges.-Kaützsch^« § 75hh. 

ir^jnte^^'iiXX 6 Xai;. ^n^? LXX B tt)v sia^i^xr^v, Pesch. J^f^M. V. ll'> LXX 

B A xXe<{>avTe; aizb tou dva&sfxaTo; iveßaXov el; xd jxeurj autuiv (om. ^t^n? Dil «ia Dil). 
13 DPn Pesch. + JfÄi. ^inte^> 2° LXX om. n?li?? I^XX iv ü|xtv, V?^w LXX öuvif^- 

aeaöe, ?|''a^8 LXX ujjläv. 14 DJjnißi) LXX -f üdvTe;. V. 14^ Pesch. 'l^J^« 

^jiAi^A* «ai^, in V. U^ y\\>) etc., »a^l^'etc., LXX irpcjaSsTe. 15 D"^,n5 LXX 

B A F om. " 16 ngäa LXX om. "* 17»* LXX xal rpoai^^ÖTj xard 6iq|xoü;, Vulg. 
guae cumjuxta familias suas esset oblata-, nn^^D 1** hebr. Cdd. Pesch. nhBl^p. r\H läb'i 

(Subj. m.T) LXX Pesch. Vulg. n?Vn. 11^ 18* LXX B A xal izpoir^yß-q xatd dvSp'a. 

IT*" Dn^i^ hebr. Cdd. Edd., PeschVVulg. D^n?^. ID^M Vulg. rrperiY. ' 18* nij?!l 

Vulg. dividens, 18** LXX B om. '•l?')?"!?» ^^X B Ä om. nn^n^ nöp^. 19 ^i3 

LXX B A F, Pesch. om. ninj 8J-D-bf LXX + (Luc. praem.) aTr;|xepov. nnin 1^-]n) 

LXX xal 86; (Luc. -\- aurw) Tfjv ^SojjLoXoYrjSiv, Vulg. et confitere. ^^ Pesch. om. 

21 nKl«1 Babyl. Kethibh n«lKl, K-^re HIKI, Paläst. Kethibh «"\K1, 5^öre ntJl^J. ">?i?^ 

LXX iroixCXirjv, nniD LXX B om. p^Ha LXX B om., Pesch. praem. «.V. St. ^b^»rt 

entw. -^bn» oder Snitn (MT Kombination von Varianten?). 'l??'?^ LXX + xexpuTTxat, 

Vulg. argentumque fossa humo operui. 22 nbnKn LXX + el; -rjv TrapefA^oXr^v. 

I^HKn LXX B F om. 1, A h ty] -/f^. 23 "iS-Vs LXX (iravTa;) Tupe3,3üTepou;. Djj»!! 

LXX xal lOr^xav a{)Td, Pesch. >Jul y^cp«, Grätz Dr»!l. 24 nij-]a LXX + xal (dv-) 

T^jaYev aüTov el; <pdpa77a A^tüp (Dublette zu v.'24*^). ]lB^^-nm nn'HHn-nm «iDSrrn«) 

nmn LXX om. (Luc. om. nii«n-ntjl «iDarrnKl), Pesch. praem. «^xai« add. ^a,%. ^K"jte^^ 

LXX 6 Xa(S;. Apm LXX xardviQYaYev.' 25 PB^n; LXX^B -h Tai A^op, Pesch. 

praem. oi!^ njn D1»5 LXX xaOd xal ar^jxepov. D'^??? — ^^1*?*! I^^XX! B A F om., 

Pesch. o,:^ h^lj \i^% W^ om. DUIKI Dnk< ^VpD»l. 26'5vi| Pesch. lKa?%5. "HP 

njn Di»n LXX B A F om. (in v. 25 st. njn Di»a). 

Analyse. Entgegen der Anfechtung der Einheitlichkeit der Erzählung durch 
Albbrs hat Steüernagel mit Wellh. Comp. 125 wieder die Einheitlichkeit der Erzählung, 
natürlich Zusätze abgerechnet, angenommen und sie E zugeschrieben. Doch lässt sich der 

2* 
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Annahme eines Zusammenflusses zweier Quellen auch hier nicht ausweichen. Albers 105 
hebt richtig hervor, dass das Geständnis Achans v. 20 ^n''te^ ni<t2l ni<Tj ein Verweis auf Be- 
kanntes ist (11 Sam 17 15 II Reg 5 4 9 12), und folgert weiter, dass die Beschreibung des 
Hergangs v. 21 ff. der andern Quelle gehört. Steüernaoel weicht dem durch Zuweisung 
von V. 21-23 an E^ aus; E» hätte dann gar nicht erzählt, was Achan gestohlen hatte. Es 
wird aber nicht anders sein: v. 20 gehört einer Relation, die eine, jetzt durch v. 1 ersetzte 
Beschreibung des Vorgangs gab, v. 2lff. einer Relation, die in einer spannenderen Erzäh- 
lung die Aufklärung, warum es vor Ai misslatig, erst jetzt gab. Der sonstigen Art der 
Quellen entspricht es, für die letztere Relation J, für die erstere E zu vermuten. Dazu 
kommt weiter: nach v. 21* hat Achan einen kostbaren Mantel, eine Summe Silber und 
eine goldene Zunge gestohlen, nach v. 22^ findet man nur den Mantel und darunter das 
Silber. Dass hier zwei Relationen kombiniert sind, zeigt auch der verklammernde Mask.- 
Plural D^iDB in v. 21*' (gegen nj^DO in v. 22), neben dem das iTrinn in der Luft hängt 
(Bennett Text S. 26). Unter diesen Umständen muss man sich wohl besinnen, ob man 
alle sonstigen , auf die Möglichkeit zweier Quellen weisenden Indicien auf sekundäre Er- 
weiterung zurückführen darf. 

1 ist am wahrscheinlichsten redaktioneller Ersatz für eine Schilderung des v. 20 als 
bekannt vorausgesetzten, thatsächlich erst v. 21 f. bekannt werdenden Diebstahls. Der 
Vers weist aber Sprachgut von P auf (vgh bvi$ ^Pö, vgl. auch 22 20, auch Chr, und nttb, 
m. Hexat. 344), stammt aber nicht rein aus P (vgl. 'n «|H in»l). Dass P Achans Dieb- 
stahl notierte, ist aus 22 20 nicht zu folgern, da dieser Abschnitt P» gehört; aber R hatte 
keinen Grund, hier rein von sich aus einzugreifen, vgl. auch den doppelten Ansatz v. 1* 
und ^* (vgl. auch zu v. 17 f. 25). In 2 ist von dem Plus des MT gegenüber LXX 

absichtliche Texterweiterung nur inn^ö und das erzwungen eingefügte ]lK"n^a, ersteres 
eine gedankenlose Überpünktlichkeit, letzteres ursprünglich wohl einfache Randglosse 
sei's zu ^KTi^? nach Am 5 5 Hos 4 15, sei's dass es einen Ort des Namens in der Gegend 
gab (Sellin MNDPV 1899, 99 f.). Die übrigen Differenzen zwischen MT und LXX sind 
unwesentlich und wohl zufällig. Ob 5* durch Streichung von ü\^l\ nach LXX ganz 

glatt wird, fragt sich; 5^ ist dtn-istisch, vgl. 2 11 5 i Dtn 1 28. In 6 wird pK, wie 

in Cap. 6, später Zusatz sein (LXX om.); ob auch das etwas nachhangende b^\ff\ ^ipM wn 
Glosse ist, da die Altesten in MT nachher nicht mehr auftreten, muss unentschieden 
bleiben, da LXX in v. 23 die Ältesten erwähnt; dofch sind diese auch 8 10 verdächtig. 
Wenn Steüernaoel auch v. 6** wegen der auf die Altesten sich beziehenden Plurale für 
eine Glosse hält, so genügt, unter der Voraussetzung, dass v. 6*T Glosse ist, auch Annahme 
einer Korrektur. Steuernagels Vorschlag, 7*T ('ui T)rh) R*^ zuzuweisen, hat neben der 
Färbung der Rede auch das für sich, dass Josua seine Frage v. 7*? damit etwas vorschnell 
beantwortet. 8* wird durch die Übereinstimmung von LXX und Pesch. als später Text- 
zuwachs ausgewiesen. Gegen Steuernagels Zuweisung von 9 an R^ spricht, dass auch ein 
R kaum so rasch mit der Bezeichnung Amoriter undKanaaniter wechselte; die Rede Josuas 
hat mit v. 8 keinen Abschluss; die v. 9 berührten Gedanken berühren sich mit D, aber eine 
Kluft liegt zwischen der Geschichtsbetrachtung von JE und D auch nicht; sprachliche 
Indicien fehlen ; pKn ^?t^^"^21 hat neben ^»jsn wenig Sinn und wird sekundärer Einsatz 
sein. Dagegen 11*Pt mit dem auch gegenüber dem dtn-istischen Sprachgebrauch (vgl. 

Dtn 4 13) übertriebenen nna wird dtn-istisch sein; das Motiv des Einsatzes findet Steuer - 
NAGEL in Dtn 7 25 f. 11^?, ^B^ns üi] 033 Di), LXX om., als Glosse anzusehen, hat gegen 
sich, dass ein Motiv für eine solche nicht erkennbar ist; vielleicht liegt eine Textvariante 
vor (vgl. %n\>h LXX xXe^'OtvTe;), die sachlich eine Variante zu v. 11*Pt ist. Vielleicht hat 
LXX hier geglättet. Die genauere Angabe in v. 11**T entspräche der für E, die unbe- 
stimmtere der für J vermuteten Darstellung. 12'* fällt mit der Anrede an das Volk 
aus dem Tenor. Die erste Hälfte ist eine der überflüssigen Allgemeinheiten, durch die 
JE* und R"' Gottesreden erweitem; in der zweiten Hälfte fällt neben dem dtn-istischen 
TpC^n (m. Hexat. 290) auch auf, dass D'jn nicht, wie noch v. 11 (über v. 12* s. z. St.) Eigen- 
tum Gottes, sondern etwas zu vertilgendes ist (s. Dtn 13 16). So auch IS** (vgl. hier auch 
b»'))?) ^!?^8); der mit v. 13* in keinem Zusammenhang stehende Satz ist nicht nur ent^ 
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behrlich, sondern störend durch den Wechsel im Numerus der Anrede und durch Unter- 
brechung der Anknüpfung von v. 14 an v. IS**; übrigens ist innerhalb v. 13** der Schluss, 
'limy, eine nachträgliche Milderung der Drohung mit abermaligem Wechsel im Nu- 
merus der Anrede. 15^* kehrt das nna von v. ll*f^T wieder; 15^^ sachlich eine Dublette 
zu v. 15^', hat eben darum (ohne ) vor ^3) das Vorurteil für Ursprünglichkeit; n^ai nte^P 
^«1*?'?» Gen 34 7 Dtn 22 21 Jdc 19 23 f. 20 6 10 II Sam 13 12 Jer 29 23 von schweren ge- 
schlechtlichen Vergehungen (allgemein Jes 32 6, dunkel Hi 42 8), mag die Grundbedeutung 
haben sich an einan unter religiösem Schxdz stehenden Eigentum vergreifen und passt so 
auch für Verletzung des D'jn, so dass auch von da aus sich kein Bedenken gegen die Ur- 
sprünglichkeit des Satzes erhebt. 15*T ist nach rhv in v. 26 sekundäre Erweiterung. Über 
die Frage, ob das Verbrennen ursprünglich ist, s. nachher. In 18 ist ni^n^ ntto^ eine 

unnötige, die Genauigkeit von P erstrebende Glosse; aber die Möglichkeit einer Beteiligung 
von P an der Genealogie v. 17 f. ist offen zu halten, da m\ v. 24 Vater Achans ist. In 

19 und 20 wird b¥r\>0\ \n^H Zusatz von R<* sein. In 24 gehört lV it^K — rj^TH^ der- 

selben Hand wie v. 16*T; über 3njn — «iDSn-PKl s- nachher. 1ö^ ^K'ite^r^pi hat auch nach 
dieser Ausscheidung keinen guten Anschluss; Vollzug der Strafe durch das Volk v. 25 war 
als selbstverständlich nicht vorzubereiten. Ursprünglich ist am ganzen Vers nur der Anfang 
bis ni; und v. 24^ in der Fassung IIDP porV IHK bv\\, die v. 26** fordert und die eine in den 
Text von LXX (nach ni.t) aufgenommene Variante hat. In 25 wird die Strafe 

zweimal durch Steinigung, zuerst nach dem term. techn. von P, Dil,, dann nach dem Sprach- 
gebrauch von JE (und D), ^pp, dazwischen hinein noch durch Verbrennen vollzogen. Die 
Auslassungen von LXX und Pesch. sind der Auffassung von Stecernagel eher ungünstig: 
darnach hätte R v. 25^* ^OJl'l st. ^^pD^ geschrieben und eine sehr späte Hand bß (om. LXX 
Pesch.) mit ^^pD»l und by (om. LXX) nachgetragen; es wird vielmehr mit Benxett anzu- 
nehmen sein, dass LXX auch hier MT korrigiert und dass die Xachkorrektur von Pesch. 
nach MT unvollständig erfolgte. Man wird auch hier der Anerkennung einer Spur von P 
nicht ausweichen können. Nach P wird nur Achan gesteinigt; die Steinigung nach JE 
und das Verbrennen wird an einer Mehrzahl vollzogen. Das Verbrennen bezieht sich jetzt 
natürlich nur auf die Habe Achans (vgl. Dtn 13 16 f.). Ist es dann, wie v. 15*T und der 
Einschub in v. 24**, hier und in v. lö*P eine sekundäre Bereicherung bezw. in v. 15*? auf 
Grund von v. 26^3 eine Umgestaltung der Überlieferung? Man kann den Hergang auch 
so denken: nach einer Quelle wird Achan gesteinigt, nach der andern verbrannt; R^® hat, 
um Steinigung und Verbrennen unterzubringen , die Strafe auf die Familie und die Habe 
Achans ausgedehnt, es ist also v. 16*T und v. 24*« von ViJT«) an Klammer von RJ®; dafür 
spricht, dass eine jüngere Hand eher an Dtn 24 16 gebunden gewesen wäre. Die Ver- 
brennung auch des Gestohlenen wird eine unüberlegte (vgl. v. 23'\ dazu: Silber und Gold 
verbrennen?) Folgerung aus der v. 12** 13'* vorliegenden Bedeutung von D*^n sein, dann 
also amn — «|p3n"n«^ in v. 24 Glosse. Ein den Zusammenhang störender Zusatz ist 

26*^ vermutlich von R**, vgl. Dtn 13 18. 

Also, mit der Ausscheidung zahlreicher Zusätze wird noch kein glatter Text erreicht. 
Es bleiben noch einige an sich weniger besagende Punkte, die aber doch neben den Haupt- 
gründen für Ableitung des JE-Textes aus zwei Quellen Gewicht bekommen. Der Schluss 
ist ein doppelter, die Erinnerung an Achan hängt nach 26** an einem Steinhaufen in dem 
schon vor dem Vorfall so genannten Thal Achor, nach 25^ 26^ an dem auf dem Vorfall 
beruhenden Namen des Thals. Der Anfang weist in 3 eine Dublette auf in DPn"V3 hv\ ^« 
und DPn"i?3"ntjt Höt^ pr.n. Auch 4** 5 wird aus dem Zusammenfluss zweier Berichte 

am begreiflichsten. Den Hauptanstoss zwar beseitigt Streichung von D^3!l nach LXX, 
vorausgesetzt dass LXX nicht auch hier planiert hat; aber der Text ist doch damit noch 
nicht in Ordnung: die Israeliten fliehen — warum? Verluste haben sie erst auf der 
Flucht V. 5**; obwohl die Flucht angefangen hat, werden sie v. 5*«^ vor dem Thor der 
Stadt verfolgt, was an sich schon nicht recht deutlich zu machen ist; vor dem Thor er- 
wartet man ein erstes Geschlagenwerden. Eine Analyse ist freilich, trotz Albers, nicht 
möglich ; aber der Eindruck einer mühsamen Kombination bleibt. 13** und 13*P als 

Dublette gelten zu lassen, lehnt Steüernagel zu Unrecht ab. Dagegen fällt der Anstoss 
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an dem Neuansafz durch 8* bei LXX weg und v. 7 8** 9 lässt sich als einheitliche Rede 
verstehen. In 19 kann man fragen, ob nnixi ^b']^ Dublette zu '7ih Tinj HJ"D^te^ oder zu ijn 
'b »j ist. 

Das Cap. ist also ein mit wenigen Spuren von P und zahlreichen Bereicherungen 
durchsetzter aus zwei Quellen entstandener JE-Text. Eine Scheidung derselben oder eine 
vermutungsweise Vorstellung der beiderseitigen Relation ist nicht mehr möglich. In 
formeller Hinsicht finden sich spärliche Indicien für J und E: zu v. 2 3*" vgl. 2 1 23* (E; 
Albers 102); auf J weist nj nö^ v. 10 (m. Hexat. 109); n}üH v. 20 kommt nur noch Gen 
20 12 bei E vor. 

1 Die Aussprache "1DJJ wird mit Dillmann als jüngere verächtliche Um- 
bildung auf Grund von v. 25 anzusehen sein. 2 Da "*Jjri nach Gen 12 8 
(13 3) Jos 8 9 12 ganz bestimmt östlich von und nahe bei ßethel lag, so kann 
man nicht an Ch. el Haije so. von Machmäs denken, noch weniger an ein 
zweites südlich vom ersten, jenseits des W. es-Suwenit gelegenes Ch. el Haije, 
sondern wird es ohne Bedenken mit dem 3 ^2 km osö. von Betin und unmittel- 
bar s. von Der Diwän gelegenen Ch. Haijän identificieren dürfen (s. Bühl 
S. 177). Die Lage passt gut: der Ort sperrte, wie Map of Western Pal. und 
die Bearbeitung von Schick u. Benzingee (ZDPV 1896) deutlich macht, die 
Strasse von Jericho nach Bethel. Da eine Namengleichung für eine zu der 
Schilderung passende Ortslage sich bietet, ist kein Anlass, ein auch schon 
herangezogenes Teil el Hadschar, 20 Minuten nw. von Der Diwän, zu Grunde 
zu legen. 5 giebt kein klares Bild: Verfolgung vor dem Thor nimmt sich 
recht vorsichtig aus; es werden dann noch Punkte genannt, die weiter entfernt 
sein müssen; aber was mit dem Abhang (starker Senkung der Strasse?) ge- 
meint ist, sodann ob D'^^Dttf ein Name ist oder Steinbrüche (im W. es-Suwenit, 
wohin aber die Strasse nicht führt) bedeutet, lässt sich nicht ausmachen. Die 
Lesung Dl?g^n wird durch das Folgende nicht begünstigt, denn Josua beklagt 
nur den moralischen Schaden der Flucht, nicht einen grossen Verlust. Die 
alte Strasse von Ch. Haijan nach Machmäs quert zuerst ein Thal, steigt dann, 
s. verlaufend, auf dessen Ostseite an, wendet sich bei grossen Felsen (= D'^'lDö^n?) 
nach Osten und überschreitet dann eine Höhe (vgl. auch zu 8 24). 6 Zu 
dem Gebahren Josuas vgl. Gen 37 34 44 1 3 II Sam I2l2i6 22l33i II Reg 
19 1. Busse und Trauer drückt sich in derselben Weise aus. Die Er- 
zählung deutet damit sofort an, dass das Unglück durch eine Schuld ver- 
ursacht ist. 8^ ich weiss mir keinen Rat mehr: die Schlappe kann 
eine Katastrophe werden, denn der Nimbus der Unbesiegbarkeit ist jetzt 
dahin 9*. Dazu, der Zusammenbruch des Volks ist auch ein Zusammen- 
bruch der Jahwereligion. In dieser Schluss Wendung liegt ein Appell, man ist 
versucht zu sagen, an das Ehrgefühl Gottes. TOB^'p wird durch hinsichtlich^ 
mit wiederzugeben sein. 12* Din^ ^NT (wie 6 17): Din ist Gotteseigentum; 
was Gott entzogen wird, hat die Wirkung den unrechtmässigen Besitzer zu 
verderben, damit Gott zu seinem Eigentum kommt. Mit dem Begriff Din ver- 
bindet sich unmittelbar die Vorstellung des Verfahrens, das angewandt wird, 
damit Gott zu seinem Eigentum kommt. In 12** 13^ ist Din etwas Fluchwürdiges 
— ob das Gestohlene oder der Dieb, ist nicht deutlich — bezw. ein lastender 
Fluch (vgl. Dtn 13 lef.). 13 Wie das Weihen zu vollziehen ist, wird nicht 
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gesagt; es wird mit tS^'lj? gemeint sein die Anordnung, das Volk habe sich kultus- 
fähig zu machen. Vgl. zu Ex 19 lo. 14 Das hier angewandte Losverfahren 
kehrt I Sam 10 nff. wieder. Die disjunktive Fragestellung mit TJrim und 
Thummin wie I Sam 144oflF. ist hier nicht möglich. Es wird ein Verfahren 
anzunehmen sein, wie es der Legende Num 17 i7ff. zu Grund liegt, mit Ver- 
wendung einer der Zahl der Möglichkeiten entsprechenden Anzahl von Los- 
zeichen. 15 D"3n5 besser nicht mit Dillm:ann und Steüebnaqel mit dem 
Bann behaftet, sondern mit Kautzsch im Besitz von D"3n. Zur Strafe 
des Feuertods vgl. zu Gen 38 24, hier wie dort wird er für eine ^fcj^t?^.? H^^J ver- 
hängt. 19 An Achans Schicksal ändert ein Bekenntnis nichts mehr, 
es ist aber von Wert für die Entlastung des Volks, das durch seine Schuld 
in Mitleidenschaft gezogen ist. 21 Ein babylonischer Mantel war be- 
gehrenswert wegen der Kostbarkeit der babylonischen Gewebe, vielleicht auch 
wegen des modischen Schnitts (vgl. Benztnger, Archäol. S. 100 102). Das 
gestohlene Gold hat ein Gewicht von 0,8185 kg (= eine Münzmine) und den 
Wert von 2250 M.; das Silber wiegt, bei Zugrundlegung des Gewichtsekels 
3,274 kg; der Wortlaut spricht für den Münzsekel, dann sind es 2,91 kg -= 
500 M. Ob die Zunge ein Schmuck- oder Gebrauchsgegenstand oder eine 
Barre (Vulg. regula) ist, lässt sich nicht ausmachen. 23'' kann nur be- 
deuten, dass Jahwe das beanspruchte imd ihm gelobte Eigentum erhält. 24 
Das Thal IIDJJ» nach Jes 65 lo die Ostgrenze Judas (Marti z. St.)auch Jos 
15 7 im Zusammenhang der Grenzen Judas genannt. Hos 2 i7 als Typus einer 
trostlosen Gegend verwandt (doch s. Nowack z. St.), muss eines der in die 
Jordanebene mündenden Thäler sein, wird also, entgegen einer Tradition bei 
HiEEONTMüs, Onom. 217, 25, am natürlichsten w. von Gilgal- Jericho gesucht 
Meist denkt man an das W. el-Kelt; nach Nowack zu Hos 2 i? ist es das 
Thal, durch welches Israel seinen Weg nahm: die alte Strasse führte nicht 
durch das enge W. el-Kelt, sondern durch ein nördliches Parallelthal jüber 
Machmäs; Bühl denkt an das südlichere in das W. el-Kelt einmündende W. 
Tal'at ed-däm, durch welches der Weg von Jericho nach Jerusalem führt. 
26 Die Aufhäufung von Steinen gehört bei den Arabern zu der Herrichtung 
eines Grabes; die nachträgliche Vermehrung des Haufens ist ein Gedenken 
des Toten (vgl. Wellh., arab. Heident. 180). Analogien zur Errichtung eines 
Steinhaufens als Schanddenkmal bietet 829, wohl auch II Sam 18 i7. Dill- 
mann 472 citiert noch anderweitige Belege. 

Die Eroberang von M 8 1-29. 

ZumText: 1 nonVan dp (dp LXX äv8pa;) Pesch. JL^^ j^:^« jj^.. ^Ta 

LXX ?in;n. n^y-n«) \w9'm) LXX B A om. 2 njVe^^ 1° LXX B A om. 76)^\ 

v^r\ii^r^y^ LXX xal ttjv 7:povo|i.Tjv tcjv xTr^vciiv. DJ^ Vb,!^ LXX i:povo|i.eujei; aeautu). 

SnonVan Vulg. cum eo. St. D^B^^B^ vielleicht ursprünglich ne^^B^? 4 n-'yn-]«? 

Vulg.' om. nhö LXX B A om. ' 5 DPn-b LXX ravTe;. nipi Vulg. -f 

ex adverso, ^ti^T LXX + ol xaToixouvre; Tai. 6** LXX w; &v IJeX&oicjiv 

6i:ia<i} if)[jLü)v anojTcAjofxev a^Tou; dzo t^^ 7:6Xeü)5. D'T^pV ^^9?) Vulg. om. 7 

Vulg. praem. Nobü ergo fugientibus et Ulis perseqnentibiis, "n» DfiB^lini LXX xal 

ropeujeaöe el; (icope'je<7&at v. 9 für "SjVn, v. 11 für B^:j), Grätz DJjfe^Bni. 1^ LXX 

om. 8*"? (bis B^K3) LXX om., B^«a Vulg. om. nin: W3 LXX xaxoi t6 ^^jAa 
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TouTO. V. S^"l^ Vu]g. et sie omnia facietis ut jussu 9** LXX B A om. Djn 

Ewald G I^ II 322 Anm. 3 pöPn. 10 DPn Vulg. socios. "jn Vulg. vaüaius 

auxilio puffnatorum. 11 nön^en DPn Pesch. ^Ka-^ '"^^^i Targ. «51,]? nnp Kipp, 

n^n^ten Gl. ^«iji Pesch. om. St. "ira Kere ir"?, 1. ev. D.Trn. 11^—13 

LXX dTTO dvaToXtüv, xal ra IveSpa ttj; r6Xea>^ drö OaXdajr^;; Luc. add. = MT v. 11^ 

12 (mit Orient, ^^re \\jtf n^a st. Vx-n-a und -»y^ st. 17^); v. 12 n. Grätz Dittogr. von v. 9. 

13 IB^K— ^O^b^;i Pesch. «ii^i#^ ••^^* ^^^^ ••r^^*» ^^h- om. ne^tj. ii^n Codd. Edd. 
und JK^^re in Edd. ]^;i. ^^pV Pesch. JAj^ w^S. "siira Vulg. praem. ei sfe^ti. 

14 ^K?!! ^O"??^!! ^"^n^^l LXX laireuaev xal iJ^XOev. Tjn "B^i« LXX om. "B^iK 
bis Itap Vulg. cum cmni exercilu civitatis, ^«1*?! HK*!]?^ LXX el; auvdvTr^aiv auToi; 
er ei)Oeta<; (D^B^^ DnKnp^?). na-jrn -»iö^ npia^ LXX B A om., Vulg. direxitque aciem 
contra deseriuntf T^yrsr: — K^n Pesch. {KxaAa u:^« jA:^ c«^ ^?^?) npiö^ Grätz n^,lB3 
Bennett "niB?, n5'^,yn Grätz np,rön. wnj Pesch. US^% 1^ Pesch. v?*^. 15 
^Vii^. LXX xal loev xal dve^wpr^aev. V. 16* Vulg. + simulantes mefum, 15** 16* 
LXX om. 16 ^p?J!l Pesch. l^o. Tja Orient, und Edd. Kere, Codd. und Edd. 
Kethibh und Kere ^P3. V. 16** Vulg. at Uli vociferantes pariier et se mutuo cohor- 
tantcs, vr^W LXX täv uIäv 'IdparjX, Vulg. eos. 17 VK-n*«?^ LXX om. we^i 
LXX xareotcüjev. V. 17^P nach Steuernagel Dittogr. von v. 16*^* (wo htr\\^] st. 
PB^IiT ursprünglich). 18 n»i LXX + ty)v -^^eiod jou. "rn LXX ttjv iroXiv. 
T|T,a 2** LXX Pesch. Tj-^Ta. naariK LXX Pesch. n^nna. V. i'fe* LXX 4- xal ra 
eveöpa iSavajTTjtjovTai h xdyet ix tou tottoü aurtov. n^a ntt^H in^aa LXX Tr)v yeipa 
auTOu, Tov 7ataov (nB^8 Pesch. Uoi »^umIj). 19 n; niDja Vulg. om. 20 "B^:» 
^rn Vulg. rtrt aufcm civitatis^ qui persequelantur Jostte» T^n LXX ix rr^^ TroXecu;, 
Pesch. v<&a(ftüüpi;. V. 20** LXX om., Vulg. praesertim cum hiy qui simulaverant 
fugam et tendebant ad solüudinem, contra persequentes fortissime reatitissent, 21 
T3?n 2** LXX + eU tov oupavov. 22 7\)») Vulg. et Uli, qui cepetant et succenderant 
civitatem, T[\Pi^ ^«'^.^'f' LXX dva |i.eaov t^; rapeix^SoX^;. V. 22^3t»*« Vulg. 
medios hostium ferire coeperunt; cumque ergo ex utraque parte adversarii caedei-entur. 
24* von iTihfa an LXX tou^ iv toT^ ireotoi; xal iv xw öpet (nn^ st. waa) i^rl tt); xara- 
ßdjetüc (TJIßa st. lanas) oü xaTe8i(i)$ev auTOu; (Luc. + xal Ire^ov -dvxe^ iv (jT6|i.aTt 
^ofxcpaia;) d7i* aux^; el; xeXo;. Pesch. laitt? praem. 1, ia tX&y\ ^B^« vö*^ ••*» ^??* 
V. 24* Vulg. t^tfur omnihus interfectiSj qui Israelem ad deserta tendenttm fuerant persecuti^ 
et in eodem loco gladio corruentihus, a*in ^B^ 2® Vulg. om. 25 "f?? LXX B A 
om. ^B^3« JjXX tou; xaTOixouvxa;. 26 LXX B A om., durch Übergleiten 
von 7.1 ^B^iK-Va auf '•?n "ac^^-^a, vgl. xaToixouvxa; v. 25. 27 ^ nönarr LXX B om. 
v^7\r\ LXX B om. «ja LXX B praem. irdvxa ä, Vulg. divisei-unt !?«'^b^^. Edd. 
LXX Pesch. Vulg. praem. "ia. 28 "^n LXX + iv Tcupt. nipl^B^ D^ir^ri LXX 
yu)|i.a doixTjXov sU xov alwva, Pesch. y»\^\ J^fJ& j^l, Targ. mV D^J^ ann Vjn, (jem. a^"^n 
st. ann) ; njn— n^pöB^ Vulg. om. 29 f ?n-!?P LXX praem. iirl $uXou 5io6|i.ou xal 
r^v. np LXX B A Vulg. om. T^n -«PB^ nn^"!?« LXX eU töv ßoOpov (= nnsn) 
Luc. irpoc XT)v iroXr^v x?); 7c6Xea);. !?n3 LXX om. Ad v. 29 LXX add. 9 1 2. 

Analyse: Auch ohne die Zahlendififerenz in v. 3 und 12 wird das Vorhandensein 
einer literarkritischen Aufgabe an dem Versuch deutlich, die Aufstellung der Israeliten 
nach V. 10-13 vorzustellen. Beim Fehlen von P denkt man zunächst an Zusammenfluss 
von J und E, wozu noch dtn-istische Bearbeitung gekommen sein mag. Steuernagel 
lehnt die bisherige Annahme, das Textminus von LXX (vgl. insbesondere v. 3 und 12, und 
V. 11^-13, nicht Luc.) beruhe auf geflissentlicher Beseitigung kritischer Anstösse (so 
Wellh. Comp. 126, Dillmakn 472), ab, hält das Plus von MT gegen LXX für jüngste 
Texterweiterung und sieht den Text (nach LXX), wenige fremdartige Einsätze abgerechnet, 
als einheitliche und zwar dtn-istische Darstellung an. Indessen eine Dublette wie das 
zweimalige Anzünden v. 8** (LXX om.) 19**? 20 21 und v. 28 kommt nicht leicht auf dem 
^eg sekundärer Erweiterung herein. Die dtn-istische Herkunft des Berichts belegt Steüer- 
nagel durch v. 1 2 22 29. Indessen in allen diesen Versen reicht man mit der Vorstellung 
dtn-istischer Überarbeitung aus ; insbesondere v. 22^ liegt eine Aufrundung des Resultats 
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vor, wie D sie liebt (vgl. v. 24*). Gegenüber Steüebnaoels Zuversicht auf unbedingt 
treue Wiedergabe einer hebräischen Vorlage durch LXX lässt sich an zwei Punkten zeigen, 
dass das Minus von LXX Textverlust ist: v. 11**-13 ist bei LXX nicht einfach ausgelassen, 
sondern umgearbeitet, und die Auslassung von v. 26 beruht auf einem Übergleiten von 
V. 26** nach v. 26*^^. Es erscheint unter diesen Umständen doch geraten, an dem älteren 
Versuch festzuhalten, den Text, aus zwei Quellen und Überarbeitung abzuleiten. Dass 
MT Zusätze erhalten hat, die jünger als LXX sind, ist dabei natürlich im einzelnen vor- 
zubehalten. 

1*« (vgl. zu nnn b») «yn V« 1 9 Dtn 1 21 31 8) und v. 1*^ (vgl. Dtn 2 31 3 2), in MT 
mit noch genauerer Specifikation als in LXX, gehört D. JE könnte gehört haben v. l*ßT 
(so Albers 110), vgl. v. 3*; doch will Dillmann nönSen DP (im AT noch v. 3 10 7 11 7) 
st. 'On ^B^iK (so LXX) auf R^ zurückführen s. aber nachher v. 11. Femer gehört D 2*: 
zu V. 2^" vgl. formell Dtn 3 2 ; sachlich wird der Bann anders vollstreckt als bei Jericho 
nach JE: das Vieh wird (6 21, vgl. auch I Sam 15 9) nicht getötet, sondern zur Beute 
genommen, und diese wird nicht Gotteseigentum, sondern gehört dem Volk — nach Dtn 
2 34 f. 3 6 f. 20 14 f. (Weiber und Kinder werden natürlich mit der Dtn 20 16 f. vorgesehenen 
Modifikation behandelt). Dagegen v. 2^, die Anweisung einer Kriegslist, fällt aus dem 
Tenor von D und gehört zu JE (Albers 110). Nach v. 3* kann Josua 9*^ nicht 

mehr im Lager zu Gilgal übernachten; das sonderbare DPn st. j?öPn wird nicht zufällige 
Textverderbnis, sondern redaktionelle Ermöglich ung eines zweiten Aufbruchs v. 10 sein: 
V. 3* ist dann als bioser Entschluss verstanden worden; auf Dyn mag IW® von Ex 33 11 
aus gekommen sein : vor dem Ausrücken macht Josua ^ine Ausnahme in seinen Gewohn- 
heiten. Dann hat RJ® aber zwischen 3* und 3^ eine Parallele zu v. 1 1 ausgelassen (Albers 
111). Die Schilderung ist dann klar: Josua kommt mit dem Heer in der Nacht vor Ai 
an, lagert im Thal, nach der Karte südlich von der Stadt, schickt den Hinterhalt mit In- 
struktion auf die Westseite der Stadt und hält sieh mit dem Gros still. Der Text 3'* — 9 
ist im Ganzen glatt. In 3** ist ^^nn niaji neben ina»i unnötig (wie 6 2); 7*^ mit T'^ ]t^ 
und DJ^!6« wird dtn-istische Glosse sein; 6^ LXX om., ist Dittographie ; DPtthin 7*, in 
dauernden Besitz nehmen^ passt zur Bezeichnung eines Handstreichs nicht, es scheint hier 
ein dtn-istisch schreibender Diaskeuast eingegriffen und tt^ön für 8**^ aufgespart zu haben ; 
wenn in LXX v, 8**P fehlt, so wird das Zufall sein; diese Verabredung ist für v. 19 nicht 
zu entbehren. In 8*^ ist die Änderung von njn nji? (LXX Vulg.) in mn^ nai3 dem 
frommen Eifer einer späten Hand zuzuweisen. Die Auslassung von 9** bei LXX ist Pla- 
nierung des Textes. Die kleinen Auslassungen in diesen Versen sind wohl unabsichtlich, 
ob sie nur Zufall sind oder der hebr. Vorlage von LXX entsprechen. Die Zahl 30000 
in 3^ ist so auffallend, dass man an eine Verschreibung denken muss. 

10 ist ein Neuansatz (vgl. die Musterung mit v. 3**); die in v. 11* mit W» und 
nachher (ausser v. 13) ignorierten Ältesten sind ein Zusatz (vgl. 7 6), In 11* ist n^n^en 
nach DPn eine mit v. 3 ausgleichende Glosse, aber nicht von RJ®, der nicht so kläglich pe- 
dantisch ist. In iV* — 13 fällt vor allem die von v. 3^ abweichende Angabe über die Stärke 
des Hinterhalts auf; LXX hat den Passus auf die kurze Notiz reduciert, dass das Heer öst- 
lich (nicht nördlich, wie bei MT) Aufstellung nahm und der Hinterhalt sich auf die West- 
seite legte. Es ist das, auch abgesehen von der Streichung der Zahl, eine harmonistische 
und wenig glückliche Glättung. In v. 3-9 wird ausdrücklich die Aufstellung von 6 4 f. 
wiederholt; dort ist es das gegebene, dass der von Süden anrückende Haufe im Süden an- 
greift. Das Heer stellt sich also im nordöstlichen Ausläufer des W. el Medine auf, nicht 
im W. Muhaisin nördlich von Ai jenseits der Höhe von Der Diwän» (so Bühl 100 und 
Steuernaoel). Bei dieser Aufstellung konnte der im Westen liegende Hinterhalt die Be- 
wegungen des Hauptheeres mit Sicherheit verfolgen. Nach v. ll'*-! 3 lagert das Hauptheer 
nördlich von der Stadt nicht in einem Thal (püV v. 9), sondern auf einer Höhe, die von 
der Stadt durch ein Thal (*|) getrennt ist, also etwa auf der Höhe von Der Diwan, der 
Hinterhalt auch westlich von der Stadt. LXX hat die Aufstellung auf der Höhe beseitigt 
und, vermutlich auf Grund der irrigen Deutung von «7^'inKö in v. 2'' (auch v. 14^!) eU Ta 
itmata statt westlich von ihr, das Lager auf die Ostseite der Stadt verlegt, wo ein Thal- 
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schluss, weiterhin eine Einsattlung zwischen zwei Erhöhungen ist. Dabei ist misslicher- 
weise der Hinterhalt vom Hauptheer durch die Stadt getrennt, kann also dessen Bewegungen 
schwerlich mit Sicherheit verfolgen, noch weniger rasch eingreifen. Die genauere 

Bestimmung der Aufstellung 13* ist wegen Bezugnahme auf die Ältesten von v. 10 (in 
^O^fe^Jl) sekundär und zusammen mit 13** (vgl. pöP nicht ^^ wie v. 11) Redaktionsklammer, 
die auf v. 9*^ zurücklenkt; Korrektur von "!|^»1 in ]h)\ ist bei dieser Herkunft des Satzes 
entbehrlich. R^® hat den doppelten Hinterhalt so vermittelt: die erste Abteilung mar- 
schiert dem Hauptzug in einer ersten Nacht voran, liegt diese Nacht und den Tag darauf 
bei A'i still; in der nächsten Nacht stösst die zweite Abteilung dazu; zu diesem Behuf 
musste die Bedeutung von v. 3^ durch eine Auslassung zwischen v. 3* und 3^ verwischt 
werden. Weiteres s. z. St. 

Der Verlauf des Kampfes 14 — 29 ist undeutlich. Die Lanze in der Hand Josuas 
ist V. 19 einfaches Signal (Wellh. Comp. 126); nach v. 18 wird damit nicht dem Hinter- 
halt gewinkt, sondern sie wird gegen Ai gestreckt, ist also, auch ohne v. 26, Wunder- 
medium, wie der Stab Moses Ex 17 9. Da in v. 5-7 ein Zeichen nicht verabredet, sondern 
ausgemacht wird, dass der Hinterhalt losbricht, wenn er selber den Moment gekommen 
sieht, so bleibt nichts übrig, als die Verwandlung des Emporhebens der Wunderlanze 
V. 18 in ein Signal durch die Worte n; niOiS in v. 19 als Redaktionsklammer von RJ® an- 
zusehen (Wellh. 1. c.)- Wenn der Feind so weit fortgelockt ist, dass der Hinterhalt in- 
zwischen die Stadt besetzen und anzünden kann, so handelt es sich um eine Entfernung, 
in welcher das Winken einer Lanze unter so vielen ohnehin eine zweifelhafte Sache ist; 
wenn die Scheinflucht an dem 7 5 und 8 24 genannten Punkt zum Halt kam, so war das 
Zeichen trotz der nicht sehr grossen Entfernung überhaupt schwerlich sichtbar (gegen 
BüDDE Ri. Sam. 57). Der Bericht mit der Lanze wird keine Scheinflucht erzählt haben, 
sondern ein Bedrängtwerden der Israeliten (so Albers 115 f.). Nach dem einen Bericht 
also zieht Josua durch Scheinflucht den Feind von der Stadt möglichst weit weg, um dem 
Hinterhalt Gelegenheit zu einem Handstreich zu geben; ein Rückblick nach der Stadt 
zeigt ihm den aufsteigenden Rauch; er bricht die Scheinflucht ab und wirft die Feinde, 
diese wenden sich zur Flucht und sehen jetzt, dass die Stadt genommen ist (v. 16 z. T. 19* 
21 20^). Nach dem andern Bericht werden die Israeliten zunächst zurückgedrängt, auf 
Gottes besonderen Befehl führt Josua durch ein Wunder eine Wenduug des Gefechts 
herbei (v. 15 z. T. 18 20*'). Der erste Bericht stimmt zur Art von J, der zweite zu der 
von E; mit dem ersten hängt v. 3-9, mit dem zweiten v. 10-13 zusammen. 

Auf Zusamenarbeitung zweier Berichte weist noch anderes. Die offene Feldschlacht 
(nnb^a) findet nach v. 24 LXX nicht laiöS statt, was unerträgliche Dublette zu JTi^a ist, 
sondern T^löa, gemäss der Verabredung v. 5 ff., an dem schon 7 5 so genannten Punkt; 
die Flucht iSltpn T[y\ v. lö^ 20^ ohne Angabe eines Ziels gehört der andern Relation. 
Dazu kommen Überfüllungen des Textes. In 14, von LXX wesentlich vereinfacht, ist 
(vgl. Dillmann 475) 1-yn "B^ä« (LXX om.) und IttP-bjl mn, dann nrjö^l und ^CSB^ü (LXX 
om.) Dublette. In 15—17 steht man bei v. 16*« und v. 17*»'^ vor der Wahl zwischen MT 
und LXX: in LXX fehlt v. n^^ und ist v. 16^»« = v. l?'»? von MT; wenn v. 17*»? eine 
nachträglich differenziierte Dittographie wäre (Steüernaqel), so würde man VV^n] st. 
!?»ib^^ eher in v. 17*^P erwarten, zumal Josua v. 18 in den Vordergrund tritt. Eine Glosse 
mit unklarem Zweck ist in v. 17 ^»"n^3 (LXX om.): die Aufstellung des Heers nimmt auf 
den Platz keinen Bezug; die von dort ausrückende Mannschaft hätte den Hinterhalt im 
Rücken gefasst. In 20—22 ist v. 20'» und v. 21^ Dublette; die Reihenfolge v. 20* 21 ist 
nicht gut : den Anlass zum Wenden v. 20* erhalten die Männer von A'i durch den Rück- 
stosB der Israeliten v. 21; Sukkurs durch den Hinterhalt v. 20 ist nach v. 20*T unnötig: 
nach E greift der Hinterhalt in die Feldschlacht ein und erst nach deren Entscheidung 
wird die Stadt genommen, geplündert und angezündet, v. 24b 26 28; bei J wird der 
Hinterhalt auch geplündert haben ; v. 22*» ist dtn-istisch gefärbt (Dtn 3 3). 24 ist über- 
füllt; zwar nnhfa und nana? ist wohl keine ursprüngliche Dublette, aber die zweimalige 
Niedermetzlung der Mannschaft v. •* und *T, «T mit leichtem Anschluss an v. 20"; DI^JJ*nP, 
neben 0^3 unnötig, kann R^ gehören (vgl. Dtn 2 15). 
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Der Schluss ist in schlechter Ordnung: 26 "^ ist dtn-istisch gefärbt (Objekt von 
Dnnn bei JE Cap. 6 die Stadt, bei D die Bewohnerschaft Dtn 2 34 f. 3 6 f. 20 16 f.); 26* 
schliesst an v. 22^ an Stelle von v. 22^ gut an; die Umstellung der Veränderung von v. 26 
und die Auffüllung von v, 22 mag zugleich erfolgt sein. 27, mit Wiederholung der Bann- 
ordnung von V. 2* gehört R'^ an Stelle einer Notiz über Vollstreckung des Banns aus JE. 
28 schliesst an v. 24» an. Eine Quelle berichtet vom Ende des Königs von Ai 

(vgl. V. 14 23); die Abnahme seiner Leiche nach Sonnenuntergang 29 entspricht der Vor- 
schrift Dtn 21 22 f., wenn schon der Gebrauch nicht von D aufgebracht sein wird. Immer- 
hin fällt die doppelte Beschimpfung des toten Königs auf, durch Aufhängen der Leiche, 
dann durch den Steinhaufen über dem (rrab; das lässt an Erweiterung einer quellen- 
mässigen Notiz durch D denken (in v. 29*^* bis ypn). 

Für die von Albers gewagte Verteilung aller Details auf beide Quellen fehlen die 
Anhaltspunkte; z. B. darüber, ob J oder E von dem Schicksal des Königs berichtete, 
lässt sich nichts vermuten. Die von Wellh. Comp. 125 Anm. angenommene gegenseitige 
Abhängigkeit beider Relationen fällt mit Zuweisung von v. 13 an B?^ weg. 

Das Ausrücken des ganzen Volks 1*^ ist wegen der Kleinheit des Platzes 
auffallend, aber wegen 7 3 f. doch keine dtn-istische Hyperbel. Für ij^"3rj?9 
ist 2 und 4 nach v. 9 12 die Bedeutung westlich zu Grund zu legen. 3 Die 
Zahl 30000 ist für einen Hinterhalt zu gross; durch 7 3 f. wird 3000 empfohlen: 
zum Hinterhalt braucht man 80\'iel als man zuerst im Ganzen für genügend 
erachtete; vgl. auch den Art. h^T\rj '»mü. Zwischen v. 3** und 3^ liegt der Marsch 
(etwa 25 km.); der Hinterhalt zweigte ursprünglich vor Ai ab (s. Analyse). 
4 Ein westlich von M liegender Hinterhalt stand auf einem von der Stadt 
durch ein schmales Thal getrennten, diesen etwas überragenden Hügel. Der 
vom Hinterhalt nach der Instruktion von v. 4'^-7^ selbst zu erfassende Moment 
des Losbrechens war da, wenn die Verfolger die Höhe zwischen Ai und 
Michmas überschritten hatten; dann hatten sie keinen Blick auf die Stadt 
mehr; dazu stimmt, dass Josua die Einnahme der Stadt am aufsteigenden 
Rauch erkennt. 11 Für Lagerung im Norden war der Anmarsch so ge- 

dacht, dass die Hauptstrasse bei Michmas verlassen und auf einem Nebenweg 
(in der Richtung auf Der Diwan) eine Umgehung ausgeführt wurde. 13, 

von RJ®, schildert: obgleich nach 9 6 das Lager noch in Gilgal, vor Ai also nur 
die Mannschaft gezogen ist, wird das „Volk" folgendermassen aufgestellt: das 
Lager, d.h. der ganze Tross, steht im Norden, der Hinterhalt im Westen, 
Josua mit der Mannschaft geht für die Nacht ins Thal, ein Einlenken auf die 
ursprüngliche, von RJ® (durch Dgn st. pl^VJ} v. 9) verwischte Darstellung von J. 
Die 5000, die 12 in Konkurrenz mit v. 4 als nnh bezeichnet, nennt RJ« aus- 
gleichend DiJJJ Nachhut. 14 T^^^T^t) ''??^ ^2*^0^ ist unverständlich. Der 
Korrektur von Wellh. Comp. 126 l"3^n niiD^, die eine Dublette ergiebt um 
die Vesper (II Sam 24 15), um die Wende des Abends y steht die Voraussetzung 
beider Quellen entgegen, dass die Israeliten in der Nacht anrücken und den 
Kampf früh beginnen. Vielleicht stand für 'TJJID der mehrfach genannte TJiD 
da (Geätz, Bennett). 15 >VW^ kann heissen sie Hessen sichy scheinbar, 
schlagen oder sie wurden geschlagen; im erstem Fall fügt es sich in J, im 
zweiten in E ein. ^?nön ^"J^ nach Osten: die „Wüste" beginnt jetzt 
etwa 4 km. ö. von D6r Diwän; auf der Strasse über Michmas kommt man 
nicht so rasch in die „Wüste" (vgl. rnto? v. 24). 18 Wenn jlT»?, im Unter- 
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schied von H'^ifj der Stosslansie, der kleinere Wurfspiess ist, so ist er schon 
als solcher zum Signalgeben wenig geeignet. 20 Das Umwenden der Alten 
ist jetzt nicht motiviert. Nach v. 20»»? werden sie, vor Schrecken unfähig (zu 
U^X weist Dillmann 476 auf II Sam 4 1 Ps 76 e; vgl. auch n«?D TH, "»T b^ B^^) 
zu flüchten, von den Israeliten an dem Platz zusammengehauen, an dem die 
Scheinflucht zum Stehen kommt; 22* stellt sich ihnen der Hinterhalt ent- 
gegen; ^^J?n"]D wird bei E nicht aus der Stadt, sondern von der Stadt her 
bedeutet haben, bei RJ® natürlich ersteres. 24 Die Korrektur TJIM für 

^3*105 wird auch dadurch empfohlen, dass die Wüste vorher nur als Richtung 
der Flucht genannt ist; der TllD, auf dem (13) die Verfolgung stattfindet, wird , 
die wenig über einen km. lange Strecke von A'i bis zu den grossen Felsen sein, 
an denen die Strasse nach SO umbiegt. Zu 26 flf. s. Analyse. 28 

Die Stadt scheint wie Jericho, vielleicht mit einer kleinen Verschiebung, wie- 
der aufgebaut worden zu sein (vgl. nyj Jes 10 28). 

Anhang. Der Altarbau und die Verlesung des Gesetzes auf dem Ebal 

8 30-35. 

Zum Text: 30 ^rP Grätz mit Samar. Dtn 27 4 n^ia. 31 nap LXX 

om. ^hvi\ LXX xal dveßißaasv. %my\ LXX (A F Luc. xal) öuaCav. ^bvi\ , , . 

matn Vulg. et obttdit , . .immoiavitque. D^P^'? Pesch. '^^j^^^, Targ. praem. naj (np3i 

VV'V? wie Lev 7 37). 32 DB^ LXX 'iTjaou«. D'W^'T' Pesch. ^i j-äjLs 

ijMA^ij. nnin nie^p LXX t6 oeutepovofxiov, vofxov. nns ne^« LXX om. " '33 

i^jpt' LXX auTÄv (Vulg. D''i|5t). DnBB^l Cdd. Pesch. Targ. VjBB^i, LXX VBöts^l 

rnoWl. onp^ LXX TrapeTiopeuovTO. ü^ljpn LXX praem. xal. D»i>«n 

LXX Pesch. praem. ), VuJg. om. ^kW LXX ^pav (D^Kfe^i). I^irn LXX B ot 

f^sav T^IJ^iou, A F Luc. ol Tj[xi(jeT;; V!rnm Schreibfehler Ges.-Kaützsch^ö § 127 i. T[y^b 

Vulg. et..,benedixiL DPn Pesch. om., V«ife^^. LXX B om. 34 «Iß LXX praem. 

ouTa>;, LXX Pesch. add. V^^7^]. 7\y\nn LXX + toutoü, Vulg. om. ^23 

Vulg. cf. nni]=Jn löpa LXX h tw vojaio Mcüüjt]. 35 n;n Pesch. am, Vulg. 

reliquit ifitactum, nBte LXX + tu)'It](joT. njj LXX eU ra wt«. fjK'ife^^ 

LXX praem. ulcjv add. toi; dvopddiv. D?ll?? '''I^'i'? LXX toT; rpoa:ropeuo}jLevoi(; 

TU) I<jpaT)X. 

Analyse. 32 — 35 ist sicher dtn-istisch: y. 32 lässt Josua das Dtn (niin n^B^p 
neb wie Dtn 17 18, zur Sache vgl. Dtn 27 8) auf Steine abschreiben, v. 38^? wird Dtn 
11 29 27 11 ff. ausgeführt; weiter vgl. die (D^lßt), nnoW und D'pßW, D*i^n D^inän, 'n nn.? ]r« 
V. 33, iT^Wn IBp V. 34. Übrigens ist v. 32-35 nicht von einer Hand. V. 33 ist verworren; 
die Aufstellung des Volkes ist ganz unklar: es steht zuerst v. 33*** rechts und links von 
der Lade, nach v. 30-32 denkt man auf dem Ebal, aber nach v. 33**^ sieht es hälftig 
D'^l?"^" ^^0-b«, hälftig ^a-rnn ^^O-^» d. h. im Thal, je an den Abhängen beider Berge; 
V. 33*5^ ist wohl ein Einsckub, der Dtn 27 il ff. künstlich (durch h^t:i'b» st. hv) mit v. 33*« 
vereinigt; dazu stimmt 1^5fn, das sich nicht sowohl auf ^»1'^) ^3? Jos 8 32 als auf Djn Dtn 
27 11 bezieht. In v. 34 ist 7\))^n) npian fremd: es ist sonst von Verlesung des Gesetzes 
die Rede — übrigens nicht auf Grund einer Vorschrift im Dtn, sondern vermutlich mit 
Beibehaltung eines Zuges in JE bzw. E — , nicht von Segen und Fluch. Mit v. 33*? und 
34*P fällt auch V. 33^; es hat also eine Retouche die Verlesung des Gesetzes mit der Ver- 
kündigung von Segen und Fluch auf Garizim und Ebal kombiniert, denn v. 33^ weist auf 
Dtn (11 29) 27 11 ff. zurück. Dass v. 33*« von einer andern Hand ist, zeigt D'i^n D^inSn 
gegenüber DMin Dtn 27 14. Weiter ist auch eine im Stil von P sich bewegende Hand zu 
spüren in dem nahehinkenden TV)]H^ ^^2 in v. 33*«. Auch die Pedanterie, mit der v. 35 die 
durch V. 34 schon genügend bezeugte Vollständigkeit der Verlesung beurkundet, könnte, 
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trotz dem Vorkommen der Ausdrücke in dtn-istischem Zusammenhang (^»"jt^^ Vnp Dtn 
31 30, "lil D^jn Dtn 29 10 31 12), einer nach-dtn-istischen Überarbeitung gehören (vgl. 
auch die unlogische Härte des Anschlusses von D^B^sn, anders Dtn 31 12). Dillmann 

und Steüernaoel halten in v. 32 anj IB^K für eine Glosse (om. LXX, vielleicht absicht- 
lich glättend). 

Dtn-istischer Herkunft ist auch ^Kife^^ \i^K in 30 und' dann 31**^, ein Verweis auf 
Dtn 27, übrigens eine Dublette und schwerlich von einer Hand. Aber mit Dillmann, 
Kittel und Steüernaoel ist daran festzuhalten, dass v;30f. eine Grundlage von JE, 
genauer E birgt Der Abschnitt ist keine theologische Texterweiterung, wie D sie sonst 
liefert. Das beweist schon die sachlich unmögliche Stellung des Abschnitts, die ihn als 
versprengtes, mühsam untergebrachtes, aber jedenfalls gegebenes Fragment erscheinen 
lasst; eine frei erweiternde Hand hätte einen besseren Platz gesucht. Wie kommt weiter 
ein D auf einen Altar ausserhalb Jerusalems? und gar auf dem Ebal, dem Berg des 
Fluchs nach Dtn 11 29 27 9fF.? Speciell auf E weist die Citation des Altargesetzes im 
Bundesbuch. 

Ein Akt wie der hier geschilderte ist erst nach der Eroberung des Landes mög- 
lich. Die quellenhafte Grundlage ist vermutlich ein Element aus der jetzt verstümmelten 
Erzählung Gap. 24, die der dtn-istischen Redaktion auch sonst schwer zu schaffen gemacht 
hat Die Bearbeitung hat den Altarbau nicht zu beseitigen gewagt, ihn vielleicht durch 
Anwesenheit der Lade sich als unanstössig zurecht gelegt, jedenfalls aber dadurch um 
den Charakter eines massgebenden kultischen Vorgangs gebracht, dass auf seine Steine 
das Gesetz geschrieben wird. Die Versetzung an den jetzigen Ort wird aus Dtn 27 1 ff. 
verständlich : der Vorgang ist (wie dort v. 4) mit der Aufrichtung der von D in In- 
schriftensteine verwandelten Denksteine nach dem Jordanübergang zusammengeworfen 
und daher thunlich in dessen Nähe gerückt worden. Die Kombination hat Mühe genug 
gemacht: zuerst mussten Gilgal und der Ebal auf dem Zwangsweg zusammengebracht 
werden (Dtn 11 30 27 4) und dann die unbehauenen Altarsteine — denn Dtn 27 sagt ur- 
sprünglich von einem Altar nichts , sondern v. 4-7 ist eine auf Jos 8 30 ff. abhebende Er- 
weiterung — mit den Inschriftensteinen identificiert werden. 

In LXX steht der Abschnitt hinter 9 1 f., dadurch ist, in rein mechanischer Weise, 
dem Gefühl Ausdruck verliehen , dass die ganze Aktion erst nach Eroberung des Landes 
zwischen Ai* und Sichern möglich war. Freilich wird durch die Umstellung der Pragma- 
tismus der Erzählung nicht besser, denn 9 1 f. führt direkt in neue Kämpfe hinein (Dill- 
mann 478). 

30 Das Imperf. nach ttjl ist hier auffallend (vgl. Ge8.-E[autzsch26 § 107 c), 
da es sich um eine sehr einfache Thatsache handelt. Die Formulierung des 
Anfangs gehört natürlich der Redaktion. Der Altarbau auf dem Ebal 

ist nach den sonstigen Analogien Reminiscenz an einen alten Kult, dessen In- 
auguration hier dem Josua zugeschrieben wäre (s. Verss. zu v. 3i). 32 Die 
Steine können im Zusammenhang nur die Altarsteine sein (so Pesch.). Unter 
dem Gesetz versteht D natürlich das Dtn. Wie Josua dieses geschwind — das 
Volk steht so lang da und sieht zu 33 — auf unbehauene, also nicht präparierte 
Steine schreiben konnte, wird nicht angedeutet. 34 p ''IHK nach dem 
Opfer und dem Niederschreiben. 

4. Die Niederwerfung der Eanaaniter 
Cap. 9—12. 

Die Überlistung durch die Gibeoniten Cap. 9. 

Zum Text: 1 D^3^©n-^3 LXX ot ßa(7iX£t<; twv 'Afxoppaiwv (wie 5 1). «^in Vbn^ 

Vulg. in maritimis ac littore. V« LXX praem. xa(. P?^«? LXX t<J) 'AvttXt- 
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ßavtp. "«rinn LXX praem. xat. nbKn LXX 4- xal oi Fep^eaatot, B nach 

"mn; LXX Pesch. vor '•iwsn und den folg. Namen "xat. 3 VVf^7^) LXX xopio;. 4 

n^M»l :g:ere n;By.l, LXX iirejiTtaavTO xal ^Toifiaaavxo, Pesch. •?•?»[, Targ. nn?«), Vulg. 
Merunt sihi cibaria, Dnnitsn) LXX B Luc. iizl tcjv ä^lcdv ^aüTwv (cjjjlcov Schreib- 

fehler für 6v(Dv?). ^ ü^h^ Vulg. om. nnnxo^ LXX om. ^. 5 W^Wi 

LXX xal Tot xotXa täv üTroÖTjiAaTojv auTüiv xal töl aavodXia auTtüv. Dn^^il.a 

Vulg. om. nioVb^^ LXX xal tol l|i.dTia auTwv. te LXX Pesch. om. onV 

DT2r LXX B 6 ÄpTo; auTüiv toü iTutdiTtafiou, A Luc. oi äp-ot tou iTru. auTÄv. ij^a^ 

Pesch. «*^* D^li^i ri^^n LXX B xal eupoiTtüv xal ßeßpcD|x£vo;, Pesch. ^ {i«io 

Jj^^f», D^I^i LXX A Luc, Vulg. praem. ). 6 njngn LXX tt)v TrapefxßoXTjv 

'lopaTjX. B^^K LXX om., Vulg. omni. ' p« Pesch.'^ljlL V. 6^3 Vulg.: 

pacem voMscum facere cupientea. 7 nDHM 1. m. K^ere Cdd. Edd. lbi<»i. B^"»« 

LXX ol ülot. ^mn LXX tov Xoppaiov, Vulg. eos, ''^Ipa Vulg. in terra quae 

nobis Sorte debetur (Paraphrase, vgl. v. 16* D^ntt^^ futuri essent). 8 ^p und ]^Kö 

LXX iroOev, Pesch. JL^uJ und Uä*? ^. 9 V^K LXX B om. Ij^Ott^ LXX t6 

övojAa auTou (wie 6 27 IE Chr 9 1) Vulg. famarn poientiae ejus, n«l om. ). V. 9**^ 

LXX Luc. om. 10 nfe^P "^b^?"^? f»« Vulg. om. -«iB^ LXX Bom. ]iaB^n 

LXX B TÄv '>\jjLoppai(DV. nnne^Pa LXX + xal iv Eöpaeiv (Aopaiv). U nD«*'l 

LXX xal dxoujavxe; elTtav. ^i^^I?! Cdd. Edd. U'ij?T. ijn^^ Vulg. o6 longis- 

simam viam, ^y*y^V LXX aoo. 12 «pn^ nj LXX ouTot oi dpTOt, Pesch. 

praem. <^4jul. o^U. «^Mp LXX om., Vulg. nach ^iri«^. n|n LXX om. 13 

n|m LXX xal oütoi. 7\\h) 2^ LXX xai. ^i"*^??^ Vulg. + quibus induimur et 

quae habemus^ in pedibus. ^!?3 Vulg. trita sunt . ... et paene consumpta, 14^ 

Targ. ]1,Tp|nB^ «n.ni &^^). 0'B^J»n LXX oi Äp^ovre;, Pesch. -f t^^. DTSp 

Pesch. (urm. öm. ^p) add. «ijU. ••]& LXX B A om. 15 n^iJM LXX B xal hii- 

1^8 VTO. Drivn^ LXX Luc. om. 16 ^nns, Pesch. ä^m. v^k 

LXX auTÄv, Pesch. v««^. 13")|3!i LXX h a^roT;, Pesch. v»«i^^^, Targ. ^LTi"?, 

Vulg. iwter eos. 17 "'P'^i^n DVa LXX om. D'7^1?l Vulg. quarutrt haec voca- 

bula sunt. 18 D^sn LXX ijxaxe^avTO auToT;. ^»"ib^^ ^ia Vulg. om. "•«"b^^ 

LXX praem. iravte;, B D'«''fe^|n (om. n'i^ri). 19 '^^ Pesch. {K*4iAf J^v«; ^»^l«, 

Vulg. qui responderunt eis. -^3 1** LXX om. 20 unb LXX Pesch. om. Dni« 

LXX B A Luc. + xal repiirotTj(j6|xeöa auTOu;. V. 20**P Vulg. si pejeraverimus. 

21 D''K"'b^|n D.yS» np«*l LXX Vulg. om., d.t^k Pesch. V^^m; «^oä^. vn»i rn^ Vulg. 

sed sie vivant ut; rn»l S«bhir LXX Pesch. Targ. rn^^ (Bennett rm). "IF^T^?^ 

Pesch. U^«A US^^ i-f^! *iK»^xaV. V. 21*>ß Vulg. gMtiws Äaec loquentibus; LXX 

F praem. xal iTroiVjaav rMaa. ^ oovaYOiicTj , darnach Bennett, Steüernaoel praem. ^fe^Pi 
niPn-bj, in MT in Folge des Homöoteleuton mit v. 21^« ausgefallen. 22 ^^^ LXX 

jjie. D|p LXX dico cou. v. 22**P U|i.eU öe ^7)^u)ptoi iare, täv xaTOixoüVTüJV iv 

t)|jLiv. 23 'U1 nay LXX 8ouXo; ouSe SoXoxoiro; (P Luc. + ouSe uopocpopo;) l|xol xal 

Ttü Ostp fxoü Pesch. . . SLätm . . »^jb^ 'v^Wj "'J? Targ. jnay, n^ab Targ. -j- Htt^.pp; Vulg. 
om. ) nap, ^aöh und "»axb^ sing, wie LXX. 24 Ptt^in^n« Vulg. om. ^'1??^ 

LXX ifjjJLiv, Vulg. praem. nobis. nj^ Vulg. promisisset. "^a 1° LXX om. vi?«? 

LXX -f Tauxr^v. TpB'nV + ^|J^a; xai. vi«n 2° LXX iir' aix^;, Vulg. 

ejus. «"filB^Bi^ Vulg. praem. e< p^ovidmus. 25 ^2^3, l'J^J?^ LXX 6fi.Tv, :; v^a 

Pesch. yS^Jb. nb^J LXX TrotrjjaTe (A roi^jat). '^ 26 \ffVl\ LXX xal iTuot- 

T^aav. ' oniK LXX iv tyj i?)|xepa ixstvT). 27 mj?^ Vulg. yn-b^h. rmi 

LXX Tou öeoG, add. LXX B oid touto ^YevovTO oi xaxoixouvTe; Faßacov ^uXox^roi xal 
6opo(p6pot xou öü7iajxT)p{oü xoo öeou; Hollenberg ZATW 1881, 98, Grätz, Steüernaoel 
ergänzen nach LXX B, was, vgl. Dillmann z. St., nach 7 26 8 28 f. 10 27 nicht unbedingt 
erforderlich ist. 

Analyse: If. bringt das Sondervorgehen der Gibeoniter Cap» 9 in einen all- 
gemeineren Zusammenhang. Auf eine sekundäre Hand weist die Aufzählung der kanaani- 
tischen Völker, speciell auf R.** die gedankenlose "WiederholuDg von ]T\lü "^JF? ^us 5 1 
und die auch Dtn 1 7 vorliegende Aufzählung Ul nna. Allmähliche Auffüllung des Textes 
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Terrät die AnknüpfuDg von v. 2 an v. 1*, auch das von LXX in v. 1* konservierte ol ßafft- 
Xei; TÄv 'A|AOppa{ü)v (wie MT 5 1). Doch könnte R^ auch hier schon eine Grundlage von 
Ri® vorgefunden haben (s. zu v. 1). 

3 — 6* hängt einwandfrei geschlossen zusammen. Die 10 6 wiederkehrende Formel 
zu Josiia ins Lager zu Gilgal in v. 6* wird von Steuernaoel beanstandet: er hält es für 
eine dtn-istische Vorstellung, dass Josua nach jeder Unternehmung ins Lager nach Gilgal 
zurückkehrt (10 6 15 43). Allerdings bekommt die Kriegführung dabei etwas schablonen- 
haftes. Eine naheliegende Zurechtlegung ist, dass der Tross in Gilgal blieb und die Streit- 
macht von da aus ihre Stösse ausführte. Immerhin werden solche Zurechtlegungen schon 
der fortgeschrittenen Bearbeitung der Sage angehören (JE). Inwiefern besondere Ver- 
anlassung zur Anbringung dieses Zugs erst für R'^ vorgelegen haben sollte, ist nicht er- 
sichtlich; vgl. übrigens zu 10 6. Mit 8 beginnt die Verhandlung Josuas mit den 
gibeoni tischen Gesandten. Davon hebt sich 6'' 7 ab, wo die Verhandlung nicht von Josua 
sondern vom bw'ib^^. B^^K und nicht mit den Gibeoniten sondern mit HevUem geführt wird. 
In v. «** ist 1 V^« Redaktionsklammer zur Einfügung von v. 6"^ 7; v. ö'^P «81 7\pyr\ p,8b ist 
neben dem v, 7** geäusserten Bedenken doch schwerlich Glosse; das Bündnisersuchen 
moss doch motiviert sein (vgl. nnPj). V. 8 ist ein Neuansatz; der v. ö** 7 einfügende R 
mag das Eingangskompliment uni« l^*]?? (vgl. Gen 32 5 42 10 13) als formelles Angebot 
der Unterwerfung verstanden haben. 8 — 13 ist einheitlich, abgesehen von einer 
sekundären Erweiterung. V. e^T"» lo lautet dtn-istisch (vgl. ^^N-I^g mn^, v. 9^T, und v. 9'' 10 
mit 2 10); die Bezugnahme auf die Ereignisse der allerletzten Zeit, Jordanübergang und 
Eroberung von Jericho, passt auch schlecht zur Maske weiten Herkommens ; in LXX Luc. 
fehlt V. 9*»P; ursprünglich stand für v. 9*Tb lo vielleicht einfach da I^DB^ «^t??^ ^D mn^ DB^^. 
Dagegen v. 11**^ ist unentbehrlich; die Bitte v. 11**^ wird durch v. 12 f. begründet: es be- 
steht keine Bündnisverhinderung, da wir die Richtigkeit unserer Erklärung weiten Her- 
kommens (v. 9*P) ad oculos demonstrieren können. Auch 14* schliesst gut an: zum Be- 
leg von v. 12 f. langen die fremden Männer in ihre Säcke und ziehen ihre Brotkrusten 
heraus; der v. 14^ ein bei dieser Auffassung von v. 14* beziehungsloses Fragment, an- 
fügende R verstand v. 14^ augenscheinlich dahin: die Israeliten, die in v. 14** Subjekt 
sind, haben sich die Beweisstücke in die Hand geben lassen. LXX mit Äp)^ovTe^ für 
D^JK hat die Unsicherheit, die in MT geblieben ist, vollends beseitigt. An v. 14* schliesst 
sich eine der Dubletten 15** und *? an (s. z. St.); 15^ mit den unmotiviert herein- 
kommenden nnpn *K*fe^i (s. m. Hexat. 345) gehört P. Die Fortsetzung von v. 15* ist 16; 
der Wechsel von Plural und Singular (^ri'is, ^J^öB^"! und V^«, ia")|53) und das Nebeneinander 
von V. 16^* und ^^ macht wahrscheinlich, dass in v. 16*^? die v. 6^ 7 14^ vorliegende Über- 
lieferung hereinwirkt; I^JpK (vgl. LXX Pesch.) scheint nachträgliche Anpassung an la'lj?? 
zu sein. 17 — 21, Dublette zu v. 16 und v. 22 flf., von der ganzen übrigen Darstellung 
abweichend durch Ausdehnung des Vorgangs auf andere Städte neben Gibeon, gehört P (vgl. 
D'Kb^a, Tnviy, dann \h und «^Vß, m. Hexat. 343. 347). In v. 17 lässt LXX "Bh^ö^n Dl»5 aus; 
der Satz scheint stationenweises Vorrücken des Wanderlagers vorauszusetzen , also Auf- 
bruch von Ai; für den Weg von Gibeon nach Ai sind drei Tage ausser allem Verhältnis; 
die Worte werden R bzw. der letzten Diaskeuase gehören, die auch v. 21 zu spüren ist 
(s. z. St.). An V. 16* schliesst an 22 — ^27. Doch sind hier starke Erweiterungen zu 
bemerken. In v. 23 gehört dem v. 17-21 einfügenden R das sich formell schlecht ein- 
ordnende d:5 ^5«W} D^P ^??hl, in V. 27 ^ TViv) — "»nöhl an Stelle von einfachem Dnnj (vgl. 
V. 23). R*^ gehört in der Hauptsache der auf Dtn 7 1 ff. 20 16 ff. Bezug nehmende v. 24 
(vgl. auch T'"?^? ^I'7% Mose 'n IJJ), dabei wird der nicht sowohl einen Befehl als eine 
Verhei83ung enthaltende Satzteil ^ fn«n"!?3"n« Djb nn^ mit Steüernaqel als Zusatz zu R** 
anzusehen sein. V. 25, nach v. 23 nicht nötig, aber auch nicht unmöglich, kann mit 
Albers 133 als quellenhaft angesehen werden (vgl. Gen 16 6) und dann natürlich auch der 
Anfang von v. 24 (bis ^"^Oi^'l) und v. 26*. Bei v. 26^ kann man fragen, ob R auf v. 17-21 
Bezug nimmt, oder ob der Satz mit v. 14** zusammenhängt. In v. 27 ist neben R (s. o.) 
auch R^ in der mit konjunktivischem Futurum übel nachhangenden Bemerkung v. ^^ 
vertreten. 
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Als quellenhafter Zusammenhang präsentiert sich v. 3-6* 8-13* 14* 15** (s. z. St.) 
Igaba 22 23* 24»«« 25 26* 27*^«*; darin sind neben anderem v. 6'>* 7 14*^ 15*P* (s. z. St.) 16''P 
(26*?) als Elemente einer sich ebenfalls quellenhaft ausnehmenden Darstellung eingefügt. 
Das nächstliegende wäre auch hier, an Kombination von J und E zu denken. 

6*^ 7 hat in seiner gedrängten Kürze sehr grosse Ähnlichkeit mit Jdc 1 (vgl. dort 
speciell v. 23-26); im einzelnen stimmt dazu das singularische V«"jfe^^ B^^K (für Kethibh 
1108^1 ist neben rh^if und "Si'lpa mit ^gre nbK*l zu lesen) und Mnn (vgl. nachher :|^; s. m. 
Hexat. 107 f.), auch die Nennung des eine Stadt innehabenden Kanaaniterstamms (wie Jdc 
1 21, vgl. auch V. 5 34 f.). Nach den Fragmenten v. 15^* oder *P und 16^3 haben auch in 
dieser Quelle hevitische Gibeoniter durch die Lüge, sie wohnen weit entfernt, ein Schutz- 
verhältnis erreicht. Zu v. 14^ hat Budde Ri. Sam. S. 53 Anm. 1 mit einleuchtender Be- 
gfründung Korrektur von njn^. in PB^ln^ vorgeschlagen ('n ^B'TMf !?8B^ nur noch Jes 30 2, 
sonst na ^«b^, dagegen Gen 24 57 bei j n'BTiK n^»?^?; vgl. den umgekehrten Tausch bei 
LXX V. 3). In dieser Erzählung wurde Josua zu den Verhandlungen also nicht bei- 
gezogen. Vielleicht hat Josua dann den Ausbruch des Volksunwillens beschwichtigt; 
doch könnte v. 26*» auch dem P mit JED verklammernden R gehören. 

Die Darstellung in v. 3-6* 8-14** 15*« oder *P 16*^« 22 23* 24*«« 25 26* 27^*>«* schreibt 
Steüernagbl entweder seinem D2 zu, „der übrigens auch hier E als Quelle benutzt haben 
wird", oder E, da die dtn-istischen Sätze sich als Zusätze auslösen lassen. Das letztere 
ist ganz richtig: auch hier hat D eine gegebene Erzählung mit Zusätzen ausgestattet. 
Aber für die Herkunft aus E fehlt jegliches Anzeichen. Auch das Messen mit 3 Tagen 
in V. 16 (s. m. Hexat. S. 196) ist nicht durchschlagend: das Schema ist bei E beliebt, 
kommt aber Gen 30 36 doch auch bei J vor; auf J weisen auch in dieser zweiten Dar- 
stellung sprachliche Judicien (s. Büdde Ri. Sam. 51fif.): nif) v. 22 wie Gen 29 25, nriP} 
DP« Dn.nK V. 23 ähnlich wie Gen 3 14-17 4 11 9 25, unter Umständen auch das D| v. 4 
(Budde ib. S. 48, Anm. 1, vgl Gen 4 22 26 10 21 19 38 22 20 24 Jdc 1 22). Dazu kommt, 
was E eigentlich ausschliesst, die Abzielung auf den Tempel in Jerusalem. Für J passt 
auch die lebendige Anschaulichkeit; die genrehafte Ausmalung erinneit an Gen 24. Es 
liegen also, wie Budde erkannt hat, zwei jahwistische Relationen vor. Dieselben unter- 
scheiden sich in zwei Punkten: die zuletzt genannte (v. 3-6* etc.) führt Josuas Führer- 
schaft durch, zwar nicht zum Zweck theokratischer Glorificierung des Mannes, denn er 
ist ja der Betrogene, aber in der Richtung, dass die Vorgänge der Eroberung unter der 
einheitlichen Regulierung eines Führers verlaufen; dann treten hier die Gibeoniten nicht 
in ein Bundesverhältnis ein, was der Sinn der Überlieferung von v. 6'** 7 etc. gewesen 
sein wird, sondern sie werden zwar am Leben gelassen, aber zu Tempelsklaven gemacht. 
Über die literargeschichtliche Folge dieser Darstellungen kann kein Zweifel bestehen : 
die erstere spiegelt das noch unter David bestehende Verhältnis Gibeons zu den Israeliten 
wieder, die andere die Neuordnung durch Salomo; es ist das Verhältnis von J* und J2. 
Dabei ist J2 kein Überarbeiter, sondern es sind zwei einst für sich umlaufende J-Relationen 
redaktionell (Ri) verbunden werden. 

1 2bl2^9 Objekt sind die Vorgänge der letzten Capp. Das Fehlen des 
grammatikalischen Objekts legt nahe, dass v. 1 f. geschrieben war (von Ep^), 
ehe 8 30-35 an seine jetzige Stelle kam. b^ü'b^ wie 8 33. 2 TTI« HB lässt 

das nn; ^^Jajjn*! als vorläufigen Entschluss erscheinen. 3 PV??, heute ed- 

Dschlöy liegt 9 km. (Luftlinie) nnw. von Jerusalem, 11 km. sw. von Ai. 4 

ni^n Dil (s. Analyse): wie die Israeliten gegen Jericho und Ai, so gehen nun 
auch sie gegen die Israeliten mit List vor, eine nachträgliche Bestätigung 
der Vermutung, dass nach J auch Jericho durch eine Kriegslist genommen 
wurde. Das Kere r*M*l (auch Verss.) passt nicht ganz, denn thatsäch- 

lich verproviantieren sie sich ja nicht; es ist eigentlich ein die v. 4^ 5 auf- 
gezählten Knifi'e zusammenfassendes Wort etwa mit der Bedeutung: sie mas- 
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kierten sich zu erwarten. Ob das schwierigere KSthlbh, ein Hithp. von ni:J r^ 
"\T formen y bilden^ nicht etwas derartiges meint? Die von Ejetl aufgestellte, 
von Öttli wieder aufgenommene Ableitung von T? Bote führt auf sie gaben 
sich als Boten aus (vgl. dazu Ges.-Kaxjtzsch26 § 54e); das sind sie übrigens 
auch und die Pointe, dass sie von weit her kommende Boten vorstellen wollen, 
fallt dabei weg. 7 Über die "»^n s. HbA 627, m. Gen. u. a. S. 58. Die 

Israeliten geben sich v. 7^« als die prädestinierten Herren des Landes. Dass 
sie mit den Kanaanitern keine H'^^Si eingehen können, setzt im Grund auch 
Jdc 1 voraus: die Kanaaniter werden, soweit es möglich ist, vertrieben, die 
beim ersten Anlauf nicht vertriebenen werden nachträglich dienstbar; ein Ver- 
lÄltnis auf gleichem Fuss ist eigentlich ausgeschlossen. 8 Über l''"]?? 

^nj« s. Analyse. 9 D156 kausativ wegen ^ um des Ruhmes willen (vgl. 

Gen 4 23 Jes 14 9), teranlasst durch, 11 Es wird nicht, wie in Jericho 

und Ai, ein König in Gibeon vorausgesetzt, sondern eine Herrschaft der Op- 
timaten; ähnlich Jdc 8 u 9. Ob \ys\>i unwillkürlich auf ein zu Gibeon 

sich haltendes grösseres Gebiet anspielt (vgl. P v. 17) oder ob die Deputation 
von einem solchen fabelt, um sich bündniswerter erscheinen zu lassen, ist nicht 
zu entscheiden. 12^ Dieses unser Brot — als warmes haben wir es für uns 
eingesteckt, ^^risp, LXX om., stünde statt am jetzigen Ort schicklicher 
hinter Orifc^S? (so Vulg.). 13 Ih wird durch ThD als Infinitiv charak- 

terisiert. Über 14* und ^ s. Analyse. 15** und *P sind eher Dub- 

letten. Auf eine bSrith sehen es die Gibeoniten bei J* und J2 ab; der Aus- 
druck von V. 15^« ist vorsichtiger; es scheint, dass J2 den Josua nicht als völlig 
düpierten, vielleicht auch nicht als wortbrüchig hinstellen wollte. Subjekt von 
V. i5*P ist dann der h>K^\ 18^«. Der Zusatz D^)1*n^ (LXX Luc. om.) ist eine 
Y. 19 f. vorbereitende reservatio mentalis und stand vielleicht ursprünglich 
hinter v. 16^ Ohnehin ist die Angabe des Inhalts einer bSrIth durch Infinit 
mit h in JED auffallend: nicht nur Inhaltsangaben wie Gen 26 28 werden in 
einem koordinierten Satz gegeben (so übrigens auch in P Gen 9 11 is 17 2), 
sondern auch ganz einfache an sich leicht durch Infinit, mit \ ausdrückbare 
Bestimmungen (vgl. Dtn 7 2 Djrin \!b\ st D3n^). I Sam 11 2 hat Infinit, mit 21. 
Infinit, mit *? steht II Reg 23 3 bei dem dtn-istischen Berichterstatter, dann 
bei P Gen 17 7 (ohne S v. 10) Ex 6 4. Daher wird Diil^nS von ß entweder von 
sich aus hinzugefügt oder aus v. \h^ (vgl. v. 20) vorgeholt worden sein. 17 

Bei P erschleicht Gibeon als Vorort einer Tetrapolis den Vertrag noch für drei 
zugehörige Orte; n^D? ist Kefir e, eine Buinenstätte 13 km. wnw. von Jeru- 
salem, nn«2i = el-Blre 14 km. n. von Jerusalem (Lage w. von Gibeon, wie 
Bühl 173 meint, verlangt die Stelle nicht); DnjJ"; nnp, nach Eüsebiüs 9 Meilen 
w. von Jerusalem auf der Strasse nach Lydda, wird mit Karjet el-enab (^aneby 
Hneb) oder Abu Boschs 12 km. w. von Jerusalem, 3 km. s. von Kefir e identifi- 
ciert. 20 T\)k\ geht nicht auf eine vor «THni ausgelassene Formulierung 

des V. 21 folgenden Vorschlags (Dillmaiw), sonst würde ja der Vorschlag 

, zweimal gemacht, sondern auf 21, wo D''«'»toan Dr6« nDfc<»l (LXX Vulg. om.) 
augenscheinlich Nachtrag eines Diaskeuasten ist, der T\\k\ auf JTnni bezog. 
Dieses ist dem nte^i koordiniert (s. Ges.-Kautzsch26 § 113 dd): das wollen 
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wir thun und sie dabei am Leben lassen: sie sollen leben, aber etc. vnn (s. z. 
Text) ist eine durch den Ausfall von iTjgi'J'^D ^b^M vor "IB^iJ? veranlasste falsche 
Punktation für ^W. Auch P weist den Gibeoniten, wie nachher J2, die 

Stellung von Tempelsklaven zu, denn die eigentliche und specifische Angelegen- 
heit der Gesamtgemeinde ist bei P der Kultus. Dabei wird die stillschweigende 
Voraussetzung sein, dass sie ihren Dienst erst am Tempel, noch nicht am 
Wanderheiligtum antreten. Dabei versteht man auch, wie diese Kultuseinrich- 
tung in P nicht auf Mose, sondern auf Josuas Zeit zurückgeführt werden mochte. 
Im übrigen kann man fragen, ob hier Pff oder P« vorliegt. Zur Art von Pe^ 
passt die kasuell veranlasste Einführung des Instituts, sowie dass eigentliche 
niedere Dienste bei P^ den Leviten nicht zugemutet werden (vgl. m. Hexat. 
401 472 f.). Dazu ist es schwerer denkbar, dass ein Überarbeiter (P» bezw. R) 
eine solche von J abweichende Darstellung einfügte, als dass eine selbständige 
Schrift von der Überlieferung abging. Die Abweichung ist darin tendentiös, 
dass das Institut nicht auf Josua, sondern auf die Vertreter der Gemeinde 
bezw. (ygl. die notwendige Ergänzung von v. 2i^P) auf die Gemeinde selbst zu- 
rückgeführt wird, dem entsprechend, dass der Kultus Gemeindeangelegenheit 
ist: diese Tempelsklaven sind ein Geschenk der Gemeinde. 23 Auf den 

künftigen Tempel nimmt auch 6 19 24 Bezug. 

n Sam 21 1 ff. beweist, dass die Gibeoniten noch unter Saul und David in einem 
Bundesverh'altnis zu Israel standen. David erkennt das an, indem er ihnen Nachkommen 
Sauls zur Blutrache für eine Vergewaltigung Gibeons durch Saul ausliefert Vermutlich 
hat Salomo mit den Freiheiten anderer kanaanitischer Reste (I Keg 9 20) auch ihre 
Rechte beseitigt. In J» wird eine Erinnerung an das vorsalomonische Verhältnis lebendig 
sein; J^ beweist, dass jedenfalls einzelne Vorstellungen auch von JE über die Vorgänge 
bei der Einwanderung der Israeliten erst in der nachsalomonischen Zeit sich gebildet haben. 

Die Schlacht bei Gibeon und die Eroberung der südlichen Hälfte des 

Landes Cap. 10. 

ZumText: 1 und 3 Pir"?*!? I^^ Aocovi^eCex; Jdc 1 5-7 MT pn"»?*!». 7\\»V 

P und 2° LXX ifzolr^^iTM. ^*n^r^« LXX praem. ) PB^in^-n« wie v. 4. D?li?? ^'nü 

LXX om. 2 ^«y'l LXX B -f du' a^Tciv, A -f Iv iaoTOi;, Luc. + iv auiol; (A Luc. 

= ürh wie «^niB^W^ 9 24?), Vulg. timuit. "3 LXX praem. Yjoei vap. np^oipn np 

LXX Tüiv |jirjTpoT:6X£ö)v, Luc. + x&v 3aJiXe[t]ü>v, Syro-hex. (Field) + tü>v ^Saji/vStov. 
^prr]p nV*ii «\t "»dt LXX B A om. 3 ortin LXX AtXajji, (EXajji, Aiav, Masius Oyaix). 

DKlB LXX B ^eiöoDv, Luc. <I>eöa|i., A tDepaafx, alia ex. 4>epa}x, Masiüs Oapav, Pesch. 
^[^. T^\ LXX B le^ da. n^n^ LXX B Aaßeiv. \byv LXX Oöo>.(X)afx, 

ebenso v. 23 34 37, A v. 5 OöoXXay; 15 35 neben Jarmuth genannt. 4 ^antyi ^fere 

und Verss. WTJ^. n^p^btt^n LXX a(73)uTOjji6Xr^(jav. 5 «D«!l LXX B A om. 

^Ibgn LXX Tüiv''Ie?ouaai(üv (v. 6 wie MT). ij^D 2** 3° 4° 5° LXX Pesch. praem. %. 

-!?r Vulg. om. Dn''inD LXX 6 Xao; auTÄv. 6 ^inj Cdd. Edd. TIT. 8 tinja 

(so auch Verss.) 5Sre und Cdd. Edd. ?]i;;n, in andern auch ^gre Tj^i^n. ^h Cdd. Edd. 

Pesch. praem. \ nby;i LXX B Luc. GroXeicpOriaeTai (ntr ?), A urojTTiae-ai. 9 

«a»l LXX xai ir.ti (Verbindung mit v. 10). 10 V«nb^ LXX B praem. täv uIäv. 

D3!l LXX + xupto;, Pesch. >Jj[ «ao««. ]l5^niSi Pesch. 4- v}«^ ^^? (walt. vj^ '»?)• 

DBTj»l Verss. D^Bl")"i. ^Mn n"? LXX B Qpwveiv. D3»1 Verss. D«!i. 11 nif?*!! 

LXX yaXd^r^;. D^ai ^noji LXX xal i'/e^ov-ro irXeCoo;. D^ai Vulg. mulfo plures. 

^nö ^^» Vulg. om. 3"ina LXX -f h rto tioXsijlu). 12 njn^ 2^ LXX (A + ) 6 

Oe6;, Vulg. om. ^^'^^I ^?? ^^pi LXX UTroyeipiov I(jpar,X, ifjvixa juvexpiij^ev aurou; iv 
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Faßacüv xal auvexpißr^jav dro irpojojrou ultov (oiuiv om. A Luc.) lapaYjX. ^^1^' T?^ 

LXX om., Pesch. "»i^P^ >ifo, Pesch. Vulg. h»'^^] praem. "»ia. pP^i?, pDJ^a LXX xaxd, 

Vulg. conira. nm LXX jttjTcü, Symmachüs [|i./)] if)Ju)^dTü>, Vulg. ne movearis. 13 

noy LXX iv ardaei, Vulg. om. Ma LXX 6 Oeo; (verschrieben für 10 vo^). VT» 

LXX auTÄv. nB^;n nBD-!?P nn^np h\i k^h LXX B A om. "i^f^jn Pesch. I^^uu^aJ- 

(Tgl. LXX I Reg 8 53)V ' 14 «^nn D1»5 Vulg. (erklärend) tarn longa dies. 15* LXX 

om. (von Bennett als Korrektur zur Vermeidung des Widerspruchs mit v. 21 angesehen). 
17 D-'nam Analoga s. Ges.-Kaützsch^« § 93 oo. 18 nib'ii LXX om. >h'h» Pesch. 

praem. oa&iU. n'-tt^j« Vulg. 4- industrios. 20 ^i?^ LXX B xal -a; olo;. nhö 

P^cli. om. " ^Ki;i Dnb LXX B A om. V. 20*» Pesch. «^U ^«UÄ *äK»? | 'fv»? 

^jio»«;^ ^^k^A^; l^'ifm >ju^ (und ein Entronnener blieb von ihnen nicht übrig und sie 
brachten die Kämpfer von Gibeon in ihre Stadt); Bennett om. \r)\ff und M von ^»3^1 (ö nnw 
zufallige Repetition von Dnn»). 21 njnipn-V« LXX om. yyn Pesch. »toil. 

Xhvhbr\}ff] ^in^ LXX o60el; (A ouöel;) oicjv'lgp., Pesch. Ip^ y.|Ä* kIä, ^, v. 2P 
Targ. a^!)3 n: nai pniph h^'^fi) ^^2b Kjpa n;n »b (es entstand kein Schade für die Kinder 
Israei, so dass sich jemand hätte bedrückt fühlen müssen?), Vulg. nuütisque contra filios 
Ist. mutire ausus est; 1. Vf^» st. tth«V {h Bittogr. von ^»lisr»). 22 ^B LXX om. ^b» 

LXX B A om. 23 1? ^ttfj*l LXX B A om., Vulg. feceruntque ministri %it sihi f\ierot 

imperatum. \d Pesch. ^^mS vöoi^ fj&tf y^J. vb» LXX B A om. n^Kn LXX 

B A om. i^t$'^^ 2° 30 40 50 LXX Pesch. praem. V 24 n|Kn D^Dj^ten-n« LXX 

aoTou;. B^"« LXX B A om. bn'^^ff] Vf'^H'byb» Pesch. om. ' nbi<»l LXX Pesch. 

nach IRK, add. on^^K (Luc. hat üiT^b» + noHn auch wie MT). b» 2^ LXX Pesch. praem. ;. 
^JK LXX om. ' -»B^iH '•i^VP Pesch. -fiLi. Ji^i^a y««^, Targ. buxt.-walt. nni ^^^tblfib 

"mti, jem. nap ^isi ^ii»^?'^. St. ««j>nn l «Sn; n Dittogr. von nanbon, « von in« 

(Ge8.-Kautzsch2o §'l38i'23i). n^Kn ü^pbt^n LXX auxÄv. 26 1? nrjK »BhiT D|n 

Dn'«p^. LXX B A xal dTrexTsivev auTOu; 'Irjaou;, Pesch. ^4*; ^[ V^ ^^ *V^*J ^15? 
p Vulg. om. 27 St. »B^in; Vulg. sociis, ^«anj LXX xaTecpu^ojav. ni^^ij 

LXX B A om. rnren "B-^P Vulg. «wpcr cos, ■'B LXX om. Djy Vulg. om. 28 

7f{7\] ID^ LXX B A l'xd^odav. n|;i, onnn, bfpn, nb^? LXX Plurale. »"'»yVo-nK, 

l'nnilc LXX B A om., für oniK Sebhir,' Cdd., Edd., Targ. jem. (an;), LXX Luc. (ai)T6v) 
ani«; na — a3!?o-n«i Pesch. Vtfj» o^ ÄwN %^o cnii^a&^o. Tib^ tkb^h K^ LXX xal ou 

xaxßXeicp&Tj iv a{)TYj ouöeIc öiajejuiapLevo(; xal 8ta7rE<peo7ü)^ (xat Öta7re<peüY(i>c Luc. om.); 
ähnlich 30 33. ' 30 D5 LXX B A om. r2 LXX B el; X^tp««» v. 32 B A Luc. 

(nicht V. 35 8. u.). nj^Vx^W LXX praem. xal IXaßov auxi^v. nan. LXX B»*» A 

Luc. xal Scpoveuaav aüXYjv; tef^M und nfe^P LXX B Plur., tefP^l Pesch. + ^4jiJ; Verba von 
n3»l ab Vulg. im Plur. njM aj^D-n«l Pesch. Jl^:^^« di^;J&«. 32.n3»l, nfe^P 

TiXX B Plur. na ne^« B^Bin-^3-n«i LXX xal i$(i>XeOpeüaev (B — jav) auTTjv (Dinn 

anfct). 33 d-iM LXX (vgl. vVs) ÄiXa|A (Luc. EXafx), Pesch. ^i^. nta LXX B A 

riCri;. ^7\T^ Pesch. q^ ä[. ^B^ln^ LXX + iv arofiaTt Sicpoo;. Iß» Pesch. + 

jA<J&j i^oAa. 34 1ö^ !?«^b^r^jfViilg. om. unn, ^ön^n LXX Pesch. (Vulg.) 

Sing.; Vulg. om. v. 34^?. 35 LXX praem. xal irapeöoixev auxYjv xupio; Iv ^etp'^ 

Ijpar^X. CiPi?» Ji^? LXX Plur.; D-^inn Pesch. om., Dnnn K^nn DV5 Vulg. om. 36 

^?^1 LXX xal air^'X0eV(= "ünjn. v. 29 etc?)' njibiPD LXX om. ^önV»i LXX B Vulg. 
Sing. 37** LXX Vulg7 Verba im Sing.; LXX B A F om. nna^n und 'T\H] njVö-n«) 

Tvnv. V. 87»Tb LXX Verba im Plur. ^I^irt Vulg. 4- sie fecii et Hebron, B^Bin 

2°LXX om. nniK Din^i Pesch. urm. om., dafür am Schluss ^l o^j«?. V. 37^ Vulg. 

euncta, quae in ea reperit, consumens gladio, 38** 39**^^^ singular. Verba von MT 

LXX im Plural, in Pesch. Vulg. durchweg Singular. Vulg. om. Itö^ !?«'^b^1-^Dl und v. 38*». 
39** Vulg. cepit eam atque vastavit; regem quoque ejus atque omnia per circuitum oppida 
percussit in ore gladii, v. 39^ß om. "Va 1) LXX om. ^ö^nn»! LXX + a{)TTjv 

xat. linan^ LXX + xal -cm ßaaiXet autr];, Vulg. + et Lebna et regibus earum, 

'Ui nts^toi LXX B, Vulg. om. 40 VI?? 1^^^ Luc. -f ^^^ <7T6|AaTt £tcpou;. aj} 

LXX' BNaßai. nr$ Vulg. + ei. "41 »B^in^ Dan LXX B F, Vulg. om. p,« 

LXX B om. 42 n^KH ü'Dbün LXX tou; SaatXei; auTÄv. DfiH Pesch. v««»l4vlll. 



Digitized by 



Google 



Jos 10 36 Jos 10 



n?^ LXX B iraxacev. rn« Vulg. + atque vastavit. ^«1^!^ DD^a Pesch. 

%J^xaA. i^-yÄ ySÄ. a^«^o, Targ. praem. nnö^oa. 43 LXX B A F, Pesch. om., Luc. 

om. njnöH — !?k 

Analyse. Das Cap. zerfällt in drei Abschnitte: v. 1-15 die Schlacht bei Gibeon, 
V. 16-27 die Tötung der feindlichen Könige, v. 28-43 die Eroberung der Städte. 

Für £ ist nach 24 12 eine Schilderung vorauszusetzen, nach der Jahwe selbst die 
Amoriterkönige, in einer etwas unsicher gewordenen Anzahl, vernichtet. Ein zu dieser 
Voraussetzung passender Zug findet sich, abgesehen von dem Citat v. 12-14, in der Schil- 
derung von 1 — 15 in V. 10 und 11: Jahwe lässt eine Panik entstehen v. 10*", [die Feinde 
fliehen] , auf die Fliehenden lässt Jahwe Steine vom Himmel fallen, so dass sie (völlig) 
vernichtet werden v. 11. Das ist in eine andere Darstellung eingefügt, nach der Josua den 
Feinden eine schwere Niederlage beibringt und sie verfolgt, nach dem jetzigen Text weit 
über Bethhoron hinaus v. 10*P^. Das ist eigentümlich: der Steinschlag ist ein vernich- 
tender — wozu da weitere Verfolgung? Auch die Richtung der Flucht ist sonderbar: 
Bethhoron liegt wnw. von Gibeon, Aseka und Makkeda genau südlich von Bethhoron: 
die Fliehenden hätten also auf ihrem Weg in einem spitzen Winkel umgebogen und da- 
durch den Verfolgern die schönste Gelegenheit geboten, sie in der Flanke zu fassen. 
Schon diese Beobachtung begründet es, v. 1-15 als JE-Text, zusammengeflossen aus zwei 
Relationen anzusehen. Das bestätigt sich an weiterem. Das Aufgebot des Königs 

von Jerusalem ist doppelt motiviert: v. 4 und v. 1^ gilt es der Züchtigung der landes- 
verräterischen Gibeoniten; v. 1* ist der Grund der Schrecken über die Eroberung von Ai. 
Da E an Cap. 9 unbeteiligt ist, so gehört 1* E, l** J. Übrigens ist in v. 1* ajVo^^ ^?^-— "^B^«? 
ersichtlich ein Einschub, wie 8 2, dtn-istischer Herkunft; in v. 1^ ist das ) vor ^3 Redak- 
tionsklammer und V. ^P (LXX om.) eine nicht nur syntaktisch schiefe (sie waren mitten 
unter ihnen)^ sondern auch sachlich unpassende Glosse: die Festsetzung der Israeliten soll 
ja noch verhindert werden. In 2 ist ^8T»i auf jeden Fall ein alter Schreibfehler. Die 

Furcht des Königs ist sonderbar begründet: die Gibeoniten haben sich doch als Memmen 
betragen; tapfer gehalten hat sich Ai; zu fürchten waren die siegreich vordringenden, 
einzelne Städte rasch überwältigenden, also nur von Koalitionen angreifbaren Israeliten. 
Der Gnmdstock von v. 2 wird also geheissen haben : sie fürchteten sich, denn A i war eine 
grosse Stadt und alle ihre Männer Helden. Die Änderung von Ai in Gibeon, vielleicht 
auch der Zusatz von v. *P (eine umfassende kanaanitische n?^05 kennen die Quellen nicht) 
und V. ^* (LXX om.), ist eine Leistung von RJ®, der für Motivierung der Gibeonschlacht 
die Anknüpfung an das Gibeonitenbündnis bevorzugen musste. 3 4** giebt ein für 

beide Quellen nötiges Mittelglied; speciell die fünf Könige mögen J gehören (vgl. 24 12 
LXX). . 4*^^^ gehört J; in E ist jedenfalls um Hilfe gegen die Israeliten gebeten 
worden. 5*^* ist für beide Quellen möglich, sofern v. ^* auch bedeuten kann sie 

lagerten sich bei Gibeon (vgl. 11 5, freilich mit !?H st. hv), bei J und im Zusammenhang 
von JE heisst es sie belagerten Gibeon, Der Ausdruck Amoriterkönige passt für J nicht; 
LXX hat dafür Jebusiter (v. 6 wieMT): es ist denkbar, dass J an eine jebusitische Penta- 
polis mit dem Vorort Jerusalem dachte und dass ^"ibH statt ^pn^ eine Angleichung an E 
ist. Die Botschaft 6 ist aus J {]p ^^1) ^'^^ ^^t nicht dtn-istisch; Dtn 9 14 und 4 31 31 6 8 
Jos 1 5 steht nB")n in anderer Konstruktion); ^1b«n macht ^?^5"^3 zu einer Übertreibung 
und kommt auf Rechnung von R^^, wenn man nicht wegen des mechanischen Zusatzes 
inn "ne^" (vgl. Dtn 1 7 19 44) an R*^ denken will; dieser Zusatz ist auch sachlich verfehlt, 
da drei Bundesstädte in der jüdischen Sephela liegen. Wie steht es hier mit dem 

Standlager bei Gilgal? Bei J zieht Josua nachher (v. 20 28ff'.) von Platz zu Platz. Dann 
stünde er in diesem Augenblick bei Ai. Die Aufforderung U^^H nSy ist bei dieser Voraus- 
setzung möglich, denn Ai liegt jenseits der westlichen Kante des Gebirges schon in dem 
zum Jordanthal sich senkenden Gelände. Das Lager bei Gilgal wird daher hier Ri® ge- 
hören, ist aber Berücksichtigung von E (v. 15) und in dieser Quelle, die keinen detail- 
lierten Feldzug giebt, auch möglich. Wie Josua nach E Kunde von dem Aufmarsch der 
feindlichen Koalition bei Gibeon bekam, ist, wenn es überhaupt gesagt war (vgl. aber 11 6; 
auch Jdc 1 5 rechnet mit zufälligem Zusammentrefien), nicht mehr ersichtlich. 7 fügt 
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sich, abgesehen von Gilgal, in beide Darstellungen ein; b)nn niaa te) (LXX om. ^) könnte 
wie 8 3 Glosse sein. 8 ist ganz dtn-istisch, vgl. Dtn 3 2 Jos 1 9 8 1 und Dtn 7 24 

Jos 1 5. Der plötzliche Überfall 9* kehrt 11 7 bei J wieder und passt für beide Re- 

lationen; 9^ gehört nach dem Gesagten E. In 10 gehört Satz aa, wie gezeigt, E. 

Das übrige ist mühsame Kombination, wie ausser der unwahrscheinlichen Beschreibung 
der Fluchtrichtung schon die Folge der Verba DS^l, DMVl, n?!! zeigt (vgl. auch Verss.). 
E wird gehabt haben Jahwe trieb sie in panikartiger Flucht vor Israel v. •* [und sie flohen] 
in der Richtung nach der Steige von BethSoron v. ^*^; J berichtete: und er, Josua (bezw. 
sie, die Israeliten) brachte (bezw. brachtefi) ihnen eine schwere Niederlage bei v. ^^ und ver- 
folgte(n) sie v. ^^^ bis Äseka und Mdkkeda v. ^P (ohne D3!l). Wenn bei E die Flucht nach 
Westen geht, so erfolgte der Angriflf von Osten — d. h. die Israeliten kommen — von 
Gilgal — über Machmäs, Dscheba, er'Bäm\ bei J geht die Flucht nach S(W), erfolgte 
also der israelitische Anprall von N(0) d. h. die Israeliten rücken von Ai über Bethel an. 
11 bringt den Bericht von E zum Schluss. 12 — 14 ist ein poetisches Citat aus dem 

l^;n nöp (vgl. m. Hexat. 228) eingesetzt. Der Text enthält in v. 12*?T, einer Epexegese 
von m, einen dtn-istischen (vgl. 'fc ^ifc^ ]nj) Einsatz; eine Glosse könnte bvr^\ ^rr^ sein 
(LXX om.); dtn-istisch wird sein v. 14*P (mit 'B !?ipa J^D?^, m. Hexat 290). Dagegen v. 14^* 
muss nicht dtn-istisch sein, denn 't^ Dn^i kommt ausser Dtn 1 30 3 22 20 4 auch Ex 14 25^ 
bei E vor ; dass die dtn-istische Überarbeitung die Formel sich angeeignet hat, zeigt v. 42, 
wo sie übrigens eine charakteristische Erweiterung erfahren hat. V. 13*^ passt zur Dar- 
stellung von J, V. 14'* zu E. Das legt nahe, das Citat sei durch RJ® oder JE" eingefügt. 
An Analogien dazu fehlt es nicht (vgl. Ex 15) ; die Gewohnheit poetischer Citate hat sonst 
E (m. Hexat 192). 15 ist nur in E möglich, wo mit dem einen vernichtenden Schlag 

auf der Steige von Beth-Horon alles fertig ist. Ein Interpolator hatte zu dem Einsatz 
keine Veranlassung. Die Auslassung bei LXX ist nur ein handgreiflicher Beleg für kri- 
tische Korrektur des Textes durch den Übersetzer. Freilich ist ^K'^te'r^? hei D üblich und 
als Retouchierung einer Schlussformel in den Kauf zu nehmen. 

16 — 27 kommt die andere Relation, J, zum Wort Die v. 5 auf der Steige von 
Bethhoron mit ihrem Heer erschlagenen Könige werden hier von Josua getötet Die 
Flucht hat hier südliche Hauptrichtung. Bei Makkeda legt sich ein Abbrechen der Ver- 
folgung nahe, da die feindlichen Könige hier gefasst werden können; Josua sorgt aber 
nur für Verhinderung ihres Entkommens und setzt die Verfolgung fort, bis das feindliche 
Heer aufgerieben ist Dann werden die inzwischen sistierten Könige getötet. Der Text 
weist einige Erweiterungen auf: R^ gehört v. 19^? 25 und im Zusammenhang mit v. 26 
auch ]? nn» in v. 26**, wohl auch v. 26*?^ 27»* (vgl. 8 29), ev. auch das schon an den 
Sprachgebrauch von P sich annähernde WiV in v. 27*» (doch vgl. LXX). Eine in ihrer All- 
gemeinheit etwas voreilig abschliessende Bemerkung ist v. 21 ^ doch steht die Formel 
Ex 11 7 bei J. Gedankenlose Glossen sind in v. 21» niTJön-V« (LXX om.), in v. 20 ent- 
weder % JB^in^ oder in v. 21 PB^in^-^K (nach v. 18** hat Josua die Verfolgung eher selbst geleitet; 
Glosse, im Stil von P, wird auch v. 23»* sein (LXX om.), vielleicht auch die unnötige 
Aufzählung v. 23**; überfüllt ist v. 24, wo der Gebrauch des Artikels vor einem Verbum 
statt des Relativpronomens auf eine späte Hand hinweist (sonst in Esra und Chr, vgl. 
Gbs.-Kautzsch2« § 138i; doch s. z. Text). Sonst ist der Text glatt, einfach und frei von 
theologischen Tendenzen. Ein Hindernis, ihn J zuzuschreiben, besteht nicht. Dass sprach- 
liche Indicien ausser dem durch LXX Pesch. zweifelhaft gemachten V»nb^ Bh« v. 24 fehlen, 
ist kein Gegenbeweis. 

28 — 43, der Bericht über die Durchführung der Unterwerfung des späteren ju- 
däischen Gebiets, wäre an sich einfache Fortsetzung von J, kollidiert aber mit v. 16-27 
darin, dass der König von Hebron v. 37 noch einmal getötet wird. LXX hat das freilich 
ausgelassen. Dass die festen Städte noch zu erobern sind, wird v. 20 ausdrücklich gesagt. 
Ein Abschnitt mit einem Inhalt, wie v. 28 ff, ihn bietet, ist für eine auf Details eingehende 
Schilderung zu erwarten. Dagegen dass, wenigstens in der Grundlage, hier J sich fort- 
setze , wird neben der Wiederholung des Königs von Hebron geltend gemacht die Nicht- 
erwähnung von Jerusalem und Jarmuth und das Plus von vier bisher nicht erwähnten 
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Plätzen und Gegnern, ISIakkeda, Libna, Horam von Gezer und Debir. Indessen, dass 
Städte erobert werden, die an der Schlacht bei Gibeon unbeteiligt sind, hat nichts auf- 
fallendes; Eroberung Jerusalems durch Josua wäre ein zu unerträglicher Sieg des Dogmas 
über die Geschichte gewesen; über Jarmuth weiss man nichts; endlich lässt die Über- 
ladung von V. 36 f. es nicht als unwahrscheinlich ansehen, dass hierein ungeschickter rein 
mechanisch verfahrender Glossator im Spiel ist, sei's vor (wie gerade hier Steuernagel 
annimmt), sei's nach der Zeit der LXX. Das Verhältnis von MT und LXX ist in diesem 
Abschnitt ein sehr freies ; die beiden Texte scheinen ihre unabhängigen Schicksale gehabt 
zu haben. Daran ist jedenfalls kein Zweifel: auf J kann nur die Grundlage des mehrfach 
bis zur Verwirrung aufgefüllten Textes zurückgehen. Das gilt gleich von 28. 

Satz b hängt sichtlich nach, ebenso ungut steht as^^TtJJ (LXX om.) vorher; die Könige 
sind anscheinend von D besonders aufs Korn genommen worden (vgl. 8 If. 29); T«B^n |6 
n^"!^ ist neben mnn überflüssig und wie 8 22^ dtn-istische Steigerung; dasselbe gilt von 
nj ^f» lS^B|n'^3"nK}, wo B^BJ, wie vorher Diry, auf eine P nahestehende Hand hinweist; dass 
n3^l?"nx) Glosse ist, beweist die auch von Targ. jem. bezeugte Lesart nniH st DniH; liest 
man endlich mit Steuernagel D^nn, so bleibt als quellenhaft nnw Dinn yrn — ni^l?"n»), ein 
einfacher, alles nötige enthaltender Satz; v. 35*P 37*^ legt übrigens nahe, auch awi« Dinn 
als Erweiterung anzusehen. Nach demselben Schema ist 29 f. aufgefüllt: aus dem 

Satz fällt heraus as^^-nxj (LXX ^^ MT) und na ^f» B^BJ-^S-nij} ; der Rest lautet wie der 
Schluss von v. 28; 'B TSi ]n3 ist D geläufig; der Subjektswechsel bei nsy. lässt daran 
denken, die Grundlage von v. 30 sei gewesen y\n ^th ns») njni< D| nä^»l. Nach diesem 

Vorgang ist in 31f. quellenhaft v. 31 32»Pt. In 33 hängt löP-f»«) nach; v. S3^^ wird der- 
selben Hand gehören wie v. 28*^ 30^^ In 34f. ist v. 34-35*« quellenhaft, in 36f. v. 36 37 
Anf. (bis yyn) ; die Erwähnung der D^iy von Hebron ist gelehrte Anspielung auf den Namen 
y2^« n:")j5. Von 38 f. ist quellenhaft v. 38 und die Grundlage von v. 39^* nsü rn?^^. 
a"in"^B^. Ganz dtn-istisch ist die breit ausgesponnene, die Thatsache der Nicht- 

eroberung von Jerusalem (und Jarmuth) rhetorisch ignorierende, auch das Tempo über- 
treibende (v. 42) Resummierung 40^-42. Dagegen 43 könnte schon RJ® geschrieben 
haben. In v. 41 LXX om. PB'in^ D3;i; der Satz hat dann keinen Anschluss; vielleicht 
schloss 'U1 Vf'i^Q an nnc'tjn V. 40 an; was dazwischen steht, ist neben v. 42 entbehrlich und 
könnte Zuwachs sein. 

"Was auf J zurückgeht, konkurriert mit J in Jdc 1 in der Hauptsache darin, dass 
das judäische Gebiet hier von ganz Israel unter Josua, dort von den Stämmen Juda und 
Simeon erobert wird. Sonst mag Jdc sich den Gang der Dinge ähnlich gedacht haben, 
nämlich dass die Stämme nicht direkt auf Jerusalem zumarschieren, sondern den Aufstieg 
nach Ai-Bethel benützen und dann von Norden eindringen. Darüber, wie sich der Schlacht- 
ort pJi Jdc 1 4 (= Ch.-Ibzik zwischen Sichem und Bethseän?) zu Gibeon verhält, lässt 
sich nichts sagen. In den Darstellungen von Jdc 1 und Jos 10 liegt, wie Büdde erkannt 
hat, das Verhältnis von J^ und J2 vor. 

1 St. pnr'^^'T» hat Jdc 1 5 pJ?-'i'TK. BuDDE hatte Ri. Sam. 63ff. (mit LXX) 
die Lesart von Jdc vorgezogen, stellt jetzt aber (zu Jdc 1 5), da pl^ als (phönik.) 
Gottesname nachgewiesen ist (s. z. Gen 14 i8), die Wahl frei; Nowack 
Jdc 1 5 zieht mit Mooee bestimmt pl^ vor. Der Titel Köniff von Jeru- 

salem ist durch die Tell-el-Amarna-Briefe von dem Verdacht befreit, ein 
Anachronismus zu sein. Sonst vgl. über Text und Sinn von If. die Ana- 

lyse. 3 Die Namen der vier verbündeten Könige (vgl. z. Text) erklärt 

HoMMEL, altisr. Überl. S. 222 f. 223 Anm. 1 für arabische (die Endsilbe D -p 
für arabische Mimation) ; zu DHin verweist er auf einen minäischen Namen 
Hauhum, zu DK1B auf einen unter Sargon erwähnten Araberkönig Pir'u. g'^D^ 
heisst II Sam 5 15 I Chr 3 7 14 6 ein Sohn Davids (als Ortsname Jos 19 12; 
Ges.-Lcx. vergleicht ein sab. n. 1. )yB^). Ahnlich ist T?"! sonst, im AT und im 
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Sab., Ortsname. Von den vier verbündeten Orten ist ausser Hebron mit 
einiger Sicherheit zu identificieren T\^üyi = chirbet Jarmük 22 km w. v. Beth- 
lehem und ]1^iy =" 'Adschlän 37 km w. (nw.) von Hebron; fftr B^D^, eine schon 
1400 V. Chr. und noch nach dem Exil vorhandene Stadt bietet sich als Namen- 
gleichung an umm LäkiSy umm el-Lükis^ 3 km w,\on^ Adschlän; doch ist 
das alte Lachis in teil el^Hast, 3 km s. von "^ Adschlän entdeckt, wo man grosse 
und alte, verschiedenen Zeiten angehörige Ruinen gefunden hat (vgl. zu v. 28 ff.); 
umm Läkls wird als "Wanderung des Namens von einer alten verlassenen auf eine 
benachbarte neue Siedlung zu verstehen sein. Eusebius' Notiz, Lachis liege 7 
Meilen südlich von Eleutheropolis {Btt Dschibrin), passt für beide Orte gleich 
schlecht. Das Bündnis erstreckt sich in der Hauptsache über die dichter 

bewohnten Teile des judäischen Gebiets. 9 Nach der Karte beträgt der 

eine Steigung von 1050 m überwindende Weg von Gilgal nach Gibeon (über 
Michmas, Gibea, Kama) 35 km; wenn ein Heer, das dazu noch sofort angreifen 
soll, denselben in einer Nacht bewältigt, so macht es einen nicht unmöglichen, 
aber gerade vor einer Schlacht gewagten Gewaltmarsph. Dass nur die letzte 
Strecke in einem nächtlichen Marsch zurückgelegt worden sei, ist eine doch zu 
freie Fassung des Wortlauts. Mit einem nächtlichen Marsch vom Standlager 
bis vor den Feind wird auch die Eroberung von Ai eingeleitet 10 ]hin lY»? 
gab es zwei (Jos 16 5 3), ein oberes, heute bel-ür elfölfi^ und ein unteres, heute 
bet'ür et'tahtä. Das obere liegt 8 km wnw. von Gibeon. Der Weg dahin führt 
auf einem Bergrücken; zwischen dem oberen und unteren Beth-Horon liegt eine 
steile Steige : die Strecke von 2,8 km fallt um 218 m. Die Steige heisst vom 
Standpunkt des unteren Beth-Horon aus ]hirm^n rf?^», vom Standpunkt des 
oberen aus 'n 'n T]1D v. ii, ein Wechsel, der auch I Mak 3 le 24 wiederkehrt 
njjl? sucht Seybold MNDPV 1896, 26 f. nach Jos 15 35 w. von Socho = chirbet 
esch'Schuweke im oberen Wadi es-Sant; eine Namengleichung fehlt Dagegen 
nw. von Schuweke liegt, das W, es-Sarär vor seiner Einmündung in die Ebene 
beherrschend, eine Ruine der el'äschik\ wenn dann rn|?D in dem, am unteren 
W. ^^-Ä^rär auf einem Hügel mit Höhlen gelegenen Dorf ^/-.l/ortfr (el-Mughür) 
zu suchen ist (Bühl 188, vgl. Gautier, Souvenirs 94), so wird der Feind bei J 
nach SW. in das TF. es-Sarär und dann dieses hinab nach W. gedrängt — eine 
Strecke von über 40 km. Diese westliche Route passt aber zu v. leff. nicht: 
darnach fliehen die Feinde weiter ihren Städten zu, also nach Süden. Die von 
Seybold für Aseka unter Verzicht auf Namengleichung in erster Linie vor- 
geschlagenen Ruinen chirbet 'Askalün und teil Zakarjä, w. von der Strasse 
zwischen dem W, es-Sant und Bet-Dschibrin, passen besser. Makkeda liegt 
nach Eusebius 7 oder 8 Meilen ö. von Eleutheropolis. Die Fluchtlinie geht 
dann zunächst nach SAV., dann nach S. und schliesslich nach SO. auf Hebron 
zu. Map of Western Palestine notiert 8 km so. von Bet Dschibrin Höhlen und 
2 km in derselben Richtung weiter eine Ruine Bet Makdüm\ man befindet sich 
damit noch nicht auf dem eigentlichen Gebirgszug, sondern noch im Hügelland 
d. h. im Bereich der rfjBB^ (vgl. Gautieb, Souvenirs S. 58 f.). Makkeda bei Gi- 
beon und Beth-Horon zu suchen (Goldschmied ZDMG 1900, 18), wird durch 
die Stelle nicht geboten, durch v. 280". verboten. 11 Das Wunder ist in 
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der Zusammenarbeitung der Quellen eigentlich ein doppeltes: die Vernichtung 
der Feinde und die Nichtbeschädigung der Verfolger ; bei E selbst wird es 
sich nur um das erstere handeln. Zur Konstruktion der Temporalsätze vgl. 
6es.-E[autzsch26 § 164a. 12 Der Spruch über den Stillstand von Sonne 

und Mond passt nur für einen auf die Gegend von Beth-Horon beschränkten 
Schauplatz. Ajjalon, heute Jälö, 15 km w. von Gribeon, 1 km s. von Bet-Nübä. 
Ein Beweis für Aufnahme des Citats in E ist das aber doch nicht. Ajja- 

lon liegt nicht im Thal, sondern auf halber Höhe eines um 180 m über eine 
breite Thalebene (in Map of Western Pal. ohne Namen, nach Dillmann 489 
Merdsch ibn ^Omer) sich erhebenden Berges und beherrscht wenigstens das 
südliche Ende dieses Thals. Die von Budde Ri. Sam. S. 61 Anm. 2 vorgeschla- 
gene Korrektur von ]1^*« pDJja und ]1^S? Tb? ist von da aus nicht geboten. 
13 T©JJ ryy^ ^^^ ö"^?! halten Wellh. Comp. 128 und Buddb 1. c. für eine alte 
Glosse und dann vyh Mli DJD^. "»^nj; (poetisch '»IH ohne Art., DJ?} mit Acc. statt 
mit ]D oder HKD) noch für Worte Josuas. Aber v. 13*«>* ist gegenüber dem pro- 
saischen Satz V. l3^ entschieden poetisch (vgl n^^ ohne Art.) und v. 13»« lautet 
eher wie ein Bericht (über die grammatikalische Möglichkeit s. Ges.-Kä.ützsch26 
§ 107 c), als wie eine Verklausulierung von v. 12*». Es wird daher richtiger sein, 
mit Steüernagel v. 13^« vollständig zu dem poetischen Citat zu rechnen. 
Das Citat, durch v. 14^ anscheinend auf das Wunder nach E, durch v. 13*« auf 
die Verfolgung nach J abhebend, passt zu keiner der Quellen, auch nicht zur 
Kombination beider. Das Festhalten des Tags hat nur Sinn für eine lange 
Verfolgung (v. 13»«^), aber bei einer Verfolgung bis Makkeda stehen Sonne und 
Mond nicht über Gibeon und Ajjalon. Sonne und Mond können zugleich am 
Himmel sichtbar sein nach Sonnenaufgang und vor Sonnenuntergang, jeden- 
falls nicht um die v. 13^« genannte Mittagszeit. Die Sonne über Gibeon, den 
Mond über Ajjalon zu sehen, ist nur morgens möglicL An sich liegt ein solcher 
Wunsch näher, wenn es Abend wird und der Sieg noch ausgenutzt werden 
möchte. Gegen Abend haben aber die Verfolger Gibeon und Ajjalon längst 
im Rücken. 13*> 14 betonen, dass es sich um ein ganz singuläres (doch 

s. II Reg 20 8-11) astronomisches Wunder handelt, über das weiter nichts zu 
sagen ist, als dass man der Antike, der hebräischen so wenig als der griechi- 
schen (vgl. H. n 411—418. Od. XXIII 243—246), nicht das moderne und 
uns nicht das antike Weltbild aufnötigen soll. Ob Jdc 5 20 eine Parallele ist 
(Bennett), fragt sich; dort könnten die Sterne als Wettermacher gedacht 
sein (vgl. Wellh., arab. Heident. S. 54 Anm. 2). 16 nij^ta?; auch v. 17, 

übersetzt Steuebnagel mit Verweis auf Ges.-Kaützsch26 § 126 q in einer 
Höhle. 20^ ist ein Zwischensatz, der sagen will: nur die üblichen verein- 

%elt entrinnenden waren entkommen und in die festen Städte gelangt, 21 

DI^B^a und die Epexegese dazu, v. 21^ redet nicht von wunderbarer Beschir- 
mung der Israeliten in der Schlacht (DI^K^a Vulg. sani et integro numero), 
sondern besagt nur, dass niemand sie auf dem Kückwege behelligte. 24 

Die hier vorgenommene symbolische Handlung begegnet auf babylonisch-assy- 
rischen Bildwerken oft. 

28 ff. für die Lage von Libna, bei Eusebius zum Bezirk von Eleuthero- 
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polis gerechnet, fehlt es an Anhaltspunkten. Wenn Josua aber von Makkeda 
zuerst nach Libna, dann nach Lachis und Eglon kommt, so ist Libna s. von 
Bet'Dschibrin zu suchen (Ges.-Buhl yielleicht = ed-Dawaime) und Lachis 
mit Teil el-Hasi zu identificieren. Josua hätte sich dann der festen Plätze 
des Hügellandes versichert, ehe er nach Hebron hinaufzog. Wenig ver- 

ständlich ist die Notiz 33, dass der König von Gezer {teil Dschezer 25 km w. 
von Gibeon) heraufzog, um Lachis zu helfen: die Höhe von teil- Dschezer 
giebt Map of Western Pal. auf 768', die von Teil el-Hasi auf 34(y an (Umm 
lakis 360'). Vielleicht gehörte die Notiz ursprünglich zur Vorbereitung der 
Schlacht bei Gibeon. Den Namen des Königs, D^IH, nach Hommel L c. 223 
auch arabisch, identificiert LXX mit dem des Königs von Hebron v. 3. Wenn 
Debir = ed-Däharije^ 18—19 km sw. von Hebron ist (Bühl 164, HbA 305, 
Gautieb Souvenirs 161, Budde zu Jdc 1 ii), so bezeichnet die Einnahme dieses 
Platzes die Eroberung des südlichen Grenzgebiets von Juda. 

Die 40 genannten T\VXä\^ kommen nur bei D vor, noch 12 8 und Dtn 3 17 
4 49. Die 11 16 besonders aufgeführte ni'J^ ist nicht genannt, während dort 
die nng^fcj fehlen. 41 will das durch die Schlacht bei Gibeon und ihre Folgen 
gewonnene judäische Gebiet bestimmen. Die Beschreibung ist, auch abgesehen 
von der übertreibenden Hereinnahme von Kades und Gaza — die Küstenebene 
insbesondere war nie israelitisch — , wenig klar: durch Kades-Barnea, Gaza, 
und Gibeon wird Süd-, West- und Nordgrenze bestimmt Was soll zwischen 
der Angabe von Grenzpunkten, insbesondere zwischen dem westlichen und 
nördlichen Grenzpunkt die Bemerkung "^^ yi«"^3"nfcJ1, die Nennung einer Land- 
schaft? LXX unterscheidet hier (und 11 16) FooofjL (Onom. Sacra Focjov) von 
dem ägyptischen Teosfi. Jos 15 5i nennt eine nicht festgestellte Stadt Gosen 
(LXX Todofi). Dass hier diese Stadt als weiterer Grenzpunkt genannt war 
und ein ursprüngliches ]B^n2T durch eine Gedankenlosigkeit zum jetzigen Text 
wurde, fallt weg, da die Stadt Gosen auch im Süden liegt und die Südgrenze 
schon genügend bestimmt ist. In 11 16 steht das Land Gosen in einer Specifi- 
kation Judäas nach seinen Erhebungsverhältnissen. Danach sollte man die 
Worte eher in v. 40 erwarten; vielleicht ist jB^H j^^tT^^TlK^ eine zu v. 40 beab- 
sichtigte und durch ein Missgeschick nach v. 4i geratene Glosse. 

Die Schlacht bei Me-Meröm und die Eroberung der nördlichen Hälfte des 

Landes Cap. II. 

Zum Text: 1 pr LXX B A laßei;. ^ni? LXX B F Mapcov, Pesch. walt. 

v«fÄ. Vr\r^^ LXX B Hofxotov Pesch. ^'^, «jB^?» LXX B ACeup, A Axi<p, F 

Ayetß, Luc. Xaaacp. 2 ^IDSTö (Cdd. IIB?!?), masoret. Künstelei, vermutlich zur Be- 

schränkung des y. 2 genannten Gebiets auf das nördliche Grenzland im engem Sinn (ähn- 
lich LXX ]1BSp IB^« Toui xttxa Siocöva ttjv jjLe7aXrjV vgl. v. 8), 1. llÄJfp (Bennett, Steuer- 
naoel); Pesch. add. «»laft. 1^ LXX dicevavTt (njj). nnij Cdd. Edd. nniS. 

rht'^'ix — nsnpn^ Pesch. ^^:^JLaa« I^j (j^.XAaa• Um^Ks«. 2 3 V!^v^x^ '^?^3n : q'^P 

^l.b«m d;p^ LXX xal eU tou; irapetXiou^ Xavavaioo^ aTro avaroXÄv xal eU touc irapaXCoo; 
'Ajioppaioü«. 3 LXX B vertauscht ^nn und ^W, "nB und '•p«\ 'l10^^ LXX B 

rfjv IpTjjxov. nwpn VJlJSi LXX eU JT\^ Maaeoptav, A eU Trjv Maaar^cpaö, Pesch. 

jLoÜM i:^«la^ 4 -^3 LXX om. online LXX ol ßadtXeu autÄv. an dp 
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LXX om. 5 ^V(2)\ Pesch. om., LXX B + inX t6 a^rö, A. + Tcpo; a^xov; «qn ^Hin 

Vulg. om., ^'^nl LXX B om. DTio LXX B Mappwv (wie ^inö v. 1), Pesch. walt 

vOfÄ, urm. v*'#Ä. 6 D^-n« LXX aÜTOu;. 7 ia)? LXX B A om. Dr^j> 

Its? nön^ten Pesch., praem. o^, nach Dhn^. Dn^^P Pesch. om. ^P Edd. b» 

Pesch. V Dna LXX 4- ev t-^ öpetv^. d^i? niB"jte^ö LXX B Maaepoiv, Pesch. 

JL^Ä; JLaia Kaä, Targ. buxt. mi ^^-jn, walt. jem. H;b ^^"jH, onD Symmachus (a7:6) OaXdddr^c. 
nppa LXX plur. nwp LXX B Maaacü^, P MadTjxatpaT. 10 a'ijp nsn LXX 

B A F om. (mit Rücksicht auf V. 11*). 12 nV»n LXX B A F om. ' ' ^3 2° 

LXX Pesch. om. onnn LXX xal l£ü>Xlöpeü<jev,Pesch. om., 1. D"inn wie v. 11. 13 

pi Pesch. •. D^ri-^P nno^n LXX xe^^fiaTiapieva;, D^n Pesch. jjll. ifh Pesch. 

om. '«n^« Pesch. •, n^n^ Pesch. om. PB^in^ LXX Ijpar^X. 14 n^Kn D''")Pn bVc^ 

LXX TÖL jxuXa a{)T^«. ^^nan) LXX B A F om. DlOwn als Infinit, gemeint, 

s. Ges.-Kaütz8ch26 § 531. ^•»"»B'n LXX + (^c) a^TÄv, Pesch. + ^*•aÄ. 15 

]3 LXX xal ... . (üjauTOic. Tpn LXX TrapIßT). nij mn^ LXX B Luc. 

auTcp. 16 n«*n LXX om. ajj LXX B tt)v Aöeß, A FLuc. xrjv y^v (A -f 

Tr)v) N. na^n-ntJJ LXX xal tyjv irpo; 8üa|iat;, Pesch. nach ajj {^^>^^? l^^[ ^^^^ 

v^ojK^ÄflNo v^>^ 'l[^4^? * nh^^f^) LXX xal ra Tareiva (A Luc. TreSiva) xa rpo; 

TW opei. 17 "tn'^'lP LXX A om. p^nn LXX B A^eX, Pesch. .t^!> Targ. 

«r^B. n^^n LXX xal 8 irpodavaßaivet, Pesch. «aI^o. ni hv^ Pesch. yi^^ti^ 

(vgl. 12 7). ' V. 17'>3 Pesch. ^4*; ^[ ^^•. 19 ^»^te^^. — nö^^B^n n?^» LXX B 

Tjv o{>x eXaßev laparjX, AF ^ti; du TrapeScoxev toii; uloii; Ijp., Pesch. ^;ub&; uf^N Kaa^Jbsft^JI; 
^QA^J^o. V. 19*T LXX B A F om. 21 ajP-]P Cdd. Edd. Verss. praem. \ 3JP 

LXX B Ava?a>6. in LXX B Yevoo;. QO'IJ?? I^^XX praera. xal. 22 

Vn«a LXX dirö (öic6). n^a LXX B om. 23"DnpVnöa Cdd. Edd. LXX Pesch. 

Targ. buxt. walt. '5. 

Analyse. Die Ähnlichkeit von 1 — 9 mit 10 1-27 genauer mit J2 dort, liegt auf 
der Hand. Da bei E (s. Anal, von Cap. 10) die Eroberung des Landes durch einen ent- 
scheidenden Schlag herbeigeführt wird, so ist diese Quelle hier nicht zu erwarten. Es 
setzt sich hier, soweit JE vorliegt, J2 fort. Dabei lässt sich hier erkennen, dass J' Ver- 
arbeitung der in Jdc (und Jos) passim zu Tag tretenden Relation von J* ist. Es erscheint 
der Jdc 4 (vgl. bes. v. 17) auftretende König .fabin von Hazor (vgl. Büdde Ri.Sam. 66 ff.). 
In 13 scheint sich ein genaues Pendant zu Jdc 1 19^ 21 27 29 31 33 erhalten zu haben : nach 
V. 12 erwartet man bei D gerade Zerstörung der hier genannten Städte (Dtn 13 17; vgl. 
Jos 10 28 37); auch Hesse es sich verstehen, dass mit den sich wehrenden Städten so ver- 
fahren wird, während aus den andern nur die Einwohner ausgerottet, die Städte selbst 
aber für die Israeliten besetzt werden; im jetzigen Zusammenhang ist v. 13 freilich so 
gemeint, dass die Israeliten die auf Hügeln angelegten Städte nicht vernichten, um sie 
selbst zu besetzen, aber die Undurchsichtigkeit des Grundes hinterlässt den Eindruck, der 
Satz habe ursprünglich etwas anderes bedeutet, nämlich es sei den Israeliten nicht ge- 
lungen, diese Städte zu erobern. Nebenbei wäre die Konservierung dieses J-Fragments 
wieder ein Beweis, dass D keine Quelle, sondern Überarbeitung ist. Im einzelnen 

ist der Text sekundär aufgefüllt. Ein plumper (vgl. Jebusiter und Heviter, 9 7 11 19 in 
Gibeon, im Norden !) Einsatz ist 3 : v. 4 knüpft darüber zurück an v. 2 an. 4 selbst greift 
V. 5 vor, wenn er der Verabredung einen planlosen Ausmarsch vorangehen lässt; der 
Vers ist eine Aufbauschung der Affäre. Von derselben Art ist 2, die Vermehrung der 
vier genannten Könige um ungezählte ungenannte. Eine einfache aber klare und aus- 
reichende Zeichnung der Situation giebt 1 5. Die Allgemeinheit der Tendenz von v. 24 
und V. 3 lässt keine bestimmte Hand vermuten, wenn man nicht etwa die Absicht mög- 
lichster Genauigkeit und Vollständigkeit finden und daraus auf die letzte Redaktion 
schliessen will. 6 hat R** den Worten Jahwes ihren Stempel aufgedrückt: vgl. 

«"^^n-^K, 'ö ^JB^ 'ß ]W speciell mit einem zweiten Acc. wie Dtn 28 7 25. Doch ist zu be- 
merken, dass die bei J^ vorauszusetzende göttliche Weisung nicht völlig verwischt zu sein 
scheint : in den dtn-is tischen Parallelen in Jos (nicht im Dtn) giebt Jahwe die Feinde in 
die Hände Josuas (vgl. 6 2 81 10 8), hier Israels; sodann liegt v. *» nicht ganz im dtn- 
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istischen Schema und ist für eine Quelle unverfänglich, sobald man ihn nicht mit D 
(v. 9) imperativisch versteht, sondern als futurische Beschreibung der Vollständigkeit des 
Sieges. 7 ist ein mit natürlichen Faktoren rechnender Bericht über das Gefecht. In 

8 ist der Anfang dtn-istisch gefärbt; die Angaben über Richtung und Ziel der Verfolgung 
werden glossiert sein (s. z. St.); v. ^ ist im Satzgefüge ein Anhängsel und wird wie 8 21 
dtn-istisch sein. R** gehört auch 9, die (v. 6** missverstehende) Versicherung, dass Josua 
dem Befehl Gottes pünktlich gehorcht. 

Mit 10 beginnt dtn-istischer Typus, übrigens so, dass man auch hier an redak- 
tionelle Thätigkeit, im weitem Sinn, zu denken hat. Über 13 s. oben. Quellenhaft, aus J, 
kann noch sein 10** («N^n TPa, lahm und entbehrlich, ist dtn-istisch, vgl. Steüernagel 
Dtn § 8, 44c) 11^; v. 10^ ist Glosse, v. 11* dtn-istische Ausspinnung. 12 ist Durch- 
setzung des dtn-istischen Geschichtsbildes gegen die v. 13 durchblickende Überlieferung 
von einem sehr teilweisen Erfolg im Norden. 14 f. versichert , dass Josua sich genau an 
den Dtn 2 35 3 7 fixierten Vorgang hielt. Bei LXX schliesst v. 14 nur an v. IS*^ an; das 
wird zufällige Textverderbnis sein; in MT nimmt sich der Vers wie eine ausdrückliche 
Umdeutung von v. 13 zu seinem jetzigen Sinn aus. 

16 — 20 schliesst den Eroberungsbericht ab. Dtn-istisch ist darin eigentlich nur 
die Bemerkung Dipnnn ]vr$b in v. 20, sachlich eine Dublette zu njnn Dn^ ni\i ^fi^aV, ev. 
auch die Schlussbemerkung v. 20^ß. Mit D teilen die Verse die Ansicht von der Voll- 
ständigkeit der Eroberung. Aber diese Vorstellung wird schon RJ® gehabt haben. Von 
D, 10 41, weicht die Fixierung der Südgrenze ab. Die Bemerkung v. 18, dass Josua lange 
Krieg geführt habe, überrascht; so wie der Text nach der dtn-istischen Redaktion vor- 
liegt, ist das Bild eines Schlag auf Schlag erfolgenden Verlaufs (vgl. nnK DP| 10 42) nach 
Thunlichkeit durchgesetzt. Die Vorstellung eines langen schweren Kämpfens entspricht 
der Quelle J. Dass aber in diesem Finale nicht J^, sondern JE vorliegt, zeigt die neben 
V. 18 wieder überraschende Vorstellung von .v. 20, dass die Feinde alle miteinander zum 
Kampf sich stellen und geschlagen werden ; das ist die Vorstellung der Sache bei E, auch 
entspricht der Art dieser Quelle die ausdrückliche Hervorhebung der göttlichen Ver- 
ursachung der Dinge (vgl. auch 2h p^n m. Hexat. 184). 

21 f. ist eine Bemerkung über die Enakiter in Juda angehängt, von einem Be- 
arbeiter, der die Erwähnung derselben in einem die Vollständigkeit der Eroberung be- 
tonenden Passus nicht missen mochte. Dieser „Ergänzer" hat sich darüber hinweggesetzt, 
dass die Eroberung von Hebron und Debir schon berichtet war (10 36 ff.), und verfährt im 
übrigen nach dem Schema, alles was da und dort in den Quellen von siegreichen Kämpfen 
um das Land berichtet war (Jos 14 12 ff. 15 13 f. Jdc 1 10), dem Josua zuzuschreiben; 
Reste von Enakitern zu konservieren, war durch I Sam 17 gefordert. Dass hier an die 
letzte Redaktion zu denken ist, beweist das der Chr geläufige Dnf^n|?3 in der durch den 
Einsatz abermals nötig gewordenen Schlussformel 23*. Dagegen kann man mit "Wellh. 
daran denken, 23'* (wie 14 15; in Jdc 3 11 30 5 31 8 28 bei D) an v. 16-20 anzuschliessen. 

1 Jabin wird von der Glosse v. lo*» mit einer Vorherrschaft bedacht; nach 
V. 5 beruht die Kooperation der Könige eher auf einer Verabredung gleich- 
stehender ad hoc. Das hier genannte galiläische Hazor ist nach Tob 
1 1 f. und JosEPHüS Ant. V 5 i nicht die Ruinenstätte chirbet elHafire 24 km 
8Ö. von Tyrus, da dieses nicht unmittelbar bei Kades Naphtali auch nicht 
„oberhalb des Sees Semachonitis" (= Hüle) liegt; der Name hat sich erhalten 
in merdsch el Hadire (I Mak 11 67 xi Tieöiov Aocop) und dschebel el Hadlre 
links von der nördlichen Ausbiegung des wädi 'Aubä, das als W. Hindadsch 
in den Nüle-See mündet. Für ]Mü bietet sich chirbet Madin am westlichen 
Abhang des Kam Hattin 9 km w. von Tiberias; das von LXX Pesch. gelesene 
pD hat man in Merön, 20 km n. von Mädin, am Ostabhang des dschebel 
Dschermak gesucht Für ]V)üp ist Bennett nicht ganz abgeneigt, an SemJrije, 
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4—5 km n. von Akko zu denken. Für das von LXX gelesene ]'\V^p bietet sich 
das auch vom Talmud dafür angesehene Simonias heute Semünije, 7 km. w. 
von Nazareth an. Für ^B^DK denkt Btjhl 237 an chirbet Iksäf 28 km. w. von 
Tyrus. unter Voraussetzung dieser Gleichungen repräsentieren die vier Städte 
ganz Galiläa. Der König von Hazor ist nicht der nächstbedrohte; wenn er 
gemeinsames Vorgehen anregt, so ist er vermutlich vermöge seiner Macht 
zum Führer berufen. 2 Die Specifikation des allgemeinen Aufgebots ist 

deutlich: in ist das Bergland, rfjBlf^ die Mittelmeerküste, nördlich vomKarmel; 
ni"Ti3 (^1"^?.?) führt an das galiläische Meer; das grammatikalisch harte 235 
wird durch LXX Pesch. zweifelhaft gemacht; vielleicht war einfach von der 
Ebene von Kinereth, el Guwer, die Rede (so Pesch.) und 2}} wollte das Jordan- 
thal südlich vom See hereinziehen, wahrscheinlich weil die Ebene westlich 
vom See für Ansetzung verschiedener Könige zu klein ist. Die D*D ITn nlBJ 
der Höhenzug vonDor, IB,eg4 11 einer der salomonischen Verwaltungsbezirke 
(Dor = Tantüra 12 km n. von Cäsarea), wird den zu Galiläa gehörigen Küsten- 
strich südlich vom Karmel meinen. 3 Unter HB^lsn wollte Robinson ein 
nördlich von Abil gelegenes Drusendorf Mutelle verstehen, das Land Mizpa 
wäre dann die Ebene merdsch 'Ajün; das führt aber zu weit nach Norden. 
Buhl 240 denkt für Mizpa vermutungsweise an die hochgelegene Burg Katat 
eS'Subebe über Bänijäs (vgl. Map of Western Pal., Schumachee ZDPV 
XXn Tafel 4), das Land Mizpa wäre dann die von diesem Punkt beherrschte 
Ebene zwischen Hermon und Nule-See. 5 Die Identifikation von DnD ^ 
mit dem Ilüle-See ist völlig willkürlich und hat gegen sich nicht nur die 
Beschreibung der Flucht in v. 8, sondern auch die Voraussetzung, dass 
die nördlichen Kanaaniter die Feinde hätten durch ihr ganzes Gebiet mar- 
schieren lassen, und dass die Israeliten es hätten darauf ankommen lassen, 
so viele feindliche Städte sich unerobert im Rücken zu lassen. Abgesehen von 
I Mk 11 67 (uöcop revvsoap) bedeutet ü\ü nicht See (DJ). Die ältere Über- 
lieferung hat die Gleichung nicht. Josephus Ant. Vis verlegt die Schlacht in 
die Nähe einer Stadt Btjpco&t] (bell. jud. II 20 6 und vita 37 Myjpo)&) bei Kedes. 
In Onom. 278, 99 werden die Wasser von Msppav (vgl. LXX Pesch.) 12 Meilen 
n. von Sebaste in die Gegend von Dothan verlegt Die Lage passt aus- 
gezeichnet, die Verbündeten rücken nach Süden und bieten in der Ebene sahl 
'Arrabe eine Schlacht an. Im SO der Ebene hat Map of Western Pal. eine 
Ruine el-Märune; ob D1"1D ""D eine Quelle oder das durch die Ebene ziehende 
wädi eS'Salhab meint, muss auf sich beruhen. Wo die nach ß'*? nur 
einen Tagmarsch entfernten Israeliten stehen, wird nicht gesagt. Über 6^ 
s. Analyse. 8 Die Beschreibung der Verfolgung ist überladen; zwar die 
Doppelrichtung, Sidon zu nach NW imd bis HB^ön ngjpn (so! vgl. v. 3) nach 
Osten bzw. NO — nebenbei der Beweis, dass D11D ^ nicht der Hüle-See ist — 
lässt sich motivieren: Feinde und Verfolger teilen sich, obwohl v. 9 dann von 
einem einheitlichen Handeln der Israeliten unter Josua redet, es auch nicht 
recht verständlich ist, warum die Geschlagenen an ihren Städten vorbei fliehen. 
Aber was sollen zwei nordwestliche Richtpunkte? Dazu liegt ü\t$ nis*)fc^, 
\4in Muscherfe an der Südseite des Ras en JVäküra^ etwa 55 km s. von Sidon. 
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Eine Verfolgung bis Sidon (n^T ]1T^ mit Unterscheidung von Gross- und Klein- 
sidon, wie auf einem Cylinder Sanheribs? vgl. HbA 1491 f.) d. h. über Tyrus 
hinaus durch das ganze phönikische Gebiet hindurch ist eine Ungeheuerlich- 
keit. Der Text wird stark und ungeschickt erweitert sein. Einer Verfolgung 
bis zum Ras en-Näküra liegt die sehr natürliche Vorstellung zu Grund, dass 
die Fliehenden von sakrArräöe slu^ den Weg durch die Ebene von Jesreel und 
die Küste nördlich vom Karmel entlang nehmen. 10 SB^l bedeutet, wenn 

Josua bis Misrephot Majim verfolgte, eine Eechtsschwenkung. Über 13 

8. Analyse. ^J? ist Dtn 13 17 Jer 49 2 (wohl auch 30 is) ein Schutthügel, der 
Rest einer zerstörten Stadt Ob D^n (Pesch. D^^n) eine natürliche oder künst- 
liche Höhenlage bedeutet, ist nicht zu entscheiden. LXX versteht es als Um- 
mauerung. Zu 14 s. Analyse. 16* specificiert Judäa: das Gebirge 

mit seiner Abdachung nach Süden, die rechte Seite des Rör und die Küste. 
An nji ist noch das Land Gosen angehängt; vermutlich hat ein Glossator sich 
nicht mit dem Negeb begnügt, sondern das Gebiet zwischen Negeb und Ägyp- 
ten hereingezogen (gegen m. Ex. S. 50). Dass der Name Gosen, anders als in 
Ex., auch in diesem weitern Sinn gebraucht wurde (vgl. insbes. Stade, Entst. 
d. Volkes Isr. S. 8) , würde dadurch bestätigt. Aber um eine Glosse wird es 
sich hier (vgl. Pesch.) wie 10 41 handeln, schon weil 10 41 die Wirkung der 
Siege Josuas im Süden durch Kades Barnea begrenzt. Auch die judäische 
Stadt Gosen 15 5i ist ein zweifelhafter Name. 16^ specificiert den nördlichen 
Teil des Westjordanlands; das Jordanthal wird hier nicht mehr besonders 
genannt. 17 Ob p^n eine (welche?) besondere Formation oder das Fehlen 

des Pflanzenwuchses im Auge hat, ist nicht auszumachen; ebensowenig, welcher 
Berg oder Bergzug gemeint ist. Da es sich um das Westjordanland handelt, 
wird man nicht an die Pelsenbarre zu denken haben, die 15 km s. vom Toten 
Meer die Ebene durchquert und die Grenze zwischen dem/or und der 'Araba 
bildete (vgl. Buhl Edomiter S. 20), sondern wird im Negeb zu suchen haben. 
Das Ansteigen gegen Seir wird eben die Grenze des Edomitergebiets be- 
deuten. Ist p^nn iriri ein einzelner Berg, so bietet sich der Berg Madara 
(MddercC) am Zusammentreffen des W. elFikre und des W, Marrasm; ist es eine 
Berggruppe, so kann man an den nördlichen Rand des W, el Fikre denken 
(s. Bühl Edomiter S. 16 f.). Der Sieg Josuas hat dann keine so grosse Trag- 
weite als 10 41 angiebt. Wenn ]in^n njjjpa = Merdsch "AJün ist (vgl. zu 
V. 3), so ist 13 ^2? am Westabhang des Hermon zu suchen, also nicht = BänU 
jäs; zu bestimmen ist der Ort sonst nicht. Zu 18—20 und 21—23 s. 
Analyse. Der Name nj^ 21 hängt noch an Ruinen 23 km sw. von Hebron. 

Verzeichnis der besiegten Könige Cap. 12. 

Zum Text: Die Variierung der Ortsnamen insbesondere in LXX kann mit Rück- 
sicht auf den Raum hier und in den folgenden Capiteln nur ausnahmsweise notiert werden. 
Insbesondere LXX B zeichnet sich durch zahlreiche und starke Abweichungen aus, die 
indessen zu einem guten Teil auf Ungenauigkeit sei's der "Wiedergabe sei's der Textüber- 
lieferung beruhen dürften, 

1 b^^>0\ >yi LXX A F praem. Mwosr^; xat. ^T^^\i 'LKX, B ttjv 75jv A. 2 

^n|n "^inj ^la"]« ^ni T\t^'hv LXX ev x^ ^apay^i (P Luc. + Apvwv) xara jjLepoc t^c «pa- 
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paY7o;, hnin '^m Vulg. et mediae parHs in valle, W LXX om. }. ^njn 2® 

LXX B Ä F om. 3 n^a LXX B A om. nW\i Pesch. ^^^uJL\. ^33 

LXX B A F om. nn;D LXX (Luc. o;) uTreXeicpöi] ix. 5 ^«^ LXX 

om. %. nna LXX aTtö. ]iö")n Pesch. >jiftAJl( (vgl. v. 3). 7\:hüy\ LXX 

drö. ny^sn Targ. 'i^ jn«. '^«j 2*' LXX Luc. praem. nP, in MT nach TJ^^J 

ausgefallen. 6 D^sn VK-jte^^. '•Ji^ Pesch. W^4^? (vor ncto). njn^. nny nete 2*> 

Pesch. om., njH! njP 2° LXX B A F om. 7 vn»n LXX täv 'Afxoppatwv. ^Pap 

ni LXX om. ip, nj ^Pa Pesch. wie 11 17, n^Vn LXX ava3atv6vTCüv, vgl. 11 17. 

Pesch. wie dort. Dnf^npa Cdd. Edd. 'öa (vgl. 11 23), LXX xara xXr^pov auTtov. 9 

Pesch. praem. ^^aJ o^? jL^W; i^ t^^«* "^^9 l"" und 2^ LXX B A F praem. 

xai. 9—24* LXX B A F om. nn», nn» 'B tj^d Pesch. ', ^L Ji!^. 13 ins 

LXX B F Acei. Pesch. walt. v. 13*> 13% urm.' V. 13^ 14» 1*3^ 14 n^JP LXX 

A Luc. Aöep, B F Aipaö ßaciXea Apa». 16 LXX B F ßaaiXsa HXao, A om. 

V. 16*>. 18*^ LXX A F om., B rf^; Apcox (add. ad pt»). 19* LXX B A F om., 

]nö Luc. Aajxoptüv (vgl, 11 1). ilün LXX B F Aaojx, 20 pn^D pöB^ (5öre 

inp f. ]^«nD) LXX B F 2u|ioü)V (11 1), ßajiXea MajjLpto^, A Sajjipwv, ßajtXea <^a37a, ßa- 
jiXea Mapü)v; LXX Luc. Vulg. om. \MlCyo\ p«tO Pesch. praem. •; Steüernagel \\!C\q om., 
nach Kere piD Dittogr. von piDw, vgl. aber Ges.-Bühl). 21 LXX B om. 22 

Bhp LXX + ßaffiXea Zaxa^, ßajiXsa MapeSto^ (Verderbnis von v. 21?). Sicroh 

Pesch. «. 24 IHK) D^0ip^ LXX B A F elxojt (xal) ivvsa. 

Analyse. Li den Rahmen von Jos passt nur 7—24 das Verzeichnis der west- 
jordanischen Könige. Ein solches zu geben, entspricht am meisten der Art von P. Auf 
diese Quelle weist formell das einleitende vhws und das monoton-pedantische in« — in« — in». 
Für eine Quelle und gegen eine blosse Redaktionsleistung spricht das Vorkommen von 
14 bisher nicht genannten Namen. Da für P^ ein kurzer Überblick über die Eroberung 
vorauszusetzen ist, so sieht dem Vorschlag Öttlib, den Abschnitt, mit dem Vorbehalt 
späterer Diaskeuase (s. u. z. v. 2*), dieser Quelle zuzuweisen, nichts entgegen. P& ist dann 
in der ersten Hälfte des Buchs beteiligt an der Geschichte des Jordanübergangs Cap. 4 f. 
(vielleicht an der Geschichte Achans Cap. 7) und am Vertrag mit Gibeon Cap. 9, und 
hat über die kriegerischen Aktionen Josuas in einem tabellarischen Resume berichtet. 
Für das Verfahren von R ist die Stellung des Abschnitts bezeichnend: er stünde besser 
vor der Schlussbetrachtung 11 16-20 23**; R hat in Jos nicht wie im Pentateuch P«^ 
sondern JED zu Grund gelegt, und jedenfalls in Cap. 1 — 12 P^ nur eben berücksichtigt. 

1 — 6 greift, sehr überflüssig, auf die Mosegeachichte zurück. Es sieht dies am 
ehesten einem pedantischen Uberarbeiter — R im weitem Sinn — gleich. Formell hat er 
sich an P gehalten (vgl. die Einleitung), sachlich Dtn 2 f. zu Grund gelegt, sogar mit An- 
lehnung an den dtn-istischen Ausdruck: vgl. zu 1*P Jos 1 \b^ Dtn 4 41*?'' 47*P^ zu 1*>* 
Dtn 3 8, zu 2* Dtn 1 4» 3 2''Pt 4 46«ßT, zu PI» — I^P Dtn 2 36 (3 12), zu ^narnj^'^ I>tn 
3 16, zu ^'sbyTy -^m Dtn 3 12, zu 2^'^T Dtn 3 16, zu 3*°? Dtn 3 17, r\VVß wie Jos 11 2 während 
P Num 34' 11 Jos 13 27 n-i« schreibt, zu *i^^ Dtn ^n^^ 449^ zu 4*? Dtn 3 11, zu 4*» 
Dtn l4'»3, zu S'* Dtn 3 10 14; zu 6 vgl. Dtn 2 31— 3 17, speciell das dtn-istische n^^ 
steht Dtn 3 20. Dieser R hat dann auch in 7 f. eingegriffen: es ist das einer der Fälle, 
in denen ein P-Text sekundäre Elemente dtn-istischer Art aufweist; zu Dn^^nij3 v. 7 
vgl. zu 11 23. Die Arbeit einer sekundären, möglichst mit gegebenem Material 

arbeitenden Hand verrät auch das Anakoluth in v. 2-4 : nach dem Schema von v. 7 ff. 
wird eine Aufzählung von Königen angefangen und, übrigens nicht erat mit v. 4, wo 
LXX durch Streichung von ^n| korrigiert hat, sondern schon mit '^vh^'n ^?nj v. 2 in Auf- 
zählung von Gebieten übergegangen, weil eben die Vorlage Dtn 2 f. eine solche bot. Dass 
diese sklavische Benutzung dtn-istischen Stoffs einer Hand aus der Schule P gehört, 
verrät auch die von Steuernaoel hervorgehobene Pedanterie der Wiederholung von 
nrnm v. 3. 

Über das Sachliche in 1—6 vgl. Erkl. des Dtn. Es findet sich nur ein in 
Dtn nicht enthaltenes Datum, die Bestimmung der Südgrenze der 'Araba 
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durch niDB^n n^3 "^lyi 3^t, das heutige charabe Suweme 4 km ö. von der Ein- 
mündung des Jordan ins Tote Meer; der Name kommt im Hexateuch sonst bei 
P vor, Num 33 49 Jos 13 20. In Dtn 3 17 ist der die Grenze bildende Teil des 
Toten Meers durch die anstehenden Abhänge desPisga näher bezeichnet; hier 
ist Dtn 3i7*^P augenscheinlich als Beschreibung eines Teils des Gebiets zwischen 
Jesimoth und Amon verstanden und daher ]D''ri9^ südlich^ im Süden eingesetzt: 
es wird also genannt die 'Araba bis zum Steppenmeer, dem Salzmeer y im Osten 
genauer bis zur westöstlichen Weglinie von Beth Jesimoth und noch weiter 
südlich die 'Araba am Fuss der Abhänge des Pisga, 7 Die Ausdehnung 

des eroberten Landstrichs wird wie 11 17, nur von N. nach S., statt wie dort 
von S. nach N., bestimmt. Die Tabelle der Könige ist, nach dem Anfang 

zu schliessen, ein Excerpt aus JE , denn sie werden nicht nach der geogra- 
phischen Lage der Städte, sondern, jedenfalls im Anfang, nach der Reihen- 
folge ihrer Besiegung geordnet: 9* entspricht Cap. 6, 9^* Cap. 8, 10— 16'* 
Cap. 10; die fünf Namen in 10--12* folgen sich wie 10 3 f. 23, dagegen 12''— 16* 
mit den acht Namen Geser, Debir, Geder, Horma, Arad, Libna, AduUam, 
Makkeda weicht von 10 28 if. ab, wo mit teilweiser Wiederholung schon vor- 
her genannter Namen Makke da, Libna, Lachis, Geser, Eglon, Hebron, 
Debir aufgezählt werden; die Reihenfolge ist eine andere, dazu kommt das 
Novum der vier Namen Geder, Horma, Arad, AduUam (doch vgl. LXX 10 3 
OSoXXafi st. p^JJJ; Geder und Horma sind Jdc 1 17 als von Juda und Simeon 
erobert genannt). Die sechzehn übrigen Namen von 16^ ab entsprechen 
Cap. 11, nur dass dort v. 1 blos die vier Namen von 19 20 Madon, Hazor (bzw. 
Hazor, Madon) Simron und Achsaph genannt sind, so dass hier zwölf Namen 
ein Novum sind: Bethel, Tapuah, Hepher, Aphek, Saron (so!), Taanach, Me- 
giddo, Kedes, Jokneam, Dor, die galiläischen Völker, Thirza (Jdc 1 22 wird 
Bethel von Joseph erobert, ib. v. 27 f. Taanach, Megiddo, Dor als von Manasse 
nicht erobert genannt). Hat P vielleicht die zwölf Könige von E (24 12 LXX) 
und die ursprüngliche Zahl der Namen bei J2 konserviert? Aus J und E bzw. 
JE ist ja viel verloren. Die nicht überall mögliche Bestimmung der ge- 

nannten Orte trägt zum Verständis des Textes nichts bei. Es darf dafür auf 
die Lexica und Bühl verwiesen werden. 24 hat LXX die Summe 29 

(Luc wie MT). In v. is hat LXX statt der Könige von Aphek und Saron 
nur einen König von Aphek (LXX B + t^<; Apo>x, doch wahrscheinlich ver- 
derbt aus P'Tty^), in V. 19 den von Madon nicht; das Schwanken von LXX in 
V. 21 22 ändert an der Zahl nichts; das Fehlen von v. le** wird durch das Plus 
in V. 20 (Ma[xpü)& bzw. Mapcov) aufgewogen. Trotzdem stimmt die Summe nicht 
ohne weiteres, denn B P und A haben 30 Namen: indessen die Dublette von 
B P für T35 in v. 14 beruht deutUch auf Eindringen einer Variante, ebenso 
dürfte in A ^aaya V. 20 Variante für ^K^?K sein. Ob aber die Zahl 29 die ur- 
sprüngliche ist? LXX ist in v. I6 und v. 18-20 augenscheinlich selbst unsicher. 
Li MT ist jedenfalls v. I8 nach LXX zu korrigieren (also ]^k6 pBK bzw. "t!^ "K, 
vgL formell v. 22^ 23% sachlich I Sam 29 1 I Reg 20 26 ff.), schon weil die übrigen 
Könige, mit einer gleich zu nennenden Ausnahme Stadtkönige sind. Dann 
kommt die Zahl 30 heraus, die Steuernagel annimmt. Aber der b'h:h DMH "JJ^D 
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(so st. ^^5^) V. 23 passt zu den übrigen Stadtkönigen so wenig, als ein König 
von Saron; ist er eine Entgleisung in eine Allgemeinheit, so kommt man wie- 
der auf die Zahl 29. Die Zähigkeit, mit der diese Zahl in LXX, trotz dem 
Schwanken in den Namen sich gehalten hat, giebt für sie ein Vorurteil und 
lässt eher MT als korrigiert erscheinen. Ob für diese Zahl der Nummernwert 
von (p«n) '•''^i grundlegend gewesen ist? 



n. Die Verteilung des Landes 

Cap. 13-21. 

1. Vorbereitungen 
Cap. 13 14. 

Der Befehl an Josua mit Verweis auf die Verteilung des Ostjordanlandes 

durch Mose Cap. 13. 

Zum Text: Für die Ortsnamen gilt in diesen Capp. die oben zu Cap. 12 gemachte 
Bemerkung. 1 vV» LXX icpo; 'Ir^oouv. r>3j5t LXX om. nk<ö LXX 

om. 2 nj<T LXX praem. xat. V. 2» Vulg. om. ' -^3 und 'h^) LXX om., V? 1° 

und 29 Pesch. praem. o. r\M^ LXX opia (^«3). 'I^C^sn Pesch. praem. i UÜ, 

LXX add. xat 6 Xavavato^. 3 '^in^ö^n LXX ii aoCxrjxo^ (Steuernagel korrigiert 

■onan). njlöj LXX iS e6o>vufxcüv (^i^oä^p). 'i^i a^nn LXX TupodXoYiCeTai xai; 

icevxe . . ., T(}) FaCattp (ntt^Dn praem. % -«ntyn etc. b). 3/4 ^O'^ßp : D"'?ynj 1. m. Pesch. 

(Vulg.) no^riö Q'?)??). 4 "Vs IjXX praem. h\. D"'i*T'»^ IB^K nnyw LXX Ivavxiov 

(Luc. aizo) ra^Tj; (F. A om.) xat ol Si^wviot; nijns^ Dillmann, Bennett 'OHPI, Budde 
njpp, Bühl MNDPV 1895, 53, Steuernagel iTJJBp. 4*^ + ''bllin Y'IHn] in 5 Dill- 

mann, Kautzsch, Bennett ^Vaan !?«J"nP, Budde Va^n», Buhl 1. c, Steuernagel v. 4^ = MT 
und in v. 5 pa^a n^ain n«rn. '•^aan LXX + täv OoXtffnetjjL. na ^pap 

Pesch. rjX^?. " 6 ^aV^ LXX ac^V ' bv^^^b Pesch. "« ^aa^ 6 7 Pesch. 

om. n^BH, n^nja und nwPJ. 7 LXX add. dTtö tou lopöavoo lu)^ x^«; ÖaXadJTjc t^c 

jxeYaXifj^ xaxoi öujjxa^ i^Xioo Swaet^ auTTjv i^ OaXaaaa i] jAe^aXT) 6ptet, Pesch. add. ^^oa:^ 
(für 1ö3? V. 8). Dillmann, Steuernagel 7 Schi, und 8 Anf. eae' ^n "a : »att^n ^vnj 

löyi ntt^^an. 8 LXX rat; (A 4- 8e öuo, Luc. + 6üji) cpuXaU xat reo f)jx{(jet ^üXtj^ 

M. (A. 4- 'fot; jieT auTOu, Luc. + xot; |iex' a^xüiv), xo) F. xat xu» F. (Luc. + IXAßoaav 
xXYjpovo|iiav auxüjv tjv) eSwxev (Luc. -f- auxoi;) M. Iv tw irepav X(p 'lopöaviQ (Luc. xoo 
'lopöavoo) xax' avaxoXi; if)Xtoü (Luc. fjXioo.) öiöwxev aoxip (A. aux-rjv, Luc. auxot;) 
M. 6 Trau Kup^oü (add. v. 9). V. 8»« Pesch. J^Läai «^^• y4^« "^^^««3 M^ 

iMümX. njn! nap ncto Pesch. '*» «-^a:^. 9 »aTO LXX praem. \iir6. lia^'T^? 

Cdd.*Edd. praein. {,' I^ B om. * " 10 ^3), 11 Vs) 1°, LXX om. 5. 12 -tnjp 

LXX aito. oa-l (DB'-»"'0 LXX auxov. DBhM Pesch. ur. viio»x?l «IsJo, walt 

'l l^o. 13 "naPpn LXX -\- xal x6v XavavaTov. n^ts^a LXX ßaciXeo; F. 

14 ^a^« LXX om., neben «^n unmöglich. 1^ LXX + xopto;, Pesch. -f JLa^m. 15 

LXX praem. xat ooxo^ 6 xaxa|ieptcfjiö; ov xaxe|iepi(jev Mcüuj^; xot; oloT; IffpayjX iv 
Apaßa)& Mtoaß iv xu> repav xou 'lopÖavoo xaxa l£pet)(a>, vgl. v. 32; darnach MT zu er- 
gänzen, also praem. ')}) 'ö bn^ nc^ij niVnjn nV«j. 16 r\p)ff LXX Trpodwrov. Tpna 
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bmn LXX h x^ cpapaY^t Apvcov. hv 2^ Cdd. Edd. Sebhir Verss. n?, LXX Luc. 

xai. ^7V^ LXX B A om. 17 lia«^n LXX Luc. praem. Eo);, Pesch. praem. •. 

nnp LXX xi; ::6Xei;, Luc. + aoToiv, Pesch. ^v«ld* 113*1 LXX Pesch. praem. ). hv% 
{ijm Pesch. ^jQ»:^ «oa. 19 nntt^rr LXX B A, Pesch. xal, Luc. om. 20 finWK} 

Steuernaoel nnri. 21 lia^^na ^i^i? ^if» LXX B A om. inp ''K''b^3-nHj Pesch. 

«.«fO^vo^o «il' ^«->9d ^l'^ *^?* ^?^^? LXX B &p"/ovTa, Pesch. praem. JÜaiJ^ 

t^i»! "* 22 a^nj ^«-ilp^ 'ia LXX B A om." ' on^^5>rrtK (Cdd. Edd. hv, Pesch. >»:^, 

Vulg. cum) LXX B A Iv ttJ j^ott^, Luc. h t^ Tpor^. 23 *i? LXX B A om. h\2y\ 

LXX om. ^ Pesch. om. Viai^, Vulg. fluvius, Targ. n''wnw. 24 '»{"nftp^ LXX om. 

ipaa^ Pesch. om. 25 '^3} LXX om. ]. 26 pwnö^ LXX Luc. om, \, nt^ftbl) 

LXX xaTOL TTjv M. D-anapi LXX om. \p. 'On^ LXX om. % Dittogr. von 

Sai? 27 v\j LXX Pesch. praem. ]. bli^ \r\in LXX (B xäl) 6 'lopodvYjc 

6pt£i (A piepiei), Pesch. ^^iöi^ lA^ i^opt^o, Targ' wie v. 23. 28* LXX B + 

au^eva irtJTpe^'Ouatv IvavTCov tü>v i^&poiv a^xÄv ort eYevTQdirj xara ÖT^fiooc auTÄv 
D^'iyn LXX B al ::oXei« auTwv, A Luc. xal xaxa 7r6Xei; aüiÄv. ünn^n Cdd. Edd. 

l-TT-.' 29 nil^iO-i? nttO ^;^n^ \n^^ LXX B A om., Pesch. '» «oaC >^i|].9.^^ lo«i«, 

Vulg. ßiisque fjus. ' ' '30-^3 P Cdd. Edd. LXX, 2" LXX praem."* j.' \if^n LXX 

B Luc. ßajiXeia Baaavei. o^tt^B^ LXX Luc. erTol. 31 ^nm ninnw^l 1*^5CX xal 

iv. y. Sl'' LXX A praem. xal lo6&T)7av, Pesch. praem. yb«MJ|«;iAa« i^VM yA^ 

1^«M oo>- . ]5 LXX B oioT<. '•jrn^ LXX praem. xaC. r?i? 2° LXX + 

ulot; Mavaa^T). V. 31*^^ LXX A (*?) xal toi; ^fxiaeaiv x^c ^uX^; Mavaaayj i^t'^r^- 

drjaav xa opia xaxa ^uXac auxwv xal xaxa 8iq[jloüc auxwv. 32 '^B'lJ n^H Pesch. 

J.^:^ Ift^^No 1^0 y-i;, ^|JL ^jJUtü- ^^ LXX B^»»» + Tcepav tou 'lopöivou, A (•?) 

+ TTspav TOU ^eijjLappoo. in^^, Pesch. om. 33 LXX B A om. n^fto 

LXX Luc. '1y)jou;. 

Analyse. Das Capitel bietet eines der yerworrensten Probleme der Analyse. 
Jeder Versuch einer solchen kann bei der starken Verstümmelung des Textes nur Vor- 
schlag einer Möglichkeit sein. 

Nach 14 7-10 liegen zwischen dem Anfang der Eroberung des Ostjordanlands und 
der Verteilung des "Westjordanlandes fünf Jahre. Da ist das Greisenalter Josuas 1 etwas 
verfrüht; nach v. l^P ist viel Land noch nicht in Besitz genommen, also jedenfalls schon 
ein Teil. Der Vers steht also an falscher Stelle. Unterbringen kann man ihn, wie Wellh. 
Comp. 131 134 und Kuenen hist.-krit. Einl.2 § 7 A. 27 S. 130 gesehen haben, nur im Zu- 
sammenhang von 18 2fif. Der Vers stammt dann aus JE; Inhalt und Ausdruck sind dem 
nicht entgegen: zu D^pj? n«? W[?5 vgl. neben Jos 23 1 auch Gen 18 11 24 1 J; nnch^, 
wenn nur dtn-istisch (vgl. m. Hexat. 287), kann ohne Schwierigkeit mit Bbnnbtt als Zu- 
satz von R** angesehen werden. Die Versetzung von 13 1 an den jetzigen Ort ist natür- 
lich auf Kosten eines vorher hier befindlichen Anfangs erfolgt, dessen Inhalt aus dem 
Anfang von 7 noch erschlossen werden kann; der Befehl dort setzt mit so ermutigender 
Frische ein, dass als Voraussetzung dazu ein Hinweis nicht auf das nicht erreichte, 
sondern auf das erreichte zu denken ist; auch redet T\^m y^»n v. 7 vom ganzen Land, 
nicht von unbesetzten Teilen. 2 — 6 ist Auffüllung, die mit der Versetzung von v. 1 

an den jetzigen Ort angewachsen sein wird. Auch ohne Beseitigung der Verwirrung des 
Textes ist klar, dass v. 2-6* statt von dem zwar zur Verfügung stehenden nur noch nicht 
besetzten (v. 1, vgl. 183) vielmehr von noch gar nicht erobertem Gebiet, dem philistäischen 
und phönikischen redet. Die Glosse missversteht v. 1 dahin, dass noch Land zu erobern 
sei. Formell verrät sich die Glossierung in der für eine Gottesrede sehr befremdlichen 
Einleitung v. 2* und in der Einlenkung in den gegebenen Zusammenhang durch p1 v. 6**. 
Die Versetzung von 13 1 hieher gehört R, also auch die Glosse v. 2-6; zu v. 6** vgl. 23 4, 
auch Num 34 2 und 18 26 (P) mit n^TJi? ht} und n^nja ]nj ; das dtn-istisch klingende 
^^tWi ^^Vj^ ist eine der Jos 13 ff. sich häufenden Fälle, dass in ganz jungen Textteilen 
dtn-istischer Stil gehandhabt wird; dass der Glossator JED benützte, zeigt Erwähnung der 
D^^P und die Unterscheidung der Kanaaniter in der Ebene und der Amoriter im Gebirge, 
Der Stoff der Glosse lag Jdc 3 3 vor. Über Nachträge innerhalb v. 2-6 s. die Erklärung. 
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7 — ^14 kann nicht einfach R^ zugewiesen werden. Zwar könnte der zweifellos 
dtn-istische 14 (vgl. Dtn 18 l) an sich Glosse einer zweiten Hand in D-Text sein^ aber 
auf eine Grundlage aus JE weist 13, eine Bemerkung die nach Analogie von Jdo 1 aus 
Ji stammt. Über den ursprünglichen Ort des Satzes vgl. Budde, Ri. Sam. S. 38 und nach- 
her Analyse von 17 14-18. Nach JE hat Mose im Osten nur Ruhen und Gad an- 
gesiedelt, Josua Halbmanasse dorthin zurückwandern heissen; die Zurückführung der 
schliesslichen Verhältnisse im Osten auf Mose ist dtn-istisch. Daraus folgt, dass 7 dtn- 
istisch retouchiert ist. • Die Einfügung ist noch erkennbar; v. 8 lautete: die Rubeniten 
imd Gaditen hatten das und das erhalten; die 9V2 Stämme in v. 7 und die mühsame, bei 
MT und LXX formell gleich unbefriedigende Voranstellung von Halb-Manasse vor Rüben 
und Gad sind Korrektur. Mit 8 setzt JE-Text ein; in einem solchen überrascht ein Frag- 
ment aus J^ nicht. Dtn-istische Betonung der Übereinstimmung der Zustände mit dem 
Befehl Gottes oder den Anordnungen Moses ist darin die auf \n^^ zu beziehende Be- 
merkung V. 8**T^. Über v. 9 f. s. die Erklärung. 

Mit 15 beginnt P-Text: vgl. formell die Überschrift und Schlussbemerkung zum 
Ganzen, v. 15 LXX und v. 32, und den gleichmässigen Formalismus in den Überschriften 
und Unterschriften der Abschnitte, v. 15 24 und v. 23^ 28, von Sprachgebrauch im ein- 
zelnen onhBIffbV V. 15 23 24 28, HttO V. 15 24, (D)V71?nj D^jn V. 23 28 (m. Hexat. 344 346). 
Die Frage ist nur, ob TS oder P* vorliegt. Das Vorhandensein eines Berichts über die 
ostjordanischen Gebiete ist in TS vorauszusetzen, nur wird er ursprünglich vor dem 
Jordanübergang seinen Platz gehabt haben und bei der Zertrümmerung des Eroberungs- 
berichts von Pi^ durch R an den jetzigen Ort gekommen sein. Eine das Schema der 
Gebietsbeschreibung verlassende Glossierung liegt v. 21 f. und v. 27 vor. Hiezu und über 
andere Unebenheiten des Textes vgl. die Erklärung. Da TS in Num 32 von Halb- 
manasse nicht redet und Jos 17 11 ff. sämtliche Teile von Manasse im Westen ansiedelt, 
so ist 29 — 31 der auf D Rücksicht nehmenden Schlussredaktion bezw. P' zuzuweisen 
(Bennett, Stetternaoel). Gegenüber den Details bei Ruhen und Gad fällt die Allgemein- 
heit der Angaben auf. Gilead, das v. 25 an Gad weist, fällt v. 31 hälftig an Halb-Manasse; 
dasselbe ist bei Mahanaim v. 26 und 30 der Fall. Dazu kommen viele Unebenheiten des 
Textes. Vgl. die Varianten v. 29* und 29**; dann, was soll in der Aufzählung der Gebiete 
von Halb-Manasse in v. 30 von Mahanaim an der ganze Baaan heissen? liest man (das 
Gebiet) von Mahanaim an und der ganze Basan^ so ist D^^nep und v. 31* Dublette; die 
Hawwoth Jair werden sonst zu Gilead gerechnet, ^^55 wird daher schon auf der Glossie- 
rung von Dtn 3 14 (s. Bebtholet z. St.) beruhen; endlich ist v. 31^ ohne Anschlusp und 
innerhalb v. 81** ist Halb-Machir eine D und P ausgleichende Korrektur zu v. 31*". Augen- 
scheinlich haben verschiedene Hände versucht, die Differenz zwischen D einerseits und 
JE und P andererseits zu überdecken. Da gerade die Glossierung des Textes Varianten 
aufweist, so scheint hier Zusammenarbeitung verschiedener, ungleich glossierter autori- 
tativer Handschriften zu Tag zu treten. Auch die Wiederholung von v. 14 in 33 wird eine 
solche Variante sein. Die Schlussformel 32 wird TS gehört haben. 

In dem richtigen Gefühl, dass nach v. 1 eigentlich erobertes nur nicht 
besetztes Gebiet genannt sein müsste (s. Analyse), hat LXX in 2 die Kanaa- 
niter hinzugesetzt ^1^B^|, nach I Sam 27 8 (aber LXX om.) südlich von 

den Philistern, sind sonst (gleich v. 11) ein Volk im Dscholan. Wenn LXX. B 
Teoeipei hat, so weist das nicht auf ^"]% da LXX für IJJ FaCep schreibt, auch 
•1J5 10 S3 12 12 als eroberter kanaanitischer Platz ausdrücklich genannt ist. 
3'lin''ö^n, als Dn^D '»J^-^g gelegen, ist hier und I Chr 13 5 der östlichste Nil- 
kanal, nicht der JBach Ägyptens. LXX hat an beiden Stellen mit dem Wort 
nichts anzufangen gewusst. Verderbnis aus *D*]tDn, an sich unwahrscheinlich, 
wird durch LXX. nicht einmal nahegelegt, da ioixrjTo«; dafür sonst nicht steht 
Die hier vorliegende Übertreibung der israelitischen Territorialansprüche ist 
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am ehesten der theoretischen Phantasie einer Zeit zuzutrauen, in der man das 
Gebiet des Gottes volkes nicht mehr nach Massgabe der politischen Wirklich- 
keit absteckte. Schon die Unklarheit des Subjekts in dem Zwischensatz 
(anders Kautzsch) ÜB^n **^ifl — man muss schon auf Y^^^ in v. 2 zurück- 
greifen — macht es wahrscheinlich, dass hier ein Nachtrag vorliegt (Steüee- 
NAGEL), der dasselbe Motiv haben wird, wie die Einfügung der Kanaanäer bei 
LXX in V. 2. Zu ü^VHt} ist aus 4 ]?p''ri9 herüberzuziehen. Wie diese nach 
Dtn 2 23 nach Süden verdrängten Ureinwohner des Philisterlands sich zu den 
^^^B^| verhalten, ist nicht ersichtlich. Der vorliegende Text von 4 f. ist un- 
befriedigend. Von den vorgeschlagenen Verbesserungen ist die einfachste die 
von Buhl (s. o.) : das ganze Land der Kanaaniter ton der Höhle der Sidonier 
bis Apheka bis %um Amor iter gebiet. Eine cavea de Tyrum wird zur Zeit der 
Kreuzzüge erwähnt. Buhl denkt an die Astartegrotte mughäret el fardsch^ 
an der Südgrenze des sidonischen Gebiets, nicht weit nördlich vom Nähr el- 
Käsimije. Für Apheka hat man entweder an das 12 is genannte Aphek in 
der Saronebene oder an^Ä^axa, Apheca, heute 'Afka auf dem Libanon, nö. von 
Beirut, bei den Hauptquellen des Adonis {Nähr Ibrahim) gedacht. Erstere 
Gleichung hat fiir sieb , dass dabei ein an israelitisches Land anstossendes 
Gebiet genannt ist, femer dass dasselbe an das vorher genannte Philister- 
gebiet anschliesst (Aphek ist Ausgangspunkt der Philistereinfälle in das 
ephraimitische Gebiet), endlich dass dabei die Bestimmung der Ostgrenze 
durch V. 4*> belassen werden kann. Andererseits kann man zwar aus Jdc 3 s 
nicht motivieren, dass das ganze phönikische Gebiet bis über Beirut hinaus 
auch nur ideell für Israel beansprucht wurde, wohl aber aus der Ausdehnung 
des davidischen Reiches bis zum Euphrat; da sodann gleich nachher die Bil^ a 
östlich vom Libanon als nicht erobertes Gebiet angesehen wird, so hat man 
doch mit der zweiten Möglichkeit zu rechnen; der dann unsinnige Satz v. 4^ 
(Amoriter auf dem Libanon!) wäre dann Zusatz eines Glossators, der an 
Aphek in der Saronebene dachte; für diese zweite Möglichkeit spricht endlich 
noch V. 6^«, wonach es sich v. 4f. um die Phönikier im weiteren Sinn, bis Mis- 
rephoth Maim (beim Ras en-Näküra s. zu 11 s) herunter handelt. Dass 
5 eine Textverderbnis vorliegt, zeigt schon das syntaktisch unmögliche Y'Wi 
"»^nan. Die Korrektur von Bühl (s. o.) pnte n^nin ^y^r) hat eine Stütze an 
LXX, wo FaXiad ein n bezeugt, und giebt einen guten Sinn: das Land östlich 
vom Libanon wird bestimmt durch Baal Gad (s. 11 1 7) am Fuss des Hermon 
als südlichen imd durch den nicht näher bestimmten Anfang des Gebiets von 
Hamat am Orontes als nördlichen Grenzpunkt. Die Stütze, die v, 6*« für 
die zweite Auffassimg von v. 4 bietet, wird etwas entwertet durch das von 
Stbuernagel erhobene Bedenken, 6» sei ebenfalls ein Nachtrag: warum wird 
nicht auch die Vertreibung der Philister verheissen? v. 3-5 ist von Gebieten 
die Rede; das Suffix Jjten in v. e** bezieht sich über v. e«* zurück auf das v. 2-5 
beschriebene Land. Ausdrücklich sei darauf hingewiesen, dass diese jüngsten 
Nachträge dtn-istische Färbung zeigen (B^llH); vgl. dazu auch die aus 1 4 ent- 
lehnte Textbereicherung von 7 in LXX. 

9 ist imverständlich, da Aroer und Dibon ganz nahe bei einander liegen. 

4* 
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Schon LXX hat korrigiert. Wenn ^D1 ursprünglich ist, so war vor der Hoch- 
ebene von Medeba noch ein anderer Landstrich genannt, der Sachlage nach 
das AmonthaL Aber dieser Streifen ist für ein besonderes Gebiet zu klein; 
dazu ist der Amon Grenzfluss gegen Moab. Nach Analogie von v. lo würde 
man erwarten n^lD ^12 ^^np» lin^n» «?T©9 nlB^t?3"^3 (doch s. nachher). 
Vielleicht wollte R unter dem Einfluss von v. 16 die Grenze von Moab näher 
bestimmen. An das Gebiet Sihons 10 schliesst sich 11 Gilead an, dann 

Geschur und Maachath, nach 11 Sam 16 8 und Gen 22 24 aram. Gebiete, nach 
dieser Stelle zwischen Gilead und Hermon gelegen, also das jetzige Dschölän; 
weiter wird der ganze Hermon und ganz Basan genannt. Die Aufzählung geht 
also von Gilead zuerst nach Norden und biegt dann nach Südosten um; Salcha 
liegt an den südlichen Ausläufern des Haurän. Diese Ordnung wirft freilich 
12 durcheinander durch Beiziehung des Reiches des Og, des Königs von Basan. 
Dieses erstreckt sich nach D über Basan, den Hermon und halb Gilead, nicht 
über Geschur und Maachath. Man muss mit Steüebnagel v. i2 als sekundären 
Zusatz ausscheiden. Wenn v. 12 übrigens der Vorliebe von R<^ für Og, den König 
von Basan, zu verdanken ist, so ist das wieder ein Indiz, dass das andere JE 
gehört. Es legt sich dann auch weiter die von Steüeenagel ausgesprochene 
Vermutung nahe, dass auch die andere historische Reminiscenz in dieser Ge- 
bietsbeschreibung, das Reich Sihons 10 R* gehört. Die Verwirrung von 9 wäre 
dann erklärt. Ob freilich, wie Steüeenagel aus den Pluralsuffixen DD^I und 
DB^TI V. 12 folgert, V. 10 und 12 ursprünglich eine selbständige Parallele zum 
übrigen bildet, ist fraglich; der Glossator konnte seine Zusätze auch auf diese 
Weise in Zusammenhang bringen. Die ursprüngliche Aufzählung war dann: das 
Mischor, die moabitische Hochebene, die aber von Dibon bis Hesbon nicht blos 
bis Medeba sich erstreckt, Gilead, Geschur, Maachath, Hermon und Basan. 

In der Beschreibung des Gebiets von Rüben 16—23 giebt die Be- 
stimmung der Grenzen zu fragen. Die Südgrenze gegen Moab wird 16 fixiert 
durch Aroer auf dem nördlichen Rand des Arnonthals und die Stadt mitten 
im That, Die Anonymität des Platzes lässt am natürlichsten an einen zu 
Aroer gehörigen Brückenkopf im Arnonthal denken (Buhl 269). Die Be- 
stimmung der Nordgrenze 16 Schluss 17* ist verwischt. Mit dem vorliegenden 
Text lässt sich nichts anfangen. In v. le Schi, ist IJl st. ^2 zu lesen (s. z. Text), 
81Te mit LXX B A zu streichen, ebenso auch das ] vor 11l2^nDn"^3, und in v. 17» 
wieder das ] vor "^3, st. n^^JJ ist mit LXX zu lesen D^IJjn. Die ganze Verwirrung 
könnte dadurch entstanden sein, dass in der Liste v. i7**-20 Medeba und Hesbon 
vermisst wurde; es ist also nach bn^n zu lesen IBf« D'»njjrrb : liaif^nj niB^BIT^I 
IIB^ö?. Süd- und Nordgrenze wird also sehr ungefähr durch die nördlichste und 
südlichste Stadt bestimmt, die Ostgrenze wird nicht angegeben, dagegen nach- 
her V. 23» sehr billig und überflüssig die Westgrenze. Über die Städte 
in 17—20 s. Buhl und Lex. 20 als Glosse auszuwerfen (Dillmann), ist nicht 
geboten: auch v. 19*» nennt eine nicht auf der Höhe gelegene Stadt. Das 
Und — so — weiter in 21^ ist neben v. 17» eigentümlich. Ob es nicht ein Ver- 
such ist, die Lücke in der Städteliste auszufüllen, ein Vorgang zu der aus- 
drücklichen Ergänzung durch Veränderung von v. 16 Schi, und 17 Anf.? Aus 



Digitized by 



Google 



Jos 13 21 63 Jos 13 24 

dem Tenor der Gebietsbeschreibung fällt heraus 21*^1^'* 22 und 23». Der Be- 
arbeiter nimmt seinen Stofif teils aus JED (das Reich Sihons, das übrigens 
nicht ganz an Rüben fällt, da auch ein Teil von Gilead dazu gehört), teils aus 
P, genauer Num 31 8 (die vom Bearbeiter zu Vasallen Sihons gestempelten 
Midianiterkönige und die Notiz über Bileam). In 23» macht die Formel 

^n:^ l'HTn (noch Num 34 6 Dtn 3 lof. Jos 13 27 16 12 47) Schwierigkeiten. Mit 
König Syntax S. 283 N. 1 nimmt Steüeenagel ein Sv Sii Suotv an , in dem 
der Artikel des ersten Worts auch für das zweite gilt; der Sinn ist dann 
Gren%e ist der Jordan und das dazu gehörige Gebiet (so Targ., vgl. auch 
16 12 47). Das würde indessen einfacher durch 'h\^y\ ausgedrückt, ist aber 
nicht einmal sachgemäss, denn das Ufergebiet gehört zu Rüben ; andernfalls 
wäre es herrenloses Land. Man wird als die Grundstelle Num 34 e ansehen 
und für diese mit Dillmann z. St. auf die von Geseniüs Thes. (Art. \ 1 f, 
S. 394 f.) vorgetragene Erklärung zurückgreifen müssen: mare magnum, Jor- 
danes, Arnonis rivus non termini limitesve erant proprie dicti, qualibus duae 
provinciae tribusque separantur, sed nonnisi terminorum vices sustinebant, 
erant simul termini, etiam pro terminis. Num 34 6 wird am leichtesten so er- 
klärt: was die Westgrenze betriflft, so diene euch (da) das grosse Meer zu- 
gleich (}) als Grenze, d. h. die anstossende Wasserfläche bestimmt in selbst- 
verständlicher Weise die Grenzlinie. In den andern Stellen, in welchen kein 
Verbum steht, ist das b\^y^ viel härter: man darf wohl annehmen, dass Jos 
15 12 47 die Formel von Num 34 6 mechanisch in abgekürzter Weise wieder- 
holt; Jos 13 23 (über v. 27 s. z. St.) und Dtn 3 lef. (vgl. Steüeenagel z. St.) 
könnten glossatorische Nachbildungen sein, da Flussläufe ohnehin eher 
Grenzlinien sind; Jos 15 6 ist dieser Zusatz nicht einmal beim Toten Meer 
für nötig erachtet worden: der Bearbeiter mag das Gefühl gehabt haben, dass 
b\y^\ zwischen H^öH D^ und ]T);n n?Ip"TK den Satz in unguter Weise auseinander 
getrieben hätte. 

Bei Gad 24—28 wird zuerst 25 das Centrum des Gebiets genannt, 
Jaezer; dann werden genannt — ohne namentliche Aufzählung — alle gilea- 
ditischen Städte, also das südliche und nördliche Gilead; dann kommt, was 
nach Osten anschliesst, die, natürlich westliche, Hälfte des ammoni tischen 
Gebiets bis zu einem östlich (^i?"^S) von Rabbat Ammon gelegenen Aroer, 
dessen Gleichung m\i Karat ez-Zerkä, im äussersten Winkel der östlichen Aus- 
biegung des Zerkä eine blosse Vermutung ohne bestimmten Anhalt ist; endlich 
werden 27^' in südnördlicher Folge (D'^n n^5 = Teil er-Hlme nö. von der Jordan- 
mündung) einige Plätze im Jordanthal genannt; wenn Zaphon = Teil \4mate 
ist, so ist nur die südliche Hälfte des Rör einbezogen; s. nachfier. Auch 

dieser Text hat Alterationen erfahren. In 24 ist li ^^2^ li HöoS eine Über- 
füllung (vgl. LXX und Pesch.), vermutlich Aufnahme von Varianten. 26 be- 
schreibt eine südnördliche Strecke des ammonitischen Teils; leider ist weder 
Hö^ßn Dül (Bühl 262, Büdde zu Jdc 10 17) noch ü'^bz (= Botvta, Boievstv 
Onom. 234. 103 = Batne sw. von es-Salt, Dillmajcn, führt nicht weit genug 
nach Norden) fixiert; auch wS (oder mit Beseitigung eines dittographischen b 
in'n? oder = 15T«^ bzw. IH"]!^?) ist unbekannt; dagegenweist die Nennung 
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von Mahanaim darauf hin, dass v. 26 eigentlich das Gebiet von Gilead absteckt, 
also hinter IJJ^^l in v. 25 gehört (mit Streichung des 1 vor |13B^9). V. 26» nennt 
dann das südliche, v. 26^ das nördliche Gilead; wenn Mahanaim «= Mahne, 
nördlich von W, 'Adschlün ist (Buhl 257), so ist der Einschnitt nicht durch 
den Nähr ez-Zerkä gemacht (Bühl 46), sondern in der Breite des W. 'Adsch- 
lün\ thatsächlich ist der landschaftliche Charakter nördlich und südlich dieser 
Linie verschieden: im Süden sind hohe Erhebungen zwischen tiefen Thalein- 
schnitten; nördlich vom W. ""Adschlxin liegt eine weniger hohe und weniger zer- 
rissene Hochebene. 27 ist von ^TTlJ ab verwirrt. Die Worte |13!f^ — *Vl^ sind 
eine höchst ungeschickte und angesichts der Verwendung des ganzen Reichs 
des Sihon in der Glosse v. 21 unüberlegt eingesetzte Glosse; Satz 27^ scheint 
der Schluss einer Skizzierung der nördlichen Hälfte des Kör zu sein; der An- 
fang ist, vermutlich durch Einsatz der Glosse, verloren gegangen und versuchs- 
weise durch die hier ganz unübersetzbaren Worte (s. zu v. 23) S\y^ m!'' ersetzt 
Die Beschreibung der ostjordanisclien Stammesgebiete von P«» fällt gegenüber der 
Beschreibung der westjordanischen durch Unbestimmtheit namentlich der Grenzen auf. 
Das ist nicht Rücksichtnahme auf die Unsicherheit der Verhältnisse im Osten — das 
Gebiet von Rüben ist ohne historische Erinnerung konstruiert — , sondern erklärt sich 
daraus, dass Po vom Ostjordanland weniger genaue Kenntnisse und auch weniger Interesse 
dafür hatte. Nach JE, Num 32 34fif. lagen die Dinge wesentlich anders. Die Gaditen und 
Rubeniten wohnen zwischen Arnon und TT. tsch-Schd ib unter einander und zwar so, dass 
speciell die Grenze gegen Moab von Gaditen besetzt ist (vgl. Mesainschr. 10), Gilead da- 
gegen wird von Machir besetzt. Jdc 5 17 scheint Gilead «» Gad zu setzen; um sehr wech- 
selnde Verhältnisse handelt es sich hier auf jeden Fall. F& hat oflfenbar, anders als D, 
die Ordnung der ostjordanischen Verhältnisse durch Mose nicht zu bereichem gewagt, 
sondern vorgezogen, das Schema der Eroberung und Besiedlimg des Ostens durch Mose, 
des Westens durch Josua durchzuführen und die Rückwanderung manassitischer Teüe 
nach Osten zu streichen. Etwas derartiges könnte natürlich nur in einer Zeit geschehen, 
in der die alten Verhältnisse bis auf die letzten Spuren verschwunden waren: als Rube- 
niten oder Gaditen oder Manassiten haben sich in der Zeit, der Pff angehört, die Leute 
im Ostjordanland nicht mehr gefühlt. 

Zweite Einleitung und Vorwegnahme des Besitzes Kalebs Cap. 14. 

Zum Text: 1 b»1^) "»^n ^^nj nc^» LXX oi xaTaxXTfjpovojATjjavTec (— ^^n?) Ttav ultiv 
Ijp. \bni LXX Pesch. Sing. 2 Dn^m bnua LXX xaxa xXi^poü; lxXT)pov6- 

jATjaav, Targ. linn^pnH \\7\b n^^sn« «?^??; st. ^nna 1. ^nia? (v. l 2 ein Satz). neto 

LXX B 'iTjaoü, A 'ö T? to) Mr^aou; Cdd. Edd. iPesch. + nn^. 3»« LXX B A om. 

(Homöoleuton mit v. 2^). 4 ^UriJ LXX iöodr), Pesch. a^. D?!?!?^^ liXX xal 

xa XTTjvT) a^Ttüv (Dn"«3pp^). 7 3B^«3 LXX A Luc. xal dicexpCf^r^jav. nc^K? 

Cdd. + 71):}. •'32^ LXX auTOü. 8 "»pj? Pesch. ^Ä^. nn« ^n«Vp LXX 

irpoaedr^v (A Luc. -poceTeOrjv) iTraxoXou^Tjaau 9 n«^t? LXX A irpojere&rjv, Luc. 

rpo5ede}AT^v. \ib« LXX B ifjfxoiv, Pesch. l^l 10 ^niH .... n;nn Pesch. 

4-...-*^!. na^KLXXxai. Vn^b^: Ti^n'nc^» Pesch. X-^mA.y^J.'"'' 12 

-h'i?^ LXX"* alT0u\t.aC<3t, nc^« LXX xada.' ' " ^3 !<> Pesch. •, 2^ LXX vovl 

8e. onjn LXX om. ). ^\^^^ ftlV*i| LXX ^^upai xal jAe^aXai. ^^H LXX 

iav ouv. -»ni« Söbhir "•]?« LXX ^let ipioü. laq 2° LXX + jaoi. 13 

nift^l? ^^?) I^XX + B ül(ü KeveC, A tw KeveCsip, Luc. utou K., Pesch. add. ad v. 13», in 
V. 13^ oCi,. innn Pesch. (auch v. 14) + JL»#^. 15 wn D"«|?jJ5 ^njn Dn«n LXX 

piT^xporoXi; Tü>v Evaxetjx aüTrj, Pesch. JLpI;;^ Ui(;, Targ. Hp.ai? 31 tt^JH (buxt. walt. -f 
«^n), Vulg. Adam maximua ibi inter Enacim situs est. 
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Analyse : 1—5, in der Hauptsache aus P, giebt sich jetzt als Überschrift zu einer 
Aufzählung der Stammteile im Westjordanland, ist aber nach y. 5 eigentlich Einleitung 
zu einem Bericht über die Vornahme der Verteilung, dessen Kopf fehlt. Als solcher bietet 
sich an der an seinem jetzigen Ort, recht zugesehen, unmögliche Vers 18 1 (Wellh., Comp. 
130). Setzt man den Vers vor, so knüpft 14 1 an 18 1 nicht ganz unmittelbar an; es mag 
ein Satz wie 14 5^ dazwischen gestanden haben. Die Herkunft aus P, genauer P8^, wo 
Num 33 54 einen solchen Abschnitt fordert, verrät die juristische Pedanterie der beiden 
RelativBätze in v. 1, auch die Wiederholung von v. 2*** in v. 5*, dann die Voranstellung 
des Hohepriesters (mit dem Titel \i}^ti) vor dem politischen Führer, sprachlich nbJj v. 1 ff., 
zu nib^n nin« "««^«i vgl. Ex 6 25, orrihip^ ony v. 4, (];3p v. 4? s. z. Text). R hat JED zu 
lieb in v. 2 die ursprüngliche Berechnung auf 10 westjordanische Stämme in 9 Vi korrigiert, 
weiter v. 3 eingesetzt (v. 4 begründet über v. 3 hinweg die v. 2 ursprüngliche Zahl der 
Stämme, vgl. auch das von P übrigens auch gebrauchte nhn} st p^n und die Dublette 
V. S^ und 4^»). 

In 6—15 findet sich einiges dtn-istische Sprachgut. Zwar wenn bf\ v. 7 wie Dtn 
1 24 steht, so beweist das beim Fehlen einer genauen Parallele aus JE in Num 13 f. und 
angesichts Jos 2 if. nichts; aber vgl. zu v. S** Dtn 1 28, zu v. 8*» 9* und *» 14** Dtn 1 36, 
zu Q'»pJ? V. 12 Dtn 1 28 mit D^pJP ^^a gegen Num 18 22 28 und 33 mit pijn ^rh] und pJJ ^^2. 
Aber, auch abgesehen von der Frage nach der Dtn 1 22 ff. benutzten Vorlage, reicht das 
doch nur aus zum Beweis dtn-istischer Eingriffe. Die Darstellung deckt sich nicht ganz 
mit der in Dtn 1: dort schwört v. 34 f. Jahwe (wie bei JE" Num 14 24), hier v. 9 Mose. 
Sprachliche Judicien lassen an E denken vgl. D\'1*?Kn Vhvi v. 6 gegen das dtn-istische l^P 
m7}\ V. 7 (s. zu 1 1), nniH-^P v. e (s. m. Hexat. S. 182f.; über »^ v. 7 s. ib. S. 185), a-««^.! 
n^-n 'ß-nK V. 7 steht neben Gen 37 14 Num 13 26*^ 22 8 bei E auch Dtn 1 22 25; dazu kommt 
einiges Sachliche: vielleicht das Lager im Gilgal als Ort der Verteilung v. 6 (s. Analyse 
von Cap. 10, o. S. 36), der Ansatz zu einer Chronologie v. 7 10 (m. Hexat. S. 196), so- 
dann das Segnen Josuas, das diesem den Charakter des prophetischen Gottesmannes giebt. 
Über einzelne Zusätze von B^ und B s. nachher. Jedenfalls. ist Glosse die hier verspätete 
Nachricht über den früheren Namen Hebrons 15* ; auch 15 ** ist nach dem Abschluss durch 
v. 14, der schon auf die Gegenwart des Erzählers herunterreicht, ein ungutes Zurückgreifen; 
dagegen ist eine Notiz über das Gelingen der Unternehmung Kalebs nach v. 13 zu vermissen. 

6 Da traten die Judäer %u Josua, und Kaleb sprach zu ihm ist schon 
darin ungut, dass eine Angelegenheit Kalebs zu einer judäischen gemacht wird: 
bei E (auch v. 14) und bei J (vgl. Jdc 1 is; s. Büdde, Ri. Sam. 9) ist Kaleb 
Kenisiter d. h. edomitischer Herkunft (vgl. Gen 36 ii 15 42). E und J begründen, 
wie es kam, dass Kaleb inmitten Judas angesiedelt ist Bei P ist Kaleb von 
Haus aus Judäer (Num 13 6) und eine der für das Verteilungsgeschäft vor- 
gesehenen Urkundspersonen (Num 34 19). Die Judäer werden von R herein- 
korrigiert sein. Ursprünglich mag dagestanden sein (so Steueenagel) K^S'l 
1^« no*<»] ^|Sa§ »If^rr-^fcJ (vgl. Num 32 12) pn "• n nS?. Mit Budde zu Jdc 1 ist 
und NowACK zu Jdc 1 lo ist anzunehmen, dass "^ijprj (auch Num 32 12) für ur- 
sprüngliches t3j5"]5 steht und dass dieses 15 13 dem ni^*;'!! weichen musste, das 
die vermutlich für P feststehende (Num 13 6 etc.) Einfügung Kalebs in Juda 
bewerkstelligen sollte. Jdc 1 13 3 9 und noch I Ohr 4 13 wird Othniel, der 
jüngere Bruder Kalebs, Sohn des Kenas genannt; was den Anhalt bot, dem 
Kaleb einen andern Vater zu geben, ist nicht mehr ersichtlich, da die Genea- 
logie Judas gerade in der betreffenden Partie im Stich lässt; I Chr 7 38 ist 
Jephunne ein Clan von Asser. TO^'^'^'^Äl könnte Erweiterung von R sein, 

da der übrige Zusammenhang (vgl. ^n« v. 8), JE in Num 13f. und Dtn 1 36ff. 
nicht voraussetzt, dass auch Josua unter den Kundschaftern war. wohl aber P. 
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Den Zusatz 8i"l? zu dem in Betracht kommenden \th^ hat P Num 32 8 34 4 
Jos 15 3 und D Dtn 1 2 19 2 u 9 23 Jos 10 4i ; es kann sich nur fragen, ob 
gjna hier von R^ oder erst von R angefügt ist. 7 '•nn^-DJ? (rrn) nB^«? wird 

allerdings nicht heissen nach meiner Überzeugung, da die andern ja wohl auch 
so berichtet haben; die Verbesserung ImS (nach LXX Steueenagel) legt dem 
Kaleb den bedenklichen Ruhm bei, Mose nach dem Mund geredet zu haben. 
Der Ausdruck wird sagen, er habe mit ruhiger Überlegung (vgl. I Reg 10 2) 
und darum auch mutiger berichtet (vgl. Num 13 30). 8 Zu der aram. 

Form Vpt?n vgl. Ges..Kautzsch26 § 75ii; Dtn 1 28 hat ^IDÖH. %n**?« ist 

einer der D (und RJ®?) geläufigen Zusätze. An sekundäre Färbung einer reh- 
giösen Wendung der Darlegung könnte auch das 71 ^^n« fc^^p (auch v. 9^ Num 
14 24 32x1 Dtn 1 36) denken lassen, wenn der Ausdruck vöUigen Gehör sctm 
bedeuten würde; das wäre eine Entgleisung in eine Allgemeinheit, die wenig 
Sinn hätte, da dem Kaleb doch nicht befohlen war, wie er berichten sollte 
der Ausdruck wird aber heissen tollständig auf Jahwes Seite stehen (vgl. rPH 
ö 'TtJ? Ges.-Buhl ^in« 2 a). 9 Das Land, das er betreten hat, ist das 

Gebiet von Hebron; nach Num 13 23 war übrigens noch ein Begleiter bei 
Kaleb. 10 Dass Kaleb, als eine Ausnahme, die Besetzung des Landes 

mit erleben werde, ist ihm Num 14 21 flF. 32 11 f. ausdrücklich verheissen. Für 
das Bild, das E von der Eroberung des Landes sich macht, ist die Berech- 
nung der Dauer der Kämpfe auf fünf Jahre wichtig (vgl. Num 14 33 32 1 3). 
In diese fünf Jahre fällt die Eroberung des Ost- und Westjordanlandes. Da- 
für wie diese Zeit zu verteilen ist, fehlt es freilich an Anhaltspunkten. Die 
38 Jahre in Dtn 2 14 könnten so verstanden werden, dass das Ostjordanland 
zwei Jahre in Anspruch nimmt; die 40 Jahre von Num 14 33 32 13 gingen dann 
bis zum Tode Moses. Für den Westen blieben dann drei Jahre, übrigens doch 
eine lange Zeit für die wenigen kriegerischen Aktionen in E (s. Analyse von 
Cap. 10). Jedenfalls aber ist die Notiz von der langen Dauer der kriegerischen 
Arbeit 11 18 f ür E ausgeschlossen. "^Tt?? ^t^^)^\ ^j} '1?'« fügt sich hart 

ein — "l^W greift über den vorangehenden Temporalsatz zurück — und ist 
sachlich ungenau: der Inhalt der 45 Jahre wird in einer Art denominatio a 
potiori skizziert, vielleicht icj Hinblick auf die eigentlich mörderische Zeit, da 
ja die Eroberung des Landes nach E für die Kämpfer nicht allzu gefährlich 
war. 11 «inSl n«?^ ist nach HOri^?^ ^ine Abschwächung; K*^ wird eine 

Reminiscenz an Dtn 32 2 angebracht haben. 12 Ob gegen Kaützsch die 

von Steuebnagel befolgte Satzeinteilung vorzuziehen und ni'l^a — D''PJ? ^1 als 
Objekt zu riJJOK^ zu verstehen ist, kann nicht entschieden werden; der Satz hat 
in beiderlei Fassung guten Sinn. Das Übrigbleiben von Enakitern mochte 
mit der berichteten und nach v. \b^ als vollzogen betonten Niederwerfung der 
Kanaaniter vereinbar erscheinen; Jdc 1 10 20 werden die Enakiter (der Art 
pipij '^yh'^ 15 14 bezeichnet pjJJ als ein Appellativum, vgl. zu Dtn 1 28 Jdc 1 10) 
zu den Kanaanitern gerechnet. 15 Über den Namen j;?*)« n^^p s. zu 

Jdc 1 10. Die Verwandlung der Zahl in einen Heros eponymus ist eine deut- 
liche Probe, wie solche Heroes eponymi zum Teil sich gebildet haben. 
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2. Die erste Landanweisung 
Cap. 15-17. 

Das Gebiet Judas Cap. 15. 

Zum Text: 1 ^iian LXX ta 3pia (Sain), ebenso 16 1 17 1, von Steüernagel als 
absichtliche Korrektur mit Kücksioht auf 18 6 angesehen. '*^^ LXX B A om. b» 

LXX aro. onK LXX B loudaiac (verschr. für 'lÖoujAaCa;). njnp LXX i)raem. 

ttTüo, A Tüiv 6pia)v, Pesch. V iJ*f^«. ^O^O n^lpp najj LXX B A süi; KaoT); rpo; X{|^a 

(bezw. v6tov), Luc. ia)C X(3a xal icuc KaSrj;, al. expl. (Field) rpo; votov iioc Kaor^;, Pesch. 
Us^l« «ilfjCk^ ^r^f* 2 n|)?p LXX eci>; {xepou;. n9)pp 3^; Pesch. jla^l ^ 

if«iapf. V. 2*: Vulg: initium ejus a summitate maris salaissimi. pc^^n LXX 

Xo<pia, Targ. «6^3. 3 V(T LXX ötaicopeueTai. '"»FBII?? apj) LXX xal ix- (A 

7repi-)7ropEueTai tt)v xaxa $ua}ia; Kaör^c, alia expl. (Field) xal irepmopeueTai ttjv FaXaa- 
otTiv. 4 iTm Kethibh, rm ^Lere. ^Hi LXX praem. scd;. ^^ain nWJin 

LXX aüToO 7) öteJoSo; täv 6pta)v. DJ^ n\7^ LXX Ijtiv aüTÄv. 9 DJ LXX 

praem. raja, Pesch. praem. j if ^. n|p LXX om. ^^Si^ LXX + aüTÄv, 

Pesch. Ija^I «a^«- '^^^^ LXX dro. ]i«^^& LXX praem. xa{. n^)^p 

LXX praem. xai. 6 Pesch. VhS«t «^J ^-^VN jb&«jbl «aS^o ^?1?^i ^"^^ 

Symmachüs itspl TT)v dotxTjTOv. ^ pöPD rHS^ LXX irl tö TETaptov TT) 4 (papa^yo; 

Gbatz t6 TerapTov = jnnKH corrupt. a nn-iyn. njlßy LXX om. ^|Van Pesch. 

ILv^vgl. 18 17 nifr^hi. nnyn LXX xaföiExßaXet (v. 4 = «?;), om. ^wan. " 8 ]? 

LXX B A om., wie MT Satz b. * ' nhv) LXX xal ixßdXXet." poP n!rpa LXX ix 

jxepou; 7^;. 9 ^Kfl P (auch v. 11) und Hy, (auch v. 11) LXX ötexßdXXei (s. inP 

V. 7), nKFi 2^ LXX 55et. ' ny LXX B A om., Theodotion Tai Pesch. Jll^. 10 

^n-b^ LXX B praem. xal irapeXsoaeTai, om. njPi nach Tj?\?. ^K 2^ 1. bP s. z. St. nn 

2^ LXX roXtv (LXX Dittogr. aus v. 9? Grätz)! ' n-2 LXX TioXtv. njDfi LXX 

Pesch. nj9"«W. 11 Syrohex. (Field) :iT) Um {lmKm« xal icpatveTO, ^Win 1<» und 2^ to 

5po;, nHJn^ {%•! »1>^ xal eßXere. 12* LXX xal xa opia auTÄv (alia expl. Field täv) 

diro OaXd^jT); if] OdXa^ja ilj {xe^aXT^ 6piei Pesch. rnA^i^K'^ i^itf>\ jA*^ ^ oüa^L«. 
^nj^ 2^ Targ. jem. ?fD^nw. 13 St. h^ 1. m. Grätz bv. njn: LXX toO deoO. 

]W Pesch. + ^«aJ. Ptthn-«^ LXX xal l^toxev au-w '17)joü;, Pesch. ^^^aA- «al^ ^(% 

<i\4\. ^4a; o^o t'^^I;^? \%«i«^t? ^«{ h^h^ Um m\. o^. pjP.l 'nK LXX p,T)Tp6:roXiv 

Evax (vgl. 14 15), pjjn Targ. nnji. 14 a^S LXX + ulo; IstpoovvT). Reihen- 

folge der Söhne bei LXX 1, 3, 2. pjjn "tV^'lXX om. 15 Dtt^p LXX + XaXe.3. 

16 nr LXX B Luc. Xd,3T); i?^ LXX v. 16 xupieuetv, v. 17 Xajxßdvetv. 18 NIM 

;min2 Pesch. ^ l%m ^%. iT:^ niip bh^^b ^nri'prn LXX xal auveßouXeujato ai>T(j> 

XeYOuaa aln^jopiai tov raTspa f^ou, (Syrohex. ^.jaMbi. ifOBjkAU) Pesch. ^i!^f ^^^^w^^i 
«•o^t ^, Vulg. suasa est a viro suo ut peteret; 1. nri^p>l. nwni LXX xal eßÖTjaev 

(pWJm), Vulg. suspiravitgue (m«JFil). 19 D^D n^a LXX B tt^v BodOavsi; Pesch. 

j.^« Ji4 J^, Vulg. irri^tiöm (sc. terram), Targ. Hjpi «Jp^ n-«? Vi«. 20 DnhBtt^p^ 

LXX om. 21 rmt^b n|pp onyn LXX roXet; auxcov iroXet; Trpo; t^ <P'^X7). ^H 

Gbatz ^P. njjaj LXX iicl t^'; ipTjjAOu. 22 nnriP Wellh. ThLZ 1876 , 539, 

Dillmanw, Bennbtt nnjnp. 23 iwn LXX A om. " ' 24 D^öj «|n LXX B om. 

niVjn LXX B + xal at xcoptai aoTwv. 25 nn^n nwnj LXX B A om. (1. nmn i^n?). 

ninp^ LXX xal tcoXeic (A iroXi;), Pesch. Jbw<aÄ%. «il^n «\i Pesch. om. 27 

™ "»»n LXX Luc. praem. xal Ajapaouap (Variante für bvvtf ^'$T\ v. 28). \^^^^) 

LXX B A om. 28 nwn^ LXX Luc. om., B A xal al xuiptai auTwv xal al iTcauXEi; 

auTÄv, Pesch. urm. ijL4^fä, walt. j-»l«^ *iä, Grätz, Kaützsch, Benkett, Steüernagel nach 
Xeh 11 27 LXX n^mk 29 n)n = '^^^ lö 3 = nn^a I Chr 4 29. 30 ^^p3 

Dillma>n, Grätz' Bensett b^2 (19 4; I Chr 430 ^«Via = !?Hn^a I Sam 30 27). 32 

Statt 29 Pesch. 36, ad v. 32 add. n^ptt^a v. 33^ (praem. • vor ^1»nB^»). 36 D^nny;i 

LXX B A om., Kautzsch om. (Grätz, Dittogr. von D'-npc^). D^Jnnia LXX al iirao- 
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Xetc aoT^; (.TJnnia). 40 D^n^ Cdd. Edd. D^nV, von Bennett rec. 43 

mt\ LXX B'om." 44 1"!?« LXX B AxieCei xal KeCetß (Varr.). nc^Hn^ LXX 

-f AiXcüv B, E6a)|i A. '^^ LXX 6exa. 57 i^V LXX B ivvea (yp7\ i mit 

V. 5« 57 als ein Name). 59 LXX add. öexu) xal Ecppada aÖTT) iarh BaidXe&pt. 

(A Luc. BrjOX.) xal Oa^top xal Aixav (A Luc. AtTaji. Syrohex. yt^l) xal KouXov (Luc. 
KouXa}iy Syrohex. yA^o*) xal Tayajx (A TaTajii, Luc. Taxajx) xal Eecußr); (A 2a)pT)c, Luc. 
2a)pei0 >tal Kapspi xal FaXsjx (A FaXXijx, Luc. raXetji) xal Os^p (A BatOrjp) xal Mavo^oi 
(Syrohex, yAh») iröXet^ 2v§exa xal ai xu>[xai a^ttov. 61 "^IB? LXX om., Pesch. 

Schi, von V. 60. ^Tl?\} '^'i ^^^ praem. BopSap^ei;. 63*« LXX xal 6 'le- 

ßouaato; xaTwxei h 'lepouffaXr^ix xai. ^^3V Kgthibh, ^b^) £Sre. nn^iT ^iSTO 

LXX om. 

Analyse : Die Hauptmasse des Cap. gehört F; vgl. die Überschriften v. 1 20 und 
die Unterschrift v. 12^, (D)]nn!rm onp v. 82 36 41 44 45 46 47 51 54 57 59 60 62, auch die 
Übereinstimmung von v. l** mit Num 34 3% von v. 2* 3 4* mit Num 34 3'*-5 (von v. 12* 
mit Num 34 6). Aus dem Schema von P fällt völlig heraus 13 — 19. Der Abschnitt 

ist wegen seiner Übereinstimmung mit Jdc 1 20 (10) 11-15 von J» abzuleiten (s. auch die 
Eroberung von Hebron und Debir bei J« Jos 10 36-39; vgl. E. Meyer ZATW 1881, 35, 
BuDDE Ri. Sam. 4fiF.). Dasselbe gilt von 63 = Jdc 1 21. Auch JE hatte eine Be- 

schreibung des Gebiets von Juda und zwar in der Form der Wiedergabe einer von Josua 
geführten Verhandlung (vgl. v. 4^' mit D3^ und n;n^ st Perf.; die Dublette v. 12** und 20 
ist kaum auf die beiden Hauptquellen JE und P zu verteilen, wie Wellh. Comp. 131 an- 
geregt hat; beide Sätze haben die Art von P, vgl. 16 8^ 18 20: die Formel wird im Zu- 
sammenhang mit dem Einsatz von v. 13-19 redaktionell verdoppelt worden sein). Die 
Parallele von JE hat R beseitigt: sie wird in der Hauptsache mit P übereingestimmt 
haben, nicht durchweg: Jerusalem rechnet JE v. 63 zu Juda, P v. 8 18 16 28 zu Ben- 
jamin ; Hebron wird v. 13-19 einem nichtjudäischen Clan zugewiesen, v. 54 unter den 
jud'aischen Städten genannt. "Wenn R gerade Abweichungen aufgenommen hat — v. 63 
sogar auf Kosten der Abschlussformel von P, vgl. 18 28*^ etc. — so hat R keineswegs P 
gegen JE durchgesetzt sondern eben das Übereinstimmende weggelassen. Das Fragment 
V. 4^ mag bei der Kollation der Parallelen unwillkürlich in die Feder gekommen sein. 
Nebenbei ist die Zuweisung von Hebron (und Debir) an Kaleb und Juda, von Jerusalem 
an Juda und Benjamin eines der Hindemisse für jede Form einer Ergänzungshypothese. 

Im übrigen hat der Text mancherlei Widerfahmisse erlitten, nicht nur Verschiebung 
der Namen; in MT ist zwischen v. 59 und 60 eine Lücke; auf Glossen muss man sich in 
einer solchen Liste auch gefasst halten; hierüber und über einzelne redaktionelle Eingriffe 
s. die Erklärung. 

1—12 Die Grenzen. 1 Die israelitischen Territorien werden von 

Süden nach Norden aufgereiht. Zuerst wird das südliche Nachbarterritorium 
politisch (Edom) und geographisch (Wüste Zin) genannt. Da der Hauptort 
der Wüste Zin Kades Barnea ist, so ist unter dieser das Plateau der *Azäzime 
zu verstehen, auf das in den älteren Quellen der Name Se'lr ausgedehnt wird. 
Der Zusatz von ]lp^ri n?pG vom Südende (LXX om.) ist eine der Pedanterien 
von P ; nachdem der Anfang des judäischen Gebiets durch Edom fixiert war, 
wird er noch einmal als mit dem Südende des gesamten westisraelitischen Ge- 
biets beginnend fixiert. Wie der Lauf der Südgrenze gedacht ist, kann 
nicht mit Sicherheit gezeigt werden. Ausgangspunkt ist 2 die südliche Bucht 
des Toten Meeres. Der nächste Richtpimkt 3 liegt südlich von D^a^jpg '^^?P- I^i® 
das Rör und die edomitische * Araba scheidende Klippenreihe ist das nicht ; die- 
selben sind nicht sehr hoch und ohne Kunststrasse zu überwinden. Dazu käme 
man mit einem Punkt südlich davon ins edomitische Gebiet hinein. Den Namen, 
der übrigens vielleicht nicht vom häufigen Vorkommen von Skorpionen in der 
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Gegend herzuleiten ist (doch vgl. analoge Namen wie Heuschreckensteige Bä- 
DEKEB^ 149), sondern (vgl. die Notiz MNDPV 1896, 75f.) ein Charakteristikum 
der Anlage dieser Strasse bezeichnen konnte, hat man in dem westlich vom 1K 
Marra gelegenen Pass Nakb el lyareb wieder finden wollen; doch wird statt lyareb 
anderweitig , ärib geschrieben (s. Dillmann zu Num 34 4). Wenn das glatte 
Gebirge j 11 17, mit dem Nordrand des W, Fikre identisch ist, so darf man am 
ehesten an den Pass Nakb es-Safä denken, über den noch heute die Koute 
von Hebron nach Petra führt. Die Grenze verläuft jedenfalls zunächst süd- 
westlich. Was für eine Örtlichkeit pJ ist, weiss man nicht. Nach dem 
Evvax (auch Num 34 4; das x Dittogr. von dem nachfolgenden xal?) von LXX 
B, das auch im Onomast, erwähnt wird, schliesst Lagabde, Übersicht 46 über 
ein entsprechendes targumisches «JJfn zurück auf ursprüngliches pn. Ein Über- 
gang von der südwestlichen zur südwestsüdlichen Richtung wird jedenfalls 
durch SJT5 BhJJ angezeigt; da der Ort noch ins judäische Gebiet eingerechnet 
wird, so wird |? (pH) als Ausgangspunkt der Kades nördlich lassenden Linie 
am natürlichsten östlich von Kades gesucht; der Ausdruck ^ ijjp nSg könnte 
sogar auf einen Punkt südöstlich von Kades weisen. Jedenfalls also wird ein 
Teil des ' Azäzime-Plateaus zu Juda gezogen. Statt ]V\i'n und H'n'^« hat 
Xum 344 t"!JS"*^?n; eine Bevorzugung einer Lesart und eine örtliche Fixierung 
ist nicht möglich. Auch das Num 34 4 nicht genannte y]J*]j? ist unbekannt. 
Mit ]10^2 4 wird mittelst eines in einem (?, vgl. Dillmann 519) Targum dafür 
stehenden DOp 'Ain el Kaseime (Kusaime) wnw. von Kades verglichen. Auf 
westnordwestliche Hauptrichtung dieser Strecke weist auch ihr Auslauf ins 
W, el 'Arisch, Auch wenn man von der Unmöglichkeit der Fixierung der 
einzelnen Grenzpunkte absieht, sind das, dem Wüstencharakter der Gegend 
entsprechend, sehr ungefähre Angaben. Die Ostgrenze 5^ ist [ge- 
geben. Für die Nordgrenze ist Ausgangspunkt die Jordanmündung. 
Als nächster Richtpunkt wird genannt 6 Beth-Hogla, das heutige Kasr Hadschle, 
nach 18 19 südlich, nach 18 21 nördlich von der Grenzlinie, unbekannt ist 
Beth-Araba, hier und v. ei zu Juda, 18 22 zu Benjamin gerechnet, und ebenso 
J3^i<T|5 ]riä 15^, schon zum Abhang des Gebirgs gehörig (vgl. nSjJ, 18 17 IT). 
Für die Beurteilung des Systems einer reinlichen Aufteilung des^Landes unter 
geschlossen wohnende Stämme ist das Vorkommen eines rubenitischen Namens 
westlich vom Jordan sehr lehrreich. Mit 7 scheinen Namen zu kommen, 
die noch nachwii-ken. Dns'JtJ H^?? in Onom. ed. Lagaede 219f. 92 als Male- 
domius erwähnt und als dvaßaot? icoppcSv, ascenstis rufforum erklärt, ist wohl 
die Steige tatat ed-Damm (s. Map of Western Pal. und Nebenkarte von Fischer- 
Güthe); Bädekee^ 149 nennt ;hier einen Bluthügel tatat ed-Däm^ in älteren 
Angaben lyatat ed Dam Blutburg auf der Strasse von Jerusalem nach Jericho ; 
ob dann tlDg pDJ? das Wädi atat ed-Damm oder l^eVat ed-Däm (s. zu |7 24) 
ist, fragt sich freilich; der natürlichere Ausdruck wäre da, die Grenze ziehe 
sich dieses Thal entlang; die Beschreibimg lautet eher so, als ziehe sich die 
Grenze in südlicher Parallele von W. tatat ed-Damm^ also entweder auf der 
Bergreihe südlich von diesem Thal oder zwischen dieser Bergreihe und dem 
Dschebel Ektef, herauf, um dann mit einer Wendung nach Norden bei Chan 
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Hadmr des 1F. taVat ed-Damm zu überschreiten. Für "l?'=| bietet sich dann 
toghret ed-üebr^ 1 km s. von Chan Hadrür. Der als Gilgal (doch s. z. Text) 
bezeichnete Punkt, ist dann auf der Nordseite des Thals zu suchen; eine 
Gleichung bietet sich nicht an. Die Worte h^k ijjp 1^^ fehlen 18 n. 

Von einem ^nj war bisher nicht die Rede. Der Lage der Dinge nach kommt 
nur das W, el-Kelt in Frage. Die Worte sind sachlich überflüssig. Steuer- 
nagel möchte sie als Glosse streichen. ^Jh pg die Walkerquelle ist in 
der Nähe von Jerusalem (vgl. I Reg 1 9). Die ersten Quellen auf der Strasse 
von Jerusalem nach Jericho, sind 2 km östlich von Bethanien ain ^ el-höd, die 
Apostelquelle und 300 m westlich davon 'ain el muchandis. Die Gleichung von 
BtoK^ 1^2 mit *ain el-höd bezeichnet Bädeker^ 148 als fragwürdig; eine andere 
Gleichung teilt Bühl 98 mit : mit ' ain er-rawäbe am alten, nördlich vom 01- 
berg beginnenden Weg nach Jericho. Der Ausdruck BtoK' ]^S ^D scheint auf 
eine starke Quelle mit Wasserlauf hinzuweisen: als solche käme eigentlich nur 
die Marienquelle in Betracht (hierüber Bädeker^ 98); unter h^ YH müsste 
man dann bir eijüb verstehen (vgl. Buhl 94). Die Grenzlinie läuft von dem 
Gilgal genannten Punkt aus am natürlichsten auf dem Rücken der zwei lang- 
gestreckten Berge nördlich von der Fahrstrasse nach Jericho und schliesslich 
über den Ölberg; diese Linie trifift auf die Marienquelle. Die Grenze 
läuft dann 8 das Hinnomthal entlang, in der Hauptsache westlich, Jerusalem 
rechts lassend, auf die Spitze der namenlosen, westlich von dem nach Nord- 
west verlaufenden Ende des Hinnomthals sich erhebenden Höhe (nicht des 
dschebel abu ior^ der südlich vom Hinnomthal liegt). Der höchste Punkt dieser 
Anhöhe liegt 900 m w. vom Jäfäthor und ist 796 m hoch. Hinw 9 wird 
mit lifla, 3—4 km nw. von Jerusalem zusammengestellt; südlich davon liegt 
eine Quelle, "^ain liftä\ auch "Ibiiri passt für diesen Punkt: die Grenze macht 
unter dieser Voraussetzung eine scharfe Wendung mit fast einem rechten 
Winkel. n^^a (so auch v. lo, v. 60 ^j;? nnj?) «= D^'TJJ^, rinp, eine judäische 
Stadt, ist (vgl. zu 9 17) = Karjet eV enab (bezw. 'aneb, "^ineb) oder abu Rösch, 
Die Verba \X^\ und "l«ri deuten eine von Lifla zuerst nach NW. weiterlaufende, 
dann nach SW. umbiegende Linie an; ]hDj; in mag dann der 895 m hohe Berg- 
kegel (vgl. das von Pesch. ausgedrückte fjß st. ^^JJ) sein, auf dem en-nebi Satnwil 
liegt. Das in LXX fehlende ^^g passt in das Schema der Grenzbeschreibung 
nicht herein und ist vielleicht durch Abirrung eines Abschreibers auf D''^J^ in 
den Text hereingekommen. 10 Der nächste feste Punkt ist BtoK^ n*»?, 
heute die Ruinstätte ' ^m Schems am Anfang des W, es-Sarär, 14 km sw. von 
Karjet el 'enab. Was dazwischen liegt, kann nur vermutungsweise festgelegt 
werden. Da Ba' ala noch judäisch ist , so wird die in westlicher Richtung an- 
setzende Bogenlinie (MJ) , nördlich von dem Rücken laufen, an dessen Ende 
Saris liegt; der als Richtpunkt dienende Berg Se*lr könnte dann eine westlich 
von Saris sich erhebende nach Map of Western Pal. 715 m hohe Kuppe sein. 
V. io*i^ ist unverständlich: die Flanke eines Berges ist kein Richtpunkt, son- 
dern eine Linie; vermutlich steht ^ISI missverständlich für ^R (diese Verschrei- 
bung auch v. 13); sodann ist p^DD H^n mit Steüernagel als Glosse anzusehen, 
denn ein Berg (D'^TJJ'; "in) ist keine Stadt. Wenn verstanden werden darf, die 
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Grenze ziehe sich an der nördlichen (zu njlfi^D vgl. Ges.-Kaütz8Ch26 § 90 e) 
Flanke des Jearimberges hin und senke sich dann nach Beth-Semes, so be- 
kommt man den einleuchtenden Verlauf einer vom Se'lrberg an südwestlich 
über Aschutca' führenden und in den Unterlauf des W, el Matluk einmündenden 
und dann direkt auf 'ain Schems führenden Kurve (mit ca. 16 km Radius). 
Timna = Tibne liegt 4 km sw. von 'ain Schems, Während bisher die 

Richtpunkte meist immer nur wenige km von einander entfernt waren, macht 
die Beschreibung jetzt — sehr bezeichnend, denn sie bewegt sich nun auf 
fremdem, philistäischem Boden — 11 einen Sprung von 18 km auf einmal nach 
Ekron CÄkir; über die Linie Timna-Ekron s. nachher zu v. 33-36), um schliess- 
Uch über Jabneel (Jebna) ans Meer zu kommen. Der Text ist im einzelnen 
wenig klar. Da v. 45 fif. Zusatz ist und 19 43 Ekron zu Dan rechnet, so ist 
njiBS entweder Angabe des Laufs der Grenze ab Tibna oder sekundär; *)ri5 
ppJJ könnte dann entweder der die Ortschaft el-Moghär tragende südliche 
Ausläufer der Erhebung sein, an deren Rand Ekron liegt, oder der Abhang 
südlich von Ekron gegen das W. Bahlas hin. Im letzteren Fall könnte "VJ 
n^?§n die Hügelreihe zwischen 'Äkir und Jebna sein. Mit njITSK' lässt sich 
nichts anfangen; die Enfemung von Ekron nach Jabneel ist nach der sum- 
marischen Abgrenzung zwischen Timna und Ekron für einen weiteren Namen 
zu klein. Die W^estgrenze bildet das Meer 12*. Der Text ist etwas 

verwirrt: ^1135 ni;p;n ist eine Unmöglichkeit (Ges.-Kautz8Ch2» § 90 f); es ist 
nach Analogie von v. 5^ (und 5"») zu erwarten ^njn D»n nij^ h\y^\. Über das 
zweite b^y^^ s. zu 13 23. 

13—19 Der Besitz Kalebs. Zu 13 vgl. Jdc 1 20 10 (s. Büdde und 

NowACK z. d. St.). Die Zuweisung eines Gebiets innerhalb des judäischen an 
einen Nichtisraeliten beruht nach der fiir JE feststehenden Überlieferung auf 
einer Zusage Moses für den von Kaleb geleisteten Dienst (14 9 Jdc 1 20) ; die 
von LXX Pesch. ausgedrückte Verschiebung yi^\TVh n ^ß*^« wird unab- 
sichtlicher lapsus calami sein; Subjekt von |nj ist Josua, da ist Rtt^in^ gerade 
dann überflüssig, wenn ein an Josua ergangener Gottesbefehl gemeint wäre, 
inj selbst ist eine redaktionelle Klammer, die das Fragment aus JUn J2 oder 
JE einfügt; Budde zu Jdc 1 10 hält jrii für die ursprüngliche Aussprache, Jdc 
1 10 hat, weniger abstrakt, ^ir\*5. Über na^^,"]| s. 0. zu 14 6. 13^ mit 

der verfehlten Deutung von yj^S (gegenüber Jdc 1 20»« 10» abgesehen von 
TOT), hat von ungeschickter Gelehrsamkeit gelitten. Über 14 s. Budde 

zu Jdc. 1 io'\ NowACK z. St. macht auf den aramäischen Charakter der Genti- 
Ucia ''B^, ]D^ny und '•D^ri aufmerksam (vgl. Esr 10 40 I Chr 9 17 II Sam 3 3 
13 37). 15 Über n?^ s. z. 10 36. Den Namen ncp nnp, nach W. A. 

Müller eine ägyptische Bezeichnung, hat Fbtbs ZDPV XXII 125 als den 
Ort erklärt, in welchem das nach ihm dem phönikischen Alphabet zu Grund 
liegende mykenische Schreibsystem nach Übermittlung durch die Philister und 
Anpassung an den semitischen Bedarf zuerst oder zuerst in grösserem Mass 
zur Anwendung kam. Auch den Namen HJD n^^j? für 'IDD n^^p in V..49 macht 
Feies S. 126 Anm. für seine Hypothese geltend, da HäD Palmblatt ist (Ges. 
thes. 962): sogar das Schreibmaterial hätte sich also als Name verewigt. 
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16 = Jdc 1 12, 17 = Jdc 1 13 (dort Satz b + mp IbßD). Der R, der den Kaleb 
als Sohn Jephunnes kannte, wird (wie auch LXX) ^b^ ^n« allerdings als Ap- 
position zu ?}(P genommen haben, eine Harmonistik, die durch die Bezeichnung 
Kalebs als '^ijjn (s. zu 14 6) abgeschnitten wird. Wie Dillmann z. St feststellt, 
sind es nicht Rücksichten auf die priesterliche Eheordnung, die zur Ver- 
schiebung der Verwandtschaftsverhältnisse Anlass gaben, sondern das Be- 
mühen um die Reinheit des Stammes Juda. 18 wie Jdc 1 14 (s. o. z. Text), 
19 [wie Jdc 1 15. rnb^ muss, wie Steueenagel geltend macht, bewässertes, 
anbaufähiges Land im Gegensatz zur Steppe sein. 

2()— 62 folgt eine Aufzählung der innerhalb der beschriebenen Grenzen 
gelegenen judäischen Städte. Für die Lage der einzelnen Städte darf in 
der Hauptsache auf Bühl und die Lexica verwiesen und die Erklärung des 
Textes auf die literarische Seite beschränkt werden. 

Die Städte werden in vier Hauptgruppen, Südland v. 21-32, Niederung 
V. 33-44 (über v. 45-47 s. nachher), Gebirge v. 48-60 und Wüste v. 6I f., und diese 
z. T. wieder in besondere Bezirke eingeteilt 

21—32 die Städte im Negeb (über n^iil s. Gb8,-Kautz8Ch26 § 90 e, 
über Negeb u. a. Buhl 88) werden, als eine Gruppe, v. 32 auf 29 berechnet 
Thatsächlich nennt MT mehr Namen: nimmt man mit Steueenagel an, MT 
wolle mit nriTTJ | 112{n V. 25 zwei Städte nennen (so Pesch.), so sind es 38 Namen; 
Pesch. zählt 36. Wenn die Zahl 29 sich trotz der faktischen Anzahl von 
Namen gehalten hat, so muss sie als ursprünglich gelten. Das Plus der Namen 
beruht zu einem Teil sichtlich auf Textfehlern, zu einem anderen auf Ein- 
schüben. Als Textfehler können gelten v. 28 nWTi statt CPniia, v. 32 ]\t^^] YX statt 
|löl p», V. 25 nriTTj nisn vielleicht für nmn nsrj; ebenda könnte pW nihi? (^"^ 
'\Vüt^ ist eine auf Reduktion der Zahl abhebende Glosse) ein Name sein; gegen 
Steueenagels Übersetzung Städtegruppe Hezron ist einzuwenden, dass sonst 
die Weiler nicht ihrem Mutterort vorangestellt werden, übrigens giebt es eine 
Stadt rivip, ohne Beisatz p*T2Jn, das dann Verschreibung ftlr |n^?n] sein könnte 
(s. Buhl 182). Der gewöhnlichen Annahme, dass in 26—28 eine sekundäre 
Hand aus Neh 11 26-28 yOB^ (dort JMBf^), rnVtD, tD^B n*»?, h)l^\tf nSTJ, »TOlini WBf n«? 
nachgetragen habe, hält Steuernagel entgegen, dass dort bei LXX niV^D, 
tshB n^§ und b}l\\Ö t3JJ fehlen, Neh MT also seinerseits aus Jos aufgefüllt sei. 
Thatsächlich wäre Beer-Seba sehr zu vermissen; wenn der Ort nachher als 
simeonitisch genannt ist, so hilft das nicht darüber hinweg, da 19 2 ff. eine 
ganze Reihe hier genannter Namen wiederkehrt. Der Vorschlag Steueenagels, 
alles zu streichen, was in irgend einer LXX-Ü herlief erung fehlt, nämlich in 
V. 23 ni2{n (om. LXX A), in v. 24 ^n (ein anderes v. 55) und D^O (om. LXX B), 
in V. 25 nrinn nwn (om. LXX B A), in V. 27 ]1DBfrl (om. LXX' B A) hat gegen- 
über der Verwilderung der Namenüberlieferung bei LXX sein Bedenken, 
dann auch wegen der mannigfachen kritischen Korrekturen des Jos-Textes 
durch LXX (hier z. B. in v. 44 57 s. nachher), endlich auch wegen des Plus von 
LXX z. B. in v. 33-36 (v. 35) und v. 42-44, und wegen der Thatsache, dass LXX 
gerade auch sekundäre Einschübe (v. 45-47, und in v. 28 H'^riÜS^ wie v. 45 ff.) 
hat; das alles erweckt kein günstiges Vorurteil für LXX. Es ist anzu- 
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nehmen, dass dem ganzen Schema entsprechend die Städte von Süden nach 
Norden aufgereiht werden. Jedenfalls führt in den Süden der erste fixierbare 
Name, myny (so) V. 22 =. 'Arära, südlich vom W. el Milk, der östlichen Fort- 
setzung des W, eS'Sebä^ ; von den zuletzt genannten Punkten liegt |1öT p^ v. 32 
= Umm er-Bamdmin 15 km n. von teil es-Seba^ üTf^ ib. wird, wegen der 
Varianten in 19 6 1 Chr 4 3i mit teil esch-Scherta, 16 km ö. davon, zusammen- 
gestellt. Die Philisterstadt Ziklag v. 3i ist jedenfalls im NW des Negeb zu 
suchen (= chirbet Zuhelikey nach Map of Western Pal. 8 km nw. von teil esch- 
Schertd?). Auch von dieser Voraussetzung aus ist die Namenliste als verletzt 
anzusehen: die nördlich von Beerseba (v. 28) gelegenen Orte Sema v.26 («Jesua 
= chirbet und teil Sa'tce, 14 km nö. von teil es-Seba) und (p^ß^n) nnp v. 25 
=» chirbet el Karjaten (16 km nö. davon) sind vorher genannt. Eigen- 

tümlich ist das Verhältnis der Städteliste zur angegebenen Südgrenze. Es gab 
nördlich derselben eine Reihe nicht genannter Siedlungen (z. B. Rehoboth 
= er-Buhebe); insbesondere sind die v. 3 eingerechneten Plätze Kades Bamea 
und Hazar-Addar nicht genannt, denn das v. 23 nach *Ar ära genannte Kedes 
ist nach dem Schema der Aufzählung nicht Kades Barnea. Es folgt daraus, 
dass die Städteliste den thatsächlichen Verhältnissen Rechnung trägt, die 
Fixierung der Grenzen theoretische Konstruktion ist. 

33—47 werden die Städte der SchSphSla, der westlichen Abdachimg 
des jüdischen Gebirges, in vier bezw. drei Bezirken aufgezählt. Der Text 

bietet weniger Unebenheiten als v. 21-32. Im ersten Bezirk v. 33-36 hat MT 
15 Namen, berechnet aber v. 36 nur 14: in v. 36 wird st. ü^.^l'^^i^ mit LXX zu 
lesen sein n^nhlj^. Für den dritten Bezirk v. 42-44 hat LXX die Sunmiieruhg 
10 statt 9, in Folge der Varianten für T]M v. 44. Der erstgenannte Be- 

zirk dieses westlichen Gebietstreifens 33—36 ist die nördliche Ecke: dort 
liegen v. 83 die Städte Zorea = Sar'a 23 km w. von Jerusalem, Eschtaol 
= Aschuwa* 4 km noö. davon, v. 34 Sanoah = ch, Zanü'a 7 km so. von Sar*a, 
V. 35 Jarmuth « ch. Jamiük (s. 10 3), v. 36 Zocho = ch, esch-Schuweke (s. 10 10). 
Dabei ist zu bemerken, dass Eschtaol und Zorea östlich von der Linie Thimna- 
Ekron liegen und 19 4i zu Dan gerechnet werden. Vom zweiten Bezirk 

37—41 sind bekannt die Plätze v. 38 nj^H «= teil es-Säfije 12 km nw. von Bit 
Dschibrifty v. 39 Lachis und Eglon, s. 10 3, eventuell v. 40 Lahmas, wenn dafür 
üqfrh zu lesen ist, die Ortslage el lahm^ 4 km sw. von Bei Dschibrin (Map of 
Western Pal.). Diese Gruppe ist die westliche Hälfte des südlichen Teils der 
SchSphSla. Für den dritten Bezirk 42—44 bleibt dann die südöstliche 

Ecke: dort liegen v. 43 Nezib = Bit Nastb, 13 km nw. von Hebron, v. 44 Ke- 
gila «» ch, Kilä, 2 km nö. von Nasib, Maresa = ch. Merösch Vji km sw. von 
Bet Dschibrin (Map of Western Pal.). Die Aufzählung der Gruppen ist 

also die nördliche, die südwestliche, die südöstliche. 45—47 weist sich eigent- 
lich schon dadurch als Nachtrag aus, dass nun ein Sprung nach NW ge- 
macht wird (vgl dann v. 48-51 den Anschluss eines unmittelbar östlich vom 
südöstlichen Bezirk der SchephSla gelegenen Bezirks). Das ganze ist sehr 
summarisch, die Schlusssummierung fehlt; n^rili? wird in der Liste sonst nicht 
gebraucht; die überflüssige Schlussformel ¥.47"^ weist auch auf nachträgliche 
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Einkittung hin. 46 ist unverständlich, schon wegen des Ausgehens von 

dem noch nicht genannten Asdod. Steüebnagel hat den Text einfach und ein- 
leuchtend zurechtgestellt durch die Lesung rilTK^^n st. TI'lK^« (LXX AoY|8a>fr), 
deren einstiges Vorhandensein das Suffix der thörichten Glosse ^iT^l^Jm be- 
weist; zu bemerken ist, dass dieser P"-Abschnitt in nVTg^« einen Ausdruck der 
dtn-istischen Schicht hat. 47^ verrät das Motiv des ganzen Nachtrags: 

wenn v. 12 das Meer als Westgrenze nennt, so waren die philistäischen Städte 
zu vermissen. Es wiederholt sich also hier innerhalb P«^ der Gegensatz zwischen 
der Theorie und den Thatsachen; der Stoff ist doch der Theorie zulieb nicht 
völlig vergewaltigt worden, so dass in P& faktisch zwei Vorstellungen über das 
besetzte Gebiet neben einander hergehen. 

48—60 werden die Städte auf dem Gebirge in fünf bezw. sechs Be- 
zirken zusammengestellt. Nach v. 59 hat LXX einen in MT fehlenden Bezirk 
mit 11 Städten, wichtigen Plätzen, deren Weglassung in MT nur auf einem 
Unfall des Textes beruhen kann. Der Unfall besteht übrigens wahrscheinlich 
nicht im glatten Ausfallen eines Bezirks: das Verhältnis des Plus in LXX 
zum letzten Bezirk (5. in MT, 6. in LXX) ist unklar ; unter Umständen bildeten 
die in MT fehlenden Städte mit den zwei Städten des letzten Bezirks einen 
Bezirk. Der erste Bezirk 48—51 umfasst die südwestUche Ecke des ju- 

däischen Gebirges: vgl. v. 48 die Städte Samir = ch, Somära, 20 km sw. von 
Hebron, Jattir = eh. \AUir, 21 km ssw. von Hebron, Socho (ein anderes als 
V. 35) == eh. Schuweke, 16 km ssw. von Hebron, v. 49 Kirjath Sanna = K. 
Sepher v, 15, v. 50 Anab s. 11 21, Esthemo = Semua, 14 km s. von Hebron. 
Wenn v. 5i ]B^-i (vgl. 10 41 11 16) als Stadtname vorkommt, so ist das eines der 
zweifelhaften Elemente: LXX Syrohex. (^ui^) und Pesch. (ur. ^Jtji^ walt. ^jfc^) 
lassen vermuten, dass in einem verschollenen Namen die Buchstaben y I und H 
verwechselt worden sind. Der zweite Bezirk 52—54 liegt nördlich vom 

ersten: vgl. v. 52 Duma = ed-Döme, 16 km sw. von Hebron, v. 53 Beth Tappuah 
= Taffühy 6 km w. von Hebron, v. 54 Hebron und Zior = Salr^ 7 km nnö. von 
Hebron. Der dritte Bezirk 55—57 ist die südöstliche Ecke des judäischen 
Gebirges: vgl. v. 55 Maon = chirbet und teil Main, 13 km s. von Hebron, 
Karmel — el Kurmuly 2 km n. von Ma*in, Siph = teil Zif, 7 km ssö. von 
Hebron, Juta = Jutta ^ 9 km s. von Hebron; eben darum ist für Thimna v. 57 
die Gleichung von Tibna 15 km w. von Bethlehem unmöglich; vielleicht ist der 
Name durch ein Versehen hieher geraten. Der vierte Bezirk 58 f. liegt 

nördlich vom zweiten: vgl. v. 58 Halhul = Halhuly 6 km n. von Hebron, Bethzur 
= Bei Sür, 2 km nw. von Halhuly Gedor = eh. Dschedür, 5 km n. von Bst Sür. 
Der von LXX im Zusatz zu v. 59 beschriebene Bezirk erstreckt sich eigent- 
lich über den ganzen nördlichen Rest: vgl. Thekoa = Tekü'a, 8 km s. von 
Bethlehem, Ephrata-Bethlehem, ^aycop (OoYoip) entweder = Bet Fadäschar, 
10 km SSW. von Bethlehem, oder = eh. Fäghur, 6 km sw. von Bethlehem (Map 
of Western Pal.), Atiav, AiTajx = Win "Atän, 1 V2 km w. von Urtäs (Map of 
Western Pal.), Scopt); = Särts, 14 km w. von J erusalem, Kapeji = Win Kärim, 
5 km w. von Jerusalem, Bai&rjp = Bittir, 10 km sw. von Jerusalem. Unklar 
bleibt, wie bemerkt, das Verhältnis dieses Bezirks zum letzten 60 mit nur 
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zwei Namen, von denen einer, Kirjath Baal = EL Jearim (9, 17) == Ivarjet el 
Ineb {Abu Rösch), 20 km nnw. von Jerusalem fixiert ist. 

61f. endlich kommen als vierte Gruppe die Städte der judäischen 
Wüste, des östlichen Abhangs des Gebirges zum Toten Meer hinab. Soviel 
aus den beiden bekannten Namen, Beth Araba (s. v. e) und En-Gedi ==\Ain 
Dschidl, in der Mitte der Westküste des Toten Meeres zu erschliessen ist, wird 
von N nach S aufgezählt; dann ist die Salzstadt nicht mit ch, el Müh im W, 
el Müh in Beziehung zu bringen (das liegt ohnehin im Negeb), aber auch nicht 
am Südende des Toten Meeres zu suchen. 

Zu 63 vgl Jdc 1 21. 

Das Gebiet von Ephraim und Manasse Cap. 16 17. 

Cap. 16 Das Gebiet von Ephraim. 

Zum Text: 1 bnian «^n LXX xal h[k^i^x(i ra opia (^mn \T1, vgl. 15 1). '»dV 

inn^ LXX om. V. 1** LXX B xal avaßrjjexat drö iepetyto el; Tr)v dpeivrjv ttjv Iprjjxov 

eU BatOifjX Aoo^a, A Luc. ttjv IpTjjAOv vor xal, om. AouC«, Syrohex. in margine 
V»( Kaa^ \s%^ \^ %*iaj( ^ oft^iAB; ••! 'i^fM, SO auch Yulg. 'Ui ")?l^n nnnm Fesch. 

\Ji Jbo^ 4^s (;a^ jL^f^% 4AA^vi ^ ^^\ {pr9 ^r? ^* 2 '!?K-n'ao LXX B 

el;. nn*? LXX A om. " nliDP ^3l«n LXX B om. ••31«, Pesch. 1%^^^% 'v^-* 

3 nv} LXX 'xal öteXsüaerai. "ö^ß!,! Pesch. jy\y, Targ. e^^p! (jem. tht^S^ " n^; 

2*> Cdd. ni^jn, Vulg. mar» iwa^o. 4 onp?) Htt^ao LXX E<pp. xal M. 5 \'i'.l 2« 

Pesch. om. nrnjD Pesch. om. n^^K LXX B xal Epox. ]r^P LXX + xal 

FaCapa (Luc. x. FaCaptov). 6 nnö3^n Pesch. walt. ^^f^*, IIMP r^rtD3ön 7\'^\r\ Pesch. 

urm. MA^y lÄi»; i^AÄi.. ]1D?9 LXX B + Bepixa. ' ' V^jn 2^ LXX om'. .-fttt^ 

LXX B praem! xai; 'Vi Wijn nmjp Pesch. '* K^iK Luj^. ' iniH Cdd., LXX Pesch. 

Vulg. om. 7 nmajp -n.;} LXX B A (xal) el; Mayto xai. '"^n?31 ^^^-^ ^ ^'"•» 

LXX add. xal ai xa){i.ai autuiv. V. 7^ Pesch. ^;;«Ai. s^^\ ^ «aaI« 4jyu{g#J^% f^\.%. 

8 n«np LXX praem. xai. V. 8»« Pesch. JlAi, i^*aj jli^ iL»«!^. Vj(%. " no^n 

Vulg. in mare salaisssitnum, "«ia LXX B om. 9 Dnpm Pesch. om. ]. St. 

m^^aipn (bezw. ni^iaon) Kautzsch ni^inän. 10 ini? üt^h \im LXX iw; aveßr) <I)apaii> 

jSajiXeo; AIyutttoü xal IXaßev auTY|v (A Luc. xrjv iriXiv) xal ivIrpYjaev auxrjv iv irüpi, 
xal Tou; Xavavaiou; xal toü; Oepejaiou; xal tou; xaTotxouvxa; iv Fa^ep eSexevxTjaav 
(A Luc. -aev), xal (A Luc. 5t-) löcoxev auTT)v <I>apaü) h «pepvrj t^ Oo^arpl aoroo (Luc, 
add. xal iYevovTo 6r6<popot öouXot) = I Reg 9 16, aber dort bei LXX etwas anderer 
Wortlaut. 

Analyse. Die Angaben in Cap. 16 17 fallen durch Mangel an Ordnung und durch 
Lückenhaftigkeit auf. Die Redaktion hatte offenbar einen heterogenen Stoff zu verbinden, 
wie schon die Kleinigkeit zeigt, dass P die Josephstämme in der Reihenfolge Manasse- 
Ephraim ordnete (vgl. z. B. 14 4 16 4), die Redaktion aber, JE folgend, die Reihenfolge 
Ephraim-Manasse durchsetzte. Im übrigen liegen mancherlei Elemente zu Tage: 17 14 ff. 
und 16 10 haben die Art von Jdc 1, also J'; nach 17 14 17 hat J^ zunächst das Haus 
Joseph zusammengenommen, J' bezw. JE wird das soweit beibehalten haben, dass zu- 
nächst das Gesamtgebiet der beiden Josephstämme umrissen (vgl. auch 18 5; Beschreibung 
der Südgrenze 16 1-3, die der Nordgrenze fehlt, auch wenn 17 10^ JE gehört) und dann 
der Teilungsstrich beschrieben wurde (Teile von 17 7-10). Denn das ist gegen Steuer- 
nagel festzuhalten, dass 16 1-3 und v. 5 6** Dubletten sind und dass 4 ff. Zusammenhang 
von P ist, 1—3 dann JE gehört. Allerdings zeigt v. 1** die Art von P (vgl. 15 i 18 11), 
aber selbst wenn man aus der Abweichung der von Steuernagel sonst bevorzugten LXX, 
sowie aus der Verwirrung des Textes nicht auf sehr späte Retouche schliessen will, so hat 
es an sich kein Bedenken, Alterierung der einleitenden Formel durch R offen zu haltem; 

Karzer HC xum AT VI 5 
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direkt wird das dadurch nahegelegt, dass auch die Einleitung des Stücks aus P, v. 4, von 
den sonstigen abweicht. Gegen Zuweisung von v. 1-3 an P spricht, dass die Grenze nicht 
nach geographischen Punkten, sondern nach Gebieten von Geschlechtem bestimmt wird. 
Der Text von P geht dann bis 8; v. 8'» ist ein formeller Abschluss. 9 ist ein 

Fragment, das zwar grammatikalisch an v. 8 anschliesst, aber sachlich eine jxeTaßaöi; eU 
äXXo yevo; ist. Man darf es P zutrauen, auch liier den Stämmen reinlich abgeschlossene 
Gebiete zugewiesen zu haben; da sind ephraimitische Städte in Manasse befremdlich; v. 9, 
genauer v. 9^ denn v. 9^ ist eine von R angefügte Formel nach P, ist also eine Notiz aus 
JE. Sachlich schliesst dieselbe an eine Städteliste an. Die Städte des ephraimitischen 
Gebiets fehlen, wie auch die ephraimitischen Städte in Manasse nicht genannt sind. Dass 
hier die Quellen versagt haben (Steüernagel) , ist unwahrscheinlich: wenn sogar die 
Städte des längst verscliollenen Stammes Simeon und die Städte der nördlichsten Stämme 
noch angegeben werden, so war das sicher auch bei diesem Gebiet der Fall. Es ist also 
ein Textverlust zu konstatieren. Welle. Comp. 133 denkt an einen samariterfeindlichen 
R. An einen TTnfall, wie bei 15 59 zu denken, hat gegen sich, dass ebendasselbe sich Cap. 17 
wiederholt. Dass 10 die Art von J* zeigt, wurde erwähnt. 

1»P schliesst grammatikalisch an v. i*« nicht an, übrigens auch in'^T, m^P 
nicht an ^'JliH «?y. Die Südgrenze geht vom Jordanufer so ab, dass 

zwischen dem gemeinten Punkt und dem Ansatz der judäischen Nordgrenze 
noch ein bis zum Jordan reichender Zipfel des benjaminitischen Gebiets liegt 
(18 12). Als erster bestimmter Punkt werden genannt die Wasser von Jericho, 
naturgemäss eine Quelle, man hat die Wahl zwischen 'Ain es- Sultan^ 2 km 
n(ö). von Erihä oder 'Ain ed-Dük, 5 km n(ö). von Erihä; beider Wasser ist 
nach Jericho geleitet worden. Im einzelnen ist v. i* kaum übersetzbar; LXX 
hat durch Streichung von Vnr\\ '»e^ den Text planiert. Man darf vielleicht (vgl. 
18 12) daran denken, dass mni ]^Tp aus P eingefügt ist (vgl. die Lücke in v. 5); 
nnnjD ist mit WT ^9^ in keinen rechten Zusammenhang zu bringen. Aufs 

Raten ist man angewiesen auch bei v. i*». Die Wüste die von Jericho an im 
Gebirge aufsteigt gegen Bethel ist eine geographische Wirklichkeit (vgl. 18 12 
bei P ]JK n^5 '^?19), aber es müsste dafür eigentlich xh^ stehen. Ein An- 
schhiss an v. 1* wird vermisst. Die Worte verlangen einen Zusammenhang, in 
dem es hiess: die Grenze läuft so und so imd zieht sich durch die Wüste 
hinauf etc. 2 nt6 ist sinnlos, da Bethel und Lus identisch sind, vermut- 

lich eine ursprünglich zu Bethel in v. 1 gehörige, 18 13 berücksichtigende 
Randglosse (vgl. LXX). Ungut stehen nebeneinander ^?1.80 ^03 und 

mtO^. Die Stadt Atharoth ist bei P, v. 5 und 18 13, einer der Grenzpunkte; 
11 km n. von Jerusalem, 1 km w. von Kafr 'Akab liegt ein chirbet el-Atära; 
die Bezeichnung des Wegs von Bethel bis dahin durch TIJ 18 13 passt freilich 
nicht recht; aber es fragt sich, ob damit argumentiert werden darf (s. z. St). 
^?")lj ist ein auch sonst vorkommendes Geschlecht; ob der Name in 'Ain ^Ar k, 
5 km w. von Ramallah, 7 V2 km nw. von cL el 'Atära noch nachwirkt, kann bei 
der Verschiedenheit des Gutturals freilich nicht als ganz unbedingt gewiss be- 
hauptet werden, nno^, in MT wie eine Apposition zu ^91Sn ^^3? stehend, ist 
am ehesten mit Dillmann als eine aus P hergeholte redaktionelle Glosse an- 
zusehen. Steüernagels Anzweifelung der Ursprünglichkeit von ''?18? ist 
durch LXX nicht ausreichend zu begründen ; überdies setzt LXX in v. 5 an 
Stelle von "r\^ für P eine Parallele zu ''^^S^ ^3ä voraus. Der nächste 



Digitized by 



Google 



Joi 16 3 67 Job 16 10 

Richtpunkt ist 3 das Gebiet eines sonst nicht vorkommenden Geschlechtes 
"thp)', ein in Bet 'Ür et-tahtä (s. zu 10 lo) fortlebender Name ist imni? |hin n"«?. 
Die Grenze läuft also von Bethel aus i. g. nach WSW. Der nächste Punkt, 
1JI = teil Dschezer, ist von Bet^Dr et-tahtä 16 km wsw. entfernt. Das Terrain 
ist nicht so beschaffen, dass diese lange Linie sich von selbst verstünde. 
Vollends unklar ist, wie man sich den Verlauf bis zum Meer zu denken hat. 
Teil Dsche%er liegt 9 km ö. von Ekron und beherrscht die Strasse von Jerusalem 
nach Jäfä; mit Gezer hatte Salomo auch den Zugang zu Jäfä (I Reg 5 23). 
Schon die Überlieferung, dass Gezer erst unter Salomo an Israel kam, macht 
es mehr als unwahrscheinlich, dass JE die phönikische Kolonie Jäfä ins 
israelitische Gebiet eingerechnet habe (s. auch zu 19 46). Vermutlich ist v. s^ 
redaktionelle Glosse. R hat aus JE die Sttdgrenze des Hauses Joseph 

übernommen und dann vielleicht ursprünglich aus P die Dublette als ephraimi- 
tische Südgrenze gegeben; wenigstens weist die Verstümmelung von 5^ darauf 
hin, dass hier ein vollständigerer, von LXX vielleicht teilweise noch gelesener 
Text bis auf die in v, 1-8 nicht genannten Punkte, Ateroth Addar und dem 
oberen Beth-Horon von einer jüngeren Hand als R rein mechanisch gestrichen 
worden ist Denn Ateroth liegt jedenfalls nicht an der Ostgrenze des ephrai- 
mitischen Gebiets. Der weitere Verlauf der Südgrenze wird mit der grössten 
Unbestimmtheit angegeben. Für die Nordgrenze wird mit njJODD 6 oflfen- 

bar der nördlichste Punkt genannt und die Grenze von da ab nach SO und 
SW verfolgt. Nach 17 7 liegt der Platz ö. von Sichem; der Name scheint ver- 
loren zu sein. Der Lauf der Grenze nach SO wird zunächst durch ri^ nj^fi 
= Ta'nä bestimmt, einem Ruinenort, 12 km so. von Sichem. V. e*» ist ver- 

wirrt: nach 7 ist rjiy = Janüriy 2V2 km ssw. von Ta*na, Grenzpunkt; in v. 6*> 
mag gestanden sein, die Grenze habe das wädi el Kerädy ö. von Janoah, über- 
schritten. Die weiter genannten Orte, Ataroth, natürlich ein anderes als in 
V. 5, und Naarath, sind nicht nachzuweisen; nach IChr 7 28 ist das ephrai- 
mitische f)5J östlich von Bethel zu suchen; das stimmt zu der Angabe in 
Gnom., dass ein Noopa&, Naorath 5 Meilen n. von Jericho liegt. WT? ^3?^ ist in 
dem weiteren Sinn zu verstehen, dass nicht die Nordgrenze von Ephraim, 
sondern das Gebiet von Naarath mit seiner südlichen Grenze an Jericho stösst, 
d. h. das Gebiet von Naarath ist, in Form eines schmalen Streifens zwischen 
Benjamin und Manasse, die östliche Ecke von Ephraim. In der Beschreibung 
der westlichen Hälfte-der Nordgrenze fehlt der Koj)f (vgl. 17 7). Hier ist alles 
unsicher. Tappuah ist nicht nachzuweisen, die von Ottli zu 17 7 nicht von der 
Hand gewiesene Gleichung von Map of Western Pal. mit nODi^i II Reg 15 16 
= ch. Tafsah 10 km sw. von Sichem passt geographisch, ist aber lautlich höchst 
zweifelhaft, njjj ^llj wird mit Wädi Käna (doch nicht Ifäna) identificiert. Dann 
wäre der natürliche Verlauf der Grenze entlang dem W, Käna^ der nach seinem 
Eintritt in die Ebene W. Ischkar heisst; dieser mündet in den Nähr el 
'Audscha und dieser nördlich von Jäfä ins Meer. 

10 notiert, dass das schon y. 3 genannte Geser kanaanitisch blieb (s. zu 
Jdc 1 2»). Die Schlussbemerkung v. lO^P ist so abrupt, dass man auch hier an 

Textverlust denken möchte. Das Plus von LXX ist keine Glossierung aus 

6» 
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I Reg 9 16; der Wortlaut an beiden Stellen ist verschieden; auch macht das 
Plus von LXX seinerseits den Eindruck eines lädierten Textes: was es mit 
dem Pharao auf sich hat, wird nicht deutlich. 

Cap. 17. Das Gebiet von Manasse. 

Zum Text: 1 'jnian LXX ra 6pta (vgl. 15 1 16 1), Pesch. lll» r^H:.. ne^Jö 

LXX praem. ulwv (vgl. 13 15 15 l). 'am 'an 1^ '•n^i LXX h t^V. xal h t^ B. 2 

-itrnK LXX B leJlei (vgl. Num 26 30) A Axte'Cep, p^n LXX B KeXeC A a)eXex, b»'']^» LXX 
leCeiT)X A Epir^X, DJB^ Pesch. y»Jf^, "»fin und pi/p«' LXX 2 1 (und p^Dtt^ st. pTDB^). "»Ja 
«)pv-]3 na^ao IjXX B A om. 3 na^30-]3 "»"so-ia iP^r]? I^^X B A om. vnia LXX 

Tü)v OuYaTepcüv SaXiraaS. 4 1«"1? I^^^ ^^ ora. njn^. LXX 6 Oeo;. r\» Edd. 

LXX Vulg. 1^.2. ad v.4a add. Pesch. urm. v^lj 1^1 KjLo UoW ^ o^ U^o,' walt. 

«^U j^t Kaaa j^t^; tt»M^ K\m \^ ^ ^^9. 1^?'! LXX xai i^oOT]^ Pesch. + "^^jü 

om. mn^ ^B"^8. nVna 2*^ Pesch. urm. (Io^^Aa« tlol;-». 5*^* LXX xal eireaev 6 

<j^otvi(jp.ö^ auTÄv azö Avaaaa xal -eoiou AaJ'^ex (al. expl. Aa^ao) ix x^^ (Luc. -f 7^;) 
FaXaao (A Luc. + xal ttj; Bajav). 6 VJ2 LXX auTcbv, rj2 T;in3 Pesch. ^«UiJ y»:^. 

7 HB^ao LXX Pesch. praem. "ia. r^nopöH IB^^O LXX B Ar^Xavaf), Pesch. i» v^- ^ 

K^^kÄ«. DJtt^ LXX B oiÄv AvaO, Luc. üiwv üvad. •'ai2^''-^K LXX xal (sc. ir.i) 

laajEt]^ (lajTjcp).' V. 7*T^ Pesch. ^^l ^j^ «^ÄtS» )L^ V^ K-»[j. 8 mSFi H? 

LXX om. D^"iBK ^ia^ LXX A om. V. 8 Pesch. ub.Ka« ub^^AKa \«o»!^;l lo«,* 

ykj^t (urm. + «^^Aa) Ki'^No «i^^ t^ Ifi^ tfi'^V jjov^ I^««^ (walt. «a^Kao), Yulg. ^MO« (sc. 
terra Taphuae) estjuxta terminos Manasse filiorum Ephraim. y ^njn n^M LXX A 

om., ^^ajn Pesch. ^uam^i. nj|5 LXX Luc. om., Pesch. JLiL. nV«n onp LXX B 

lapiTjX, A Luc. laeip, LXX B Luc. add. (if)) xepljxtvöo;, A tj Teplßivdo; (= nV^n), Vulg. 
om. nVKri. np LXX i^oXecu;. ni;i Sebhir rn»l. 9^f* 10 Anf. xal Ijrai aoroO 

7) öiljooo; OdXaffja ^t* aTio Xt[^6c xto E<pp. 10 naij Pesch. praem. ], l^ni Pesch. 

yioa»«^!, Yulg. utramque {<^laudit mare). 11 le^^ta^ "^?ti^^'? Pesch. f&^i« W^"»nft\. 

n^niaa^ Q?^?'.} I^XX B A om. n«) LXX Luc. xal IrA. n^Jpi^a^ nm 'aB^'Tiljj Pesch. 

om., n^niia^ Ti-]"» '•SB^m LXX om., n^niaa^ "surn "DB^") LXX B om., Pesch. om. durchweg 
'•3B^\ ' nwn LXX 4- xal ra; xtojjLa; äuT^";." 14 n« Cdd. Edd. ^«. ^h LXX 

Pesch. «^, "iKj Pesch. ^-j**«. nä-nP ne^jj-np LXX xa( Pesch. U*^ o«i JL^^, Targ. 

^^oh nP (usjuc ad mtUtiiudinetn) j Dillmann st. IP 1°, wenn nicht om., ^P. ''??"^3 Pesch. 

^^. njn^ LXX 6 Oeö;. 15 nr\8 Pesch., Targ. Dri8, dann entspr. Plurale 

für 7\b nbv, Pesch. auch für ^h n«l5^. rnj»n Pesch. Jjo^j JjV^. "nsn yjKa db^ 

D^sp-in) LXX om. r\b 3° Pesch. Targ. ü^h, 16 «Ipr -»ia LXX B om. 'i«^»: 

LXX B dpeaxet B* Luc. dpxejet A dpxet, Pesch. a&o». nnn LXX B tö ^po^ t6 

EcppatjjL, Pesch. + Uy^Jf^, J&JLpi«. ^na aj'^) LXX xal Tttto; iiriXexTo; xal aiorjpo;. 

aB^»n — aa^i Pesch. ^^ At^^^? ^^4^- ' ' "^? LXX Vulg. om. iB^«^ pbPn pw 

LXX B h auTü), A om., Luc. h t^ 7^ h ejjLOi. 16^8^ und IB^«^) Pesch. o, IB^«^) 

LXX B A om., Luc. xai. V. 16^«^T Vulg.: in qua sitae sunt Bethsan cum viculis suis 

et Jesreel mediam possidens vaüem, 17 n^a-^« LXX toT; olot;. *^^^^^] D^P?^ 

LXX B A om., Pesch. 'mo l uiSV ibH^ LXX B om. ' nnK etc. Pesch. Targ. 

2. Pers. pl. 17^T 18^ Pesch. v<l^ u^a^o {;q^ ^^l^ o:^^ (fu {Um ^<l^ aa^ | v[ 

^«iä4AA^ «jL^ voo«Hi ho^7 ^«lüA^«. 18 ^H LXX öpüfio; (= ^r). vnwft 

LXX B A om. ' !?na aa-J LXX tuTro; iTriXexxo;, Pesch. ^j^ä, ^aaSj., iK^voJ IKllr». 

^3Pian Pesch. + i^IfA^o. »\7\ p\n ^a LXX ou -/dp U7:£pi7y^u(g)ei; auTOv, Pesch. 

%^i[ ^jOjiJ^o. Vulg. V. 18^ sed transihis ad montem et succides tibi aique purgahis ad 

habitandum spatia et poteris ultra procedere^ cum etc., 1)|^7 quem dicis ftrreos habere currus 
et esse fortissimum. 

Analyse: 1* (vgl. 15 l) gehört P (vgl. HöO, auch die von R nach JE vergewaltigte 
Verordnung von Manasse s. v. 1*P). 1**— 6 ist ein fast hoffnungsloses AVirrsal. Die 

Genealogie von Manasse hat, nachdem einmal der ost jordanische Besitz des Stammes von 
P gestrichen war, offenbar viel zu schaffen gemacht. Es seien, abgesehen von dem sichtlich 
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verworrenen Text I Chr 7 14 ff. (vgl. z. B. Maacha v. 15 Schwester, v. 16 "Weib Machirs), 
die verschiedenen Daten zusammengestellt: 

Num 32 39 40 f. (JE): Manasse 
Machir 
Jair Noba. 

Num26 29ff. P: Manasse 

Machir 

Gilead -> 

Jeser ("»ty») Helek Asriel Sechem Semida Hepher 

Zelophhad 
5 Töchter. 
Jos 17 l^: Manasse 

Machir u. a. 
Gilead. 
Jos 17 2: Manasse 

(Machir) Abieser (njraif) Helek Asriel Sechem Hepher Semida. 
Jos 17 3: Manasse 

Machir 

Gilead 

Hepher 

Zelophhad 

5 Töchter. 
In P sind die ostjordanischen Geschlechter dadurch beseitigt, dass die westjordanischen 
Geschlechter nicht direkt von Manasse, sondern über Gilead und Machir von Manasse ab- 
geleitet werden. Die Beziehungen Manasses zu Gilead werden dadurch sowohl respektiert 
als umgangen; dabei wird Gilead — übrigens ist das keine Erfindung von P — als Per- 
sonen- bezw. Geschlechtsname verwendet. Damach kann man sicher sagen, npV|n ^3K in 
1*** und 3 beruht ganz auf P. Die Bezeichnung Machirs als des erstgeborenen von Ma- 
nasse setzt noch andere Manassesöhne voraus — gegen P, l*»**?! beruht auch darum, wie 
schon wegen der Annahme ostjordanischer Manassiten auf JE; formell vgl. die asyn- 
detische Einführung von v. 1**, speciell das in der Luft hangende l^?ö^; D ist nicht be- 
nützt, da bei D Machir nicht Gilead und Basan erhalt, sondern einen Teil von Gilead und 
Basan (vgl. 13 29 ff. Dtn 3 10 13). R hat v. 1** aufgenommen, um der sonst unverständ- 
lichen Bemerkung v. 1*? eine Beziehung zu geben: das Erstgeburtsrecht Manasses kam 
bei P in der Reihenfolge der Nennung und Ansiedlung zur Geltung; R legt die Reihen- 
folge von JE, Ephraim-Manasse, zu Grunde und trägt dem Erstgeburtsrecht von Manasse 
durch Verweis auf die teilweise Ansiedlung durch Mose nach JE Rechnung. Dass 

2 in diesem Zusammenhang P über die manassitischen Geschlechter berichtete , ist schon 
darum unwahrscheinlich, weil das auch bei Juda nicht geschah. Also ist v. 2 von R ein- 
lief ügt; der Vers beruht nicht auf Num 26, denn R hat jedenfalls nicht auf eigene Rechnung 
(durch Zusatz von D^")niJri) aus den dortigen Urenkeln Söhne Manasses gemacht, auch ist 
in Num 26 ein Name und die Reihenfolge der zwei letzten Namen anders. R hat also für 
v. 2 JE benutzen können. Ein Interesse an genaueren Mitteilungen dieser Art darf man 
angesichts Num 32 39 40 f. am ehesten E zutrauen , so dass u. U. hier eine positive Spur 
des E-Berichts über die Verteilung des Westjordanlands vorläge. Formell spricht für 
Übernahme aus einem derartigen Zusammenhang das Anakoluth in dem Vers : zu \1^1 fehlt 
ein Subjekt, Satz b ist ein voreiliger Abschluss, wie er in eine selbständige Genealogie 
passen würde; R gehört onhöB^p^ in Satz a und Satz b ganz, nicht nur wegen der sprach- 
lichen Verwandtschaft mit P, sondern weil der Satz schon auf die Einflickung von 3 f. 
abhebt. Diese Verse beruhen auf Num 27 1-11; ob dieser Abschnitt TS oder P" gehört, 
ist hier gleichgiltig, da P^ jedenfalls hier auf diese Detailsachen nicht einging, wie aus 
dem schon zu v. 2 genannten Grunde anzunehmen ist. Ganz eigene Arbeit von R ist 5 f. j 
dabei könnte der überschüssige Vers 6 Glosse von zweiter Hand sein. 
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7 und 9 ist eine Parallele zu 16 6^-8, also vermutlich aus JB. Der Anfang von 7 
ist grammatikalisch so übel, dass man an Textverderbnis denken muss (vgl. Yerss.). Mit 
der Art von JE in v. 16 2 f. (vgl. Arkiter, Japhletiter) stimmt v. 7^ überein (vgl. die Be- 
wohner von En-Tappuah) ; dazu kommt vielleicht eine starke sachliche Abweichung von 

16 6 f. (s. nachher). Auch eine Notiz wie 8« die zu der reinlichen Linierung von P so 
wenig passt, kann wohl nur aus JE erwartet werden. In übelm Zustand befindet sich 9: 
zur Grenzbeschreibung gehört nur der Anfang bis ^m^ na^J; der Schluss bß, über boaYß 
hinweg aa fortsetzend, wird Arrondierung von R nach 16 8 sein. Was, ohne in den Satz- 
zusammenhang eingefügt zu sein, dazwischen steht, giebt sich als Einschub. Als Berück- 
sichtigung von 16 8 f. wird der glossenhafte Einsatz aßy ^= 16 9 zu verstehen sein ; dieser 
Einsatz und ba soll anscheinend zugleich 17 9^^ mit 16 8 ausgleichen ; 16 8 P lasst augen- 
scheinlich die Grenze von Nahal Kana ab dem Wasserlauf entlang zum Meer verlaufen; 

17 9^ lässt die Grenze von Manasse über den Nahal Kana nach Süden greifen; R, sei's 
im speciellen oder weiteren Sinn, hat sich das so vermittelt: manassisches Gebiet ist 
nur nördlich vom Bach (v. 9***), in der Schleife, welche die Grenze unter dieser Voraus- 
setzung nach Süden macht, sind die nach 16 9 in Manasse gelegenen ephraimitischen Städte 
(v. 9*PT). Ungenügend ist diese Verklammerung: denn inmitten von Manasse sind diese 
Städte damit doch nicht. In 10 fällt Satz b durch den Plural f^p^b^ (über die 
Endung ]\ s. m. Hexat. 106 291) auf; Subjekt dazu wird ^D1^ ^^a sein, es kommt also hier 
die 16 1-3 zu Grund liegende Schrift, JE zum Vorschein. Satz aaß hat nur in einem Zu- 
sammenhang Platz, der zuerst das Gesamtgebiet von Joseph umschreibt und dann einen 
Teilungsstrich durchzieht, gehört also auch JE; dagegen ay, mit dem in der Luft hangen- 
den Suffix l^ns, entspricht inhaltlich dem Schema von P. 11*« ist von derselben 
Art und dann wohl auch aus derselben Schicht wie 16 9, also aus JE. Der Rest des 
Verses 'Ul ]^\f n^3 ist aus der Vorlage von Jdc 1 27 f. genommen, 12 f. ist «= Jdc 1 27f ; 
es steht hier also J^ an. Die Entleerung von v. 12 nach v. 11 wird nicht Zufall, sondern 
redaktionelle Arbeit, genauer Umbildung von Ji in J^ bzw. JE sein. J2 (JE) geht schon 
auf Fixierung geschlossener Stammgebiete aus, trägt aber der durch J* bezeugten That- 
sächlichkeit durch Eonstatierung von Ausnahmen Rechnung. Die Städteliste in 11 
(vgl. BüDDE Ri. Saro, 13 f., Buddb und Nowaok zu Jdc 1 27) giebt gegenüber Jdc 1 27 zu 
Bemerkungen Anläse. Es erscheint ein Name mehr als dort, nTTT«^: da die übrigen Städte 
einen geschlossenen Strich an der Nordgrenze von Manasse bilden , so ist ein Absprung 
nach Norden ("»111^^ = Endür nö. vom NeH Dahl, dem kleinen Hermon) so auffallend, 
dass man an eine Verwechslung denkt. Jdc 1 27 hat IW; I Chr 7 29 nennt in einer eben- 
falls von 0. nach W. gehenden Aufzählung von Städten dieser Zone 11^ am Schluss, meint 
also das Jos 112 12 23 südlich vom Karmel am Meer gelegene Dör (= Jantüra), Die 
Nennung von "iTl in der Mitte ist dann schon Jdc 1 27 Folge einer Verwechslung mit 
Endor; zu beachten ist übrigens bei der vorwiegenden Übereinstimmung von Pesch. mit 
MT, dass Pesch. walt. Endor nach Megiddo hat; beweisend dafür, dass "11^ oder ^\^'^ ur- 
sprünglich zuletzt genannt war, ist der jetzt unverständliche Schluss des Verses nto|n r\^ht 
(so), da niM sonst nur in Verbindung mit ^ vorkommt; es ist hier also ein Zusatz zu 
ifc<^ stehen geblieben; was mit den drei Naphoth gemeint ist, bleibt freilich dunkel. Das aus 
der Konstruktion herausfallende n^fiiaa^ ^th "»ae^^TiHI hat zwar die bessere Schreibung des 
Namens (phönik. IHn), ist aber dann sicher eine aus Jdc 1 27, natürlich vor Fixierung von 
MT, geholte Glosse (Pesch. om.). Im übrigen ist die Aufzählung durch Vertauschung 
von Jibleam und Thaanach besser als in Jdc 1 27 (s. Budde z. St.), beruht also nicht auf 
Jdc 1 27 sondern auf einer gemeinsamen Quelle. Wenn LXX B Jibleam und Thaanach 
auslässt, so ist das vermutlich Rücksichtnahme nicht auf n&^n ntBf^tBf (Dillmann), da LXX 
die Worte (t^ Tpftov ttj« Ma^eOa bezw. Na^eOa bezw. No^eO und 4- !) als etwas selb- 
ständiges angesehen, nicht auf drei Städte Bethsean, Dor, Megiddo bezogen hat, sondern 
auf 21 25, wo die beiden den Leviten übergeben werden; als kritische Zurechtstellung in 
LXX wird auch die Auslassung von Endor anzusehen sein. Der R (lU), der nachträglich 
die Stelle von J^ welche die Vorlage von J' gebildet hat, anfügte, 12 f. = Jdc 1 27 f., 
musste natürlich anstatt der dortigen Namen nV^n D^l^n schreiben. 
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14 — 18 tritt das Haus Joseph, wie Jdo 1 22 f., als geschlossene Einheit auf und wie 
in Jdc 1 erobern die einzelnen Stämme ihre Gebiete; dies, und auch die Bezugnahme 
von V. 16** auf v. 12 (=» Jdc 1 27), beweist Herkunft aus Ji. Der Text ist verworren; vgl. 
insbesondere in v. 18 die Häufung von fünf Begründungen. Welle. Comp. 133 und Dillmann 
546 denken an Kombination zweier Varianten. Die einzige eigentliche Dublette, v. Ib^f 
und lnK*i2^ in V. 18 reicht zur Begründung dieser Annahme nicht aus (vgl. besonders Budde 
Ri. Sam. S. 35 Anm. 3). Es liegt eine Verwirrung anderer Art vor, für deren Zurecht- 
bringung BüDDB 1. c. den Weg gezeigt haben dürfte. Die Vermutung, dass der Abschnitt 
ursprünglich auf Zuweisung ostjordanischen Gebiets an das Haus Joseph abzielt, giebt 
die einzig mögliche Antwort auf die Frage, warum denn Josua den vorgebrachten Be- 
schwerden nicht durch Hinweis auf das von Mose im Osten schon zugewiesene Gebiet 
begegnet. Nach J^ geht das Haus Joseph geschlossen über den Jordan, erobert das Ge- 
birge Ephraim, hat dort nicht genug Platz und wandert dann zu einem Teil über den 
Jordan zurück. Num 32 39 41 f. lässt sich an Jos 17 14-18 sehr leicht anschliessen ; noch 
mehr, eine solche Fortsetzung ist nötig, denn eine Notiz darüber, dass den Bedürfnissen 
des Hauses Joseph entsprochen worden sei, vermisst man hinter v. 14-18. Der jetzige 
Zustand dieser Verse beruht also nicht auf zufälliger Verwerfung, sondern auf redak- 
tioneller Verschiebung, deren Motiv klar ist; da nach JE bezw. J^ von Verleihung ostjorda- 
nischen Gebiets durch Josua nicht geredet werden konnte , so musste diese Verhandlung, 
wenn sie konserviert werden wollte, so gewendet werden, dass Josua dem Haus Joseph 
ein Waldgebirge im Westen anwies. Das ist bewerkstelligt worden durch die Verwand- 
lung des nySi ^t (Num 32 39) in ein unfixierbares Waldgebirge im Lande der Phereaiter 
und Bephaim (v. 15, auch 18), ausserdem ist, gegen J» v. 12 13, die Debatte über die nicht 
bezwingbare Kanaaniterzone dahin gewandt worden, dass Josua gerade diese als weitem 
Teil dem Haus Joseph in Aussicht stellt. Ais ursprünglichen Zusammenhang schlägt 
BuDDB vor V. 14 16 + 18'' 17 18" ib*^^ 18*T Num 32 39 41 f. Eine andere Möglichkeit ist: 
v. 14 + 16 l?**"^ 18^« (bis-!;^)! 18^. . . 15»»(bi8 nn») I7*»ß löRest: da sprach das Haus Joseph 
(so, vgl. nachher ^V, auch v. 17*') zu Josua (14* +16): warum hast du mir ein einziges 
Loos gegeben y obgleich ich ein starkes Volk biUf da Jahwe mich bis jetzt (oder so sehr) ge- 
segnet hat? (14^) Das (mir zugewiesene) Bergland genügt uns nieht^ die Kanaaniter (s. z. Text) 
in der Ebene aber^ specieü die von Bethsean und seinen Tochterstädten und die in der Ebene 
Jesreel haben eiserne Wagen (16^). Josua erwiderte dem Haus Joseph: du bist doch ein 
starkes Volk und hast grosse Kraft (l?**"*); hast du das Gebirge (18^* bis "^V), so werden 
dir auch die angrenzenden Striche zufallen (18*T), denn du wirst den Kanaaniter vertreiben 
können f obwohl er eiserne Wagen hat, da du ja (vgl. LXX) stark bist (18*^). [Ausgefallen: 
Einwendungen der Josephiden — auf Grund eineä misslungenen Versuchs? vgl. v. 12f. = 
Jdc 1 27 — , die Sache sei unsicher oder zu langsichtig]. Mierauf gab Josua ihnen den 
Bescheid: wenn du denn ein so zahlreiches Volk bist (15^* bis nw»), so soll es bei dir nicht 
sein Bewenden bei einem einzigen Loose haben (17^P); ziehe hinauf in das Waldgebiet von 
GHead (ny^i rnp;) und rode dir dort aus, da dir das Gebirge Ephraim zu enge ist (15*P^). 
Dabei fallen weg v. 15*T (s. o.), die billige Glosse v. 17*P (LXX om.) und die redaktionelle 
Konfundierung von in und ">P^, durch die Worte IflHia^ Wn np^ ^3 in v. 18. In v. 14 könnte 
das überflüssige ins h^n] Keminiscenz an v. 5, also mit Bennett als späte Glosse anzusehen 
sein. Die Fortsetzung ist Num 32 39 41 f., woran weiter mit Budde Jos 13 13 anzu- 
schliessen ist. 

2 Von den genannten manassitischen Clanen ist auch sonst in alten 
Quellen bekannt Abieser, Jdc 6 ii 24 8 32, DDBf, der kanaanitische Clan DDt2^ in 
Gen 34; l^n ist Jos 12 17 (bei P) Name einer kanaanitischen Stadt, also viel- 
leicht von derselben Art wie DDBf. Von den Töchtern Zelophhads 3 ist 
wenigstens eine, Thirza, als Stadt zu identificieren; n^jriTl''? 15 6 18 19 21 ist 
benjaminitisch ; ein unbedingtes Gleichungshindemis wäre das nicht, da in 
dieser Gegend sogar ein rubenitischer Name erscheint, 15 6; doch muss die 
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Wiederholung des Namens offen gehalten werden. R hat 5 f. die Vor- 

stellung, dass die Teile der Zelophhadtöchter denen ihrer Grossoheime koor- 
diniert sind; Num 27 7 teilen sie sich, natürlicher Weise, in das Erbe ihres 
Vaters bzw. Grossvaters; man ist versucht, zu fragen, ob die Sonderbarkeit 
der Berechnung nicht durch v. 14 i7 veranlasst ist, wo eine unvorhergesehene 
Stärke der Josephstämme geltend gemacht wird. Bei P, Num 26, sind die 
Stämme Manasse und Ephraim nicht besonders stark. 7 Mit IB'iJö (ur- 

sprünglich? vgl. Verss.), ist nachOnom. 222. 93 Tajäsir {Tejäsir^ Jamr) 19 km 
nö. von Sichem verglichen worden. Das ergäbe eine starke Abweichung dieser 
manassitischen Südgrenze von der Beschreibung der ephraimitischen Nord- 
grenze in 16 6 f. und die Tilgung von "Ig'« in LXX B Pesch. käme damit in den 
Verdacht, absichtliche Korrektur zu sein; Ottli vergleicht 'Asiret el Hatahy 
nur 3 km n. von Sichem (Map of Western Pal). Bei dem zweifelhaften Zu- 
stand des ganzen Textes ist Ausfall anderer Namen offen zu halten. Zu den 
übrigen Namen vgl. 16 6-8. Das Sachliche über 9 s. o. Analyse. Das 

Fehlen des Art. vor DnjJ hat Analoga (s. m. Hexat 348 464 f.). Zu 11-13 

s. 0. Analyse und Budde z. Jdc 1 27 f. Über den Sinn von 14—18 s. o. 

Analyse. Über die eisernen Wagen vgl. Budde zu Jdc 1 19. 

3. Die zweite Landanweisung 
Cap. 18 19. 

Die Aufnahme und Verlosung des Restes. Das Gebiet Benjamins Cap. 18. 

Zum Text: 2 ^i?3 LXX oi utoi. Drtnrn» ^p^n LXX (xaT-)ixXr|pov(l|jL7)aav 

(A Luc. 4- Tr)v xXT)povo|JL(av aitüiv). 3 ma^ LXX B A om. Dj^nn« LXX (täv 

icareptüv LXX B om.) ^|jlü)V. 4 DJ^ LXX dS opiüiv. Dü^?^9) LXX B A 

om. ^^8 — ^^^^J^l LXX xal SiaYpa^ÄTWjav auTTjv Ivavrtov |jloü xaÖa oei^aet öieX- 

deiv (A Luc. öieXetv) aiTr)v xal önfjXdojav irpo; autiv, Vulg.: tt describant eam juxta 
numerum uniuscujusqtie muUitudinis; referantque ad wc, quod descripserint, 5 

ü^j>)n nv2\f^b nnk< ^pVnnnj LXX xal öieTXev autou iicta jAsptöac. 1^«r^P LXX B A 

auTot; 6p(ov, Luc. 6p(ov. n^a LXX ol olot. D^«3"!?P LXX B a^TOi;, A om. 

6 «R?n LXX [Lzphaxt. nb LXX B A Pesch. om. 8 3h?^ LXX x<»>poßaT^ jat 

(^«opo^aTeiv V. 9 für '3 lay). nniK «npi vi«a «^nnn «) LXX B A TropeoEdöe (iro- 

peuörjTe) xal ^wpoßaTTQdaTe Tr)v y^v, Luc. öteXOaTS xal TCopeu&T)Te tyjv 7T)v xal ^wpOjSa- 
TiQaaxe auTifjv (da das Aufschreiben v. 9 in LXX belassen ist, so ist hier und v. 6 kaum 
an absichtliche Verwischung dieses Zuges zu denken). V^^^ nb^ LXX A Pesch. 

T[''b\^») nb. 9 D^tt^isn LXX om. vi«a LXX -f xal (e)l6ojav (töov) aitiQv. ^«iin 
LXXB A xal f^veyxov! rh^ njngn-bK LXX B A om., Pesch. iKjupt 4:U£^ 10»* 

LXX B A om. i;^B^n Pesch.'urm. «jwäW«, om. »B^in^ P. ' 11 -«an nbö LXX B 

om., ^3? LXX A om. ]ö;33 LXX + irpiro;, auch Vulg. '»i3 2° LXX B A 

om. 12 nby\ 1° LXX om. ] . n^ni If ere vn) , ebenso 14 19. 14 d; r\»th 

LXX ItcI t6 6po; (A Luc. ji-ipo^) t6 ßXeirov irapa OdXadjav. 15 D'*iy^ LXX 

ßaaX. »y\ n^; LXX B Luc. eU Fadetv, A ei; Taiv. 16 "»nn LXX B om. 

popa LXX ix iJLepoü;.* 17 11MD IKni LXX B A om. »^)) 2® LXX xal 

irapeXeujETat (st. 6te.). inä ^n« Pesch. v^^o ^^^ (vgl. 15 6). 15 LXX 

ultüv. 18 na-iyn-^^o LXX BatOapaßa (vgl. v. 22 15 6). layi Targ. jem. 

n^rif^. 18/19 ^ii) : nnanpn LXX B A om. 19 ^njn 1« LXX B Luc. praem. 

iri, A om. rnw:nn i^re LXX niH^in (Kethibh Aramaismus eines Abschreibers?). 

20 ink« LXX om. 21 rm LXX (v." 12-19 alle Perfecta durch Fut., v. 20 bär 6piel) 

xal iYevfiör^jav. j^-'^p Pesch. praem. o. 24 Summe 12: LXX B hat 13 Namen 
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(''ll^V^ "1^3 zwei Namen, xal vor ^iöy), Fesch. 13 Namen (vgl. v. 2l). 28 ^)»n Pesch. 

t^Aä^^o. D''"1P T\^^p nPai LXX B xal iroXei; xal raßatüdiapetjA, iroXei;, A Luc. 

FaßaaO ( — tob) xal TcöXt; lap(e)t|A, ir6X(e)t;, Pesch. Mai . y^K^ioi« Kv-^^o, 1. m. Steübr- 
NAGEL onp D^np^ nnpl npaai. Summe 14 (Zählung? t\)»n v. 28 neuer Name? so 

Vulg.), LXX B 13 (und 13 Namen). -ia Pesch. praem. JLJ^?. 

Analyse. Es ist von Wellh. Comp. 130 zur Anerkennung gebracht worden, 
dass 1, aus P (vgl. b»l\ff) ^ia «TT^?; n?10 ^nH hat auch E Ex 33 7), ursprünglich vor 
14 1 stand (s. o.), weil nur dort 18 1^ Sinn hat. P hat also die Verteilung des 
Landes in einem einzigen, in Silo am Heiligtum stattfindenden Akt vollzogen wer- 
den lassen (vgl. die Schlussformel 19 51). 2 — 10 weicht von dieser Vorstellung 
ab: für sieben noch nicht angesiedelte Stämme — gegen 18 l wo die ganze Gemeinde 
zusammentritt — wird eine besondere Aufteilung des noch nicht besetzten Restes vor- 
genommen und zwar von Josua allein (anders P 14 1 19 51). Der Abschnitt ist bisher, 
Retouchen vorbehalten, JE zugewiesen worden. Steuernaoel lehnt das ab; an J sei 
nicht zu denken, da nach J auch Juda und Joseph ihren Teil durchs Loos erhalten 
(Jdc 1 3 Jos 17 14) und die Stämme dann das von ihnen zu besetzende Gebiet erst 
erobern müssen (Jdc 1 1 ff. Jos 15 63 16 10 17 16 18), — indessen die Unvereinbarkeit 
mit J^ ist kein Beweis für Nichtzugehörigkeit zu JE; an E kann nach Steuernaoel 
nicht gedacht werden , weil nach 14 2 für E die Voraussetzung der Eroberung des 
ganzen Landes nicht gemacht werden dürfe, — aber einzelne Ausnahmen kann eine Dar- 
stellung, die Eroberung im Ganzen berichtete, wohl konstatiert haben, wie denn das v. 3 
getadelte Zögern sich am einfachsten aus der Voraussetzung erklärt, .dass die Besetzung 
auch noch zu schaffen machte. Thatsächlich schlieast sich eine Sonderteilung an die Dar- 
stellung von J3 leicht an : die Schlacht bei Gibeon schliesst den Süden, die Schlacht bei den 
Wassern von Merom den Norden auf; vom Norden besetzen die Hauptstämme, Ephraim 
und Manasse, das Centrum, dann der Rest der Stämme die südliche und nördliche Flanke. 
Einzelnes Dtn-istische in dem Abschnitt ist, wie Steuernaoel selbst zugiebt, sekundär; 
also liegt auch hier JE bzw. J2 in dtn-is tischer Überarbeitung vor. Der Text ist 
deutlich überfüllt: 6 spricht Josua zu dem Volk in dem Sinn, das Volk bzw. seine Ver- 
treter, die Altesten, sollen auf der Grundlage der eingelieferten Notizen (v. 4) dem Josua 
eine Aufteilung des noch übrigen Landes in sieben Loose vorlegen, die er dann unter die 
sieben Stämme verloosen wolle. Damach wird 5 ursprünglich nicht besagt haben , die 
Abgeordneten sollen zu der Aufnahme des Landes nach ihrer Rückkehr auch noch die 
Verteilung anfertigen (Kautzsch), wobei auch der singulare Übergang zum Perf. consecut. 
auffallt, sondern (so Steuernaoel) Ip^nnn] wird ursprünglich als Imperativ gemeint ge- 
wesen sein. Dann ist v. 5* und 6*" eine Dublette. Deren Entstehung erklärt sich einfach 
aus der Einschiebung der pedantischen, überflüssigen und den Zusammenhang störenden, 
auf V. ll'' (daher auch der Ausdruck f\üV n''a bzw. nach LXX '^ "«aa) abzielenden Glosse 
V. 5**, an welche v. 6* ^^ sich nicht anschliessen Hess. Als ursprünglich wird Satz v. 5* zu 
gelten haben ;^ R hat ip^nnni als Perf. consec. genommen (vgl. DJJKI v. 6*^), hätte er v. 5^ 
selbst geschrieben, so wäre er mit Lnperf. fortgefahren; vor ^p^nnn mag noch onwi ge- 
standen sein. Übrigens hat eine retouchierende Hand die ursprünglich noch härtere 
Dublette (vgl. LXX v. 6*) erleichtert und ursprüngliches ^p^nn sehr billig (v. 4) in «Psn 
verändert Dtn-istische Färbung hat 3*>?T« (vgl. m. Hexat S. 287 f. B^l.; und inj), 
kann aber vollständig Zusatz sein, zumal n&l in dieser Iniintivverbindung sonst nicht 
vorkommt (Niph. Ex 5 8 17). In 4 ist vielleicht Dfi^m "^th 133»^ mit Rücksicht auf die 
Umdeutung von v. 5* eingesetzt (vgl. das beziehungslose Suffix on^na). Aussendung von 
je drei Vertretern eines Stamms in das künftige Gebiet ihres Stamms ist unmöglich, da 
die Teile ja erst zu machen sind; das Umherziehen einer Kommission von 21 Köpfen will 
zu der Einfachheit des sonst von der Erzählung für solche Zwecke aufgewandten Apparats 
nicht passen. Auch ^^K MÜ2\) ist unnötig, sogar störend, da es das nni« in v. 5* in die Luft 
hängt. In 6** wird WNTf^K Zusatz sei's vonRJ® sei*s von D sein (vgl. v. 8)." Gleichen Schlags 
wie V. 5^ und nach v. 2 höchst überflüssig ist 7; der Gebrauch von 7\l}n^ (s. m. Hexat. 343) 
lässt an eine späte Hand denken; dass diese späte Glossierung sich in dtn-istischen Wen- 
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düngen (v. 7^) ergeht, ist auch sonst zu bemerken. Bezeichnend für diese Glossierung ist, 
dass sie die Begründung der Zahl 7 nicht zu v. 2 in den Bericht, sondern in eine An- 
sprache einfügt. In 8 ist n^B'a neben nfe eine, übrigens unbedingt störende Dublette. 
Da rh^ v. 9 in liXX fehlt, liegt der Verdacht nahe, dass die Durchführung der in V 18 1 
und 19 51 genannten Örtlichkeit in JE v. 8 9 10 an R bzw. den Diaskeuasten zu ver- 
weisen ist. Man kann dagegen freilich einwenden, dass P von R hier sonst an JE an- 
gepasst worden ist. Daher ist auch die Möglichkeit offen zu halten, dass P die Gesamt- 
verloosung an den Ort der Schlussverloosung bei JE verlegt hat. In 9 10 hat 
eine Verkürzung stattgefunden: ün) v. 10 geht nicht auf die Kommission, sondern auf die 
Israeliten; zwischen v. 9 und 10 fehlt die Ausführung der v. 5* 6*^P gegebenen Weisung; 
dieser Ausfall hängt mit der Verschiebung des Sinns von v. 5* zusammen, ist also wie 
die Zusätze in v. 4 zu beurteilen. Ersatz für den Ausfall ist ü^J>hr\ T^V^ph in v. 9. Die ür- 
sprünglichkeit von T^Vf njngn"*?» wird durch LXX Pesch. verdächtigt. V. 10^ erweist 
sich durch das Ausgleiten ins Allgemeine als ein billiger, nach LXX zu schliessen später 
Zusatz. Eben darum wird auch ^*nto^ ^??"^*J in dem auch sonst stark alterierten v. 3 nicht 
uruprünglich sein. 

11—28 zeigt dieselbe Anlage wie 15 1-12 20-62, gehört also P. Nur 11 '^Py wird 
trotz dem Widerspruch von Steukrnagel ein Stück aus der Parallele von JE sein: dass 
P vom Gebiet der ^pV ^^a redet, ist nicht anzunehmen; sachlich ist die Bemerkung eine 
Parallele zu v. 12ff.; der unklare Ausdruck v. ll'** wird Verlegenheitsklammer von R 
sein. Der Text weist einige Glossen auf. Über 12^^^ s. d. Erkl. In 13 ist «ins-^K 

nsij nn^ nach Steüernagels Beweis Einschub: v. 13^T schliesst unmittelbar an *" an; nach 
V. 22 ist Bethel benjaminitisch; die Glosse (beachte auch die mechanische Wiederholung 
des Lokativs nj^^) ist auf Berücksichtigung von Jdc 1 22 f. I Chr 7 28 zurückzuführen, 
wo Bethel ephraimitisch ist. Weiter vgl. die Erklärung von 13^ 15 17 18 21 f. 28. 

1 Silo, heute Selün, 19 km s. von Sichern, liegt inmitten des ephraimi- 
tischen Gebiets. Eine Vermutung über die Lage des dortigen Tempels, den 
P mit dem nach ihm dort aufgestellten Wüstenheiligtum identificiert, spricht 
Bädeker^ S. 245 aus. 2^P Steuernagels denen man ihren Besitz noch 

nicht Eingeteilt hat ist eine nicht gebotene Erschwerung der Konstruktion; pbn 
heisst meist unter sich verteilen. Über 3 s. Analyse. 4 Das Auf- 

schreiben des Landes ist gegen Bennetts S. 85 Vorstellung einer Herstellung 
von Landkarten nach v. 9 eine Zusammenstellung der Städte mit ihren Ge- 
bieten, wobei allem nach die Voraussetzung gemacht wird, dass das gleich- 
massige Grössen sind und in ihrer Anzahl eine Grundlage für die Verteilung 
abgeben. Über 5* s. Analyse. 6 Das Loosen ror Jahwe ist natür- 

lich ein am Heiligtum nach einer nicht bekannten Technik stattfindendes 
Einholen göttlicher Entscheidung. 

Die Beschreibung der Grenzen Benjamins 11—20 deckt sich im 
w esentlichen mit der Beschreibung der Südgrenze von Ephraim und der Nord- 
grenze von Juda, nur dass die Grenze zwischen Juda und Benjamin Cap. 15 
und hier in umgekehrter Richtung verfolgt wird. Die Beschreibung der 

Nord grenze 12f. entspricht 16 (i-3) 5, weist aber einige Verschiedenheiten 
auf. Der Lauf der Grenze nördlich von Jericho ist nicht, wie 16 i durch die 
inn.'; "»D, sondern durch den Bergrücken nördlich von Jericho bestimmt; sach- 
lich wird dieselbe Linie gemeint sein. ITT'T ^HS kann, da das Aufsteigen der 
Grenze auf diese Erhebung unterschieden wird von dem Aufsteigen auf das 
westliche Gebirge, nicht der Dsch. Karanlal (Ottli) sein, sondern eine 5 km n. 
von Erlha^ östlich von der Quelle ' Ain Dok gelegene unbeträchtliche Erhebung 
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im Rör (Map of Western Pal.). Über den Dach. Karantal mag man den Auf- 
stieg aufs Gebirge verlegen. Wi^ sieht Selltn, MNDPV 1899, 99 als 
eine der Stellen an, welche die Existenz einer Stadt Beth-Aven, bezw. nach 
BaiOtDv der LXX )1« JT»? Hau$ der Stärke evident machen. Die Sache ist doch 
auch hier recht unsicher, vritoh ist befremdlich ; der Ausdinick bedeutet sonst 
meist den schliesslich en Verlauf der politischen Grenze, vgl. 16 3 s 17 9 is 
18 14 19 19 14 29 33; eine Ausnahme macht 15 7, aber hier wird die Spitze eines 
Winkels, also auch ein Endpunkt eines bisherigen Verlaufs erreicht, dagegen 
die Linie DscL-Karantal — Beth-Aven (ö. von Bethel, n. von Michmas) — 
Bethel macht keine starke Biegung; das Auslaufen würde sich dann auf das 
Passieren des Wüstenstrichs beziehen. Es ist vorerst doch offen zu halten, 
V. 12^t5 mit Stecternagel als Glosse anzusehen; DÖ^D 13 würde sich dann auf 
den Punkt beziehen, an dem die Grenze in das Gebirge eintritt. Ist ]1tjl JT»? 
(]1« '2) im Text (P; I Sam 13 5 14 23 im Zusammenhang einer alten Quelle) 
ursprünglich, wie denn thatsächlich ein Motiv für die Glosse nicht erkennbar 
ist, so meint "l?)^ den Übergang über den zwischen Beth-Aven und Bethel 
liegenden Terrainschnitt, andernfalls den Strich der Grenze durch den ganzen 
östlichen Abfall des Gebirges. T^^ 13^ passt zur Identifikation von nlnog 
1^8 mit eh. eV Atära 11 km n. von Jerusalem, 1 km w. von Kafr Afeab nicht; 
es müsste nach dieser Stelle ein Platz zwischen Bethel und Beth-Horon sein ; 
LXX hat hier st. T7H ope^ (s. 16 2). Nach v. is^P gehört jedenfalls Unter- 
Bethhoron zu Ephraim, nach 16 5 (auch P) aber auch Ateroth Addar und 
Ober-Bethhoron; andererseits ist Beeroth {el Bire) nach v. 25 benjaminitisch; 
damit fällt die Gleichung Ateroth Addar = eh. el 'A^ära. Aber gerade die 
Zuweisung von Ateroth Addar an Ephraim macht es wahrscheinlich, dass 
T^H nrwpK hier eine Glosse ist (vgl. auch das Nebeneinander von zwei Richt- 
punkten für TT); V. 13^ zusammen mit 16 5 meint dann eine von Bethel aus 
nach SW. laufende, ^Ain *Arlk und Bei Vr el fohiä rechts lassende und um Bei- 
Ir el fOkä nach W. umbiegende Linie. Die West grenze 14 ist eine 
von dem Berg südlich von Unter-Bethhoron in der Richtung auf (nicht bis !) 
Kirjathjearim nach S. laufende Linie (von ca. 6 km), die auf die Nordgrenze 
von Juda trifft (15 9). Zur Südgrenze 15-20 vgl. 15 5^-9. 15»*« ist 
der Text verderbt (vgl. LXX): rK^\ ist falsch; «^J1 passt v. 15^^ weil dort das 
Ende der bisherigen Hauptrichtimg erreicht wird, nicht aber hier; auch 15 9*P 
ist der Text nicht ganz in Ordnung. 16* '^ 15 s** 9», nur ist dort vom 
Gipfel, hier vom Ende (= Fuss?) des Bergs die Rede; auch ist T1^ nicht zu- 
treffend, 15 9* steht entsprechend nicht nSjJ, sondern *1HJJ, es scheint ein Abirren 
auf rbyi, 15 s*» stattgefunden zu haben. IG'*« -^ 15 8«« (7 Schi). 17«« 
ist der Text nicht ganz in Ordnung: J1D|0 ist sonderbar (LXX om. ]1D5p *lHni), 
«^^ 1** ist mechanische, sachlich unpassende Übernahme aus vritoh von 15 7; 
sachlich am passendsten wäre B^DBf pg l^ni. Auch H^M 2'* passt nicht und 
könnte von der mit diesem Wort ungeschickt operierenden Hand an Stelle des 
von LXX auch hier gelesenen "n)^ von 15 7*>« eingesetzt sein. IT^'P istjver- 
kürzte ümkehrung von 15 t'» (6^P). 18^ und ^ nehmen sich gegen 15 6 wie 
Dubletten aus; es scheint, als habe eine sekundäre Hand durch y. is'' (mit *7T) 
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auf V. le'** Rücksicht genommen (Steüernagel: v. 18^ Glosse); v. i8* lässt sich 
mit 15 6 vereinigen: 13JJ als ümkehrung von H^JJ dort ist begründet, da jetzt 
ausdrücklich eine Höhe als nächster Richtpunkt genannt ist 19^ stimmt 

mit 15 6 über ein. 

Die benjaminitischen Städte werden in einer östlichen 21— 24 und 
westlichen 25—28* Gruppe zusammengestellt. In der ersten machen Beth- 
Hogla V. 21 und Beth Ha-Araba Schwierigkeiten, die v. 19 und v. is (auch 15 6) 
zu Juda gerechnet werden. Entweder ist die Liste gedankenlos mechanisch 
mit vorher genannten Namen bereichert worden, oder wird vielleicht eine ab- 
weichende Darstellung von JE berücksichtigt. Dasselbe ist der Fall bei dem 
in V. 28* verwischten D^.JJ'; nnp, vgl 15 9 60 und 18 u. Dillmann nimmt auch 
an dem Fehlen von 1 vor ^^HH, ns^l und nnj?, sowie aus der Zählung 13 der 
LXX (st. 14 in MT) Anlass, entweder an Textverderbnis oder an Einarbeitung 
einiger ursprünglich nicht hergehöriger Namen (ev. aus JE) zu denken. 

Das Gebiet der noch übrigen sectis Stämme Cap. 19. 

ZumText: 1 ]\Vl?p) LXX B täv üIäv 2., Pesch. om., Vulg. wie LXX B. V. 1»? 
LXX B A, Vulg. om. 2 Dn^n:a on^ LXX B A 6 xX^po; abxÄv. pneh Cdi 

(nach Bennktt) I Chr 4 28 om. 6 innc^ LXX ol &7pot auxtov (= innt^). Summe 

13 (auch Veras.): MT, Targ., Vulg. 14, LXX, Pesch. 13 Namen. Zu 7'vgl. I Chr 4 32 

ad ]1ö1 1 ])V (1. ]1B1 yv vgl. 15 32) add. LXX xat OaX^a, I Chr 4 43 ^Jh). 8 "^31 

nc^K on^nn LXX B Ä om. 7\b»n LXX B auTuiv (verschr. f. toutwv?). DnhöB^p^ 

LXX A xata x^pou; auTÄv. 9 tan LXX A om. "33 l'' LXX B Luc. 

om. -«aa 2^ LXX praem. <puX^;. 'qina Pesch. ^. 

10 -i?' LXX om. \i;i LXX (A xal) laxai. 11 nbv) LXX B A 

om. n^;^ LXX B A ^ daXacraa, Vulg. de marL j^iB^ 2« LXX B A Vulg. 

om. 12 n^ij? LXX iz ivavtCa; (auch v. 13), Pesch. Vulg. (auch v. 13) om. i^l?'!!'? 

LXX A praem. toi Spia. 13 ]1tt") LXX Luc. om., st. n«non pDl 1. IKnj njIDl. 14 

ink« LXX om. St \mü 1. m. Cdd. u. LXX ]1Bjp. 15*^ LXX B A om. 16 

■•aa Cdd. LXX Vulg. praem. nöo. n^«n Dnyn LXX B tt^Xek;, A. at tt. aurwv. 

17*^ LXX B A om., Vulg. om. ^^v\i\ ^'aa^. ' ' 22 Db^aa nmh LXX B autoo t) 

5t££oöo; Tüiv 6p(ü>v (vgl. 18 19). V.'22'**LXX B A om. ' ' 

24 ^ia HttDb LXX B A, DnhBB^D^ LXX B om. 25 np^n LXX B praem. 

iS. 26 ^^a^«l LXX A om. nja^ Pesch. Vulg. praem. ■). 27 popn n^a 

LXX praem. xal eljeXeuaeTat (B Luc. [xi] opia) B 2a^dat A AaacpOa Luc. Sa^ot. 
^«^P3^ LXX A xal iropeuexai xö fiei^opiov. 28 piapi Pesch. \.o. inayi alia ex. 

]HaPi, al. Kethib ]n3jn lyere ^lia^j, Jos 21 30 I Chr 6 59 \V\2V. ^ 29 "»^"^?aö n^JH? 
LXX B lui^ T^^l^^ Maj^ajaat xal xuiv Tuptojv. ^ano LXX praem. xai, LXX B 

add. xai, Pesch. 'j JLa ^; ^an für a^n« Jdc 1 31? 30 n©JJ 2 Cdd. und Pesch. poj^; zu 

lesen lap, vgl. Jdc 1 3^1? Hollenberg ZATW 1881, lOOf. ' V. 30*» LXX B om., A om. 
^nnsm. 31 onyn LXX B om. Art., A ganz. nV«n LXX B A Pesch. om., Luc. aitÄv. 
'"'32 LXX Pesch. praem. ). "33 V LXX om. V. 32»» LXX B A om. 

33 ^)t\ü Pesch. urm. praem. o. il^HD Edd. \\b»ü LXX Pesch. walt. praem. ^. DJipira 
LXX B A praem. xat, a LXX Luc. om., Pesch. ^o; Jdc 4 11 D^ipja. apän LXX 

B A Pesch. J, Vulg. quae est. 34 'V^»^^ LXX B om. a, Luc. xal MavaajT). ni^.Ta 

LXX B om., Luc. om. a. pvn Pesch. a. 35 "»^ Cdd. Dn2in. "^|?9'? '1?) 

n^ D''l2r? LXX xal at iroXei; Tei^TjpeT; täv Tüp((i>v, Tupo^ Pesch. vf^j^o '«ja ^^'•i iNirpt^^o 
(DiLLMANN vPjÄo) 38 ÜTT} Var. Kethib onn, Kere onni, Pesch. praem. «. V. 38** 

LXX B om., in-nsm LXX A om. 39 in'l^rn Dnyn onhBB^D^ LXX B A om. 

40 "3a nöD und onhött^p^ LXX B A om., nöp Pesch. om. 41 ütihm LXX 
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B A auTÄv. -j-j?) Cdd. Edd. yv], 42 Y^ivf Cdd. Edd. W'^bvf. 45 ^n) 

= ni^n; ^pa 11 Sam 6*2? I Chr 13*6 = D^ir n!")p. " 46 lip.m ]ip^.»n ^d^ LXX xal 

ttTüo OaXajjT); Upaxcov Luc. 4- xal Hpexxcov, ^d Pesch. om. DJ? LXX om., Pescli. 

V ^^, 47^ LXX B A. om. 47*» 48 LXX: v. 48 (« MT; n^KH B auTÄv, 

A Luc. om.). xal oux l£edXn|^av ol ulol Aav tov 'Afxoppatov töv OXißovxa aurou; £v tw 
5pei. xal oux eltov aoxouc ot 'A|i.oppatot xaraß^vai (A xaraßatvetv) el; tyjv xotXaöa xal 
lOXnj^av (A Luc. IdXißov) oltz (Luc. iiz') auTwv tö Öptov t^; fieptöo^ auxoiv. V. 47** (= 
MT; 6jn diropeuOTjjav, ]i 1«» B louSa, nnH ^tt^Vl B om., n^ «B^n »"^ni^ ^tt^"jr[ A xal xare- 
7:aT7)jav auxi^v, on^a« — DB'^) B tö 8vo|jLa aox^c Aa<jevv8ax, A Luc. Aejev Aav; Luc. add. 
iterum v. 48 + v. 49^). xal 6 'Afioppato; üTuefjLetvev tou xaTOixeiv h EXop. xal iv 2aXajxeiv 
(A — |jL,Luc. — Tjv) xal ißapüvÖT) ^ ^elp toü E^patjx iir' aurou;, xal Iyevovto autoU «U <p6pov. 
Wellh., de gent. Jud. 37 f. ü^b (D?^'^) st. DB^^; Büddb Ri. Sam. 30 v. 47*^ Dfi^nj ^«J Dnp ^p7;i ; 
sonstige Vorschläge für HSn sind Y»)\, njn, P?p.. 49* LXX Luc. nach v. 47 ^ s. o. 

^hiV ?Vd^,1 LXX xal iTropeuOTjaai ^jAßaTeuaav (vgl. v. 51). 50 \^} LXX -xal 

löcüxav. 51 p^no ^^3»lLXX xal iTropeü&Tjaav ijjLßaTeujai (ygl. v. 49). 

Analyse. Vorbemerkung. Formeln wie v. 1*P S** 16 17^^ 23 31 32'^ 39 40* 48 
61* machen deutlich, dass der Haupttenor des Capitels P gehört. Dann aber zeigen Verse 
wie V. 47 49 f., dass P durch die Hand eines JE berücksichtigenden B. hindurch gegangen 
ist. Das giebt für die Dubletten in den Überschriften, v. 1 17 32, das Vorurteil, dass R 
hier nicht ex suis (Steuernaoel 223), sondern mit Rücksicht auf JE gearbeitet hat (Wellh. 
Comp. 130). In v. 1 17 24 32 40 fehlen in LXX die an P erinneraden Ausdrücke (anders 
V. 10); das ist nur eine Bestätigung dafür, dass Ri JE und P vor sich hatte; R» hat in 
den Einleitungsformeln augenscheinlich nach Zufall abgewechselt; spätere Nacharbeit hat 
hier einige Gleichmässigkeit hergestellt. Die Thatsache späterer Eingriffe bestätigt ein 
Vergleich von MT und LXX in v. 47. Aber R — im weiteren Sinn — hat sich 

nicht auf Ergänzung von P aus JE beschränkt, sondern es haben starke Verkürzungen 
des Textes stattgefunden. P hat (vgl. Cap. 15, auch 16 f. 18 11-28) für jeden Stamm — 
abgesehen von Simeon — die Grenzen fixiert und dann die Städte aufgezählt. JE scheint 
diese Anlage (vgl. Cap. 16f. 18 11**) nicht durchgeführt zu haben, sondern aus 18 2-10 ist 
zu vermuten, dass JE insbesondere für die nördlichen Gebiete gemäss der „krausen 
Wirklichkeit" sehr wenig arrundierter Stammgebiete eine Abgrenzung der einzelnen 
Stämme nicht gegeben hat, sondern eben die von den einzelnen Stämmen besetzten Städte 
nannte (so Wellh. Comp. 134). Aber auch das Schema von P ist nicht mehr vollständig 
erhalten. Da bleibt keine andere Auskunft, als die von Wellh. Comp. 133 schon zur Er- 
klärung von Cap. 16 f. verwendete Vermutung, dass die schliessliche Textgestalt einem 
beschränkt judäischen Standpunkt zu verdanken ist, der sich gegenüber den nicht zum 
späteren Judäa gehörigen Gebieten Juda und Benjamin, wenn nicht feindselig, wie gegen 
das samaritanische Gebiet, so doch gleichgiltig verhielt. Ob dieser Standpunkt schon von 
R» (JED -\- P) eingenommen worden ist, oder erst in der „Diaskeuase" (so z. B. v. 15 
47, 8. u.) sich durchsetzte, wird nicht auszumachen sein. Für beides lassen sich Gründe 
denken. Vielleicht ist in diesem Sinn nicht bloss einmal in den Text eingegriffen worden. 

Wenn Wellh. Comp. 134 Anm. und Steuernaoel den — in LXX fehlenden — Summie- 
rungen sehr späten Ursprung zuerkennen, so trifft das doch nicht so ohne weiteres für 
alle diese Zahlen zu, da Differenzen der Summierungen von den Zahlen der Namen vor- 
liegen. Die Einzelheiten sind von Fall zu Fall zu behandeln. 

1—9 Das Gebiet Simeons. 

Analyse: Mit der Ausscheidung von '•aa^n 1 als Glosse (Steuernaoel) wird der 
ursprüngliche Text noch nicht erreicht; es müsste dann 'B^^ ^"Jian in 'tt^ ^lia oder richtiger, 
da es sich um Erreichung von reinem P-Text handeln würde, in 'B^ ^ia (n»ö) hy\^ geändert 
werden (vgl. 18 11). Aber die Betonung der sieben Partien in 18 2 ff. macht es wahr- 
scheinlich, dass JE numeriert hat. Das Fehlen von v. 1*P, der Dublette zu liyoß^^, in 
LXX wird einer der Fälle kritischer Verbesserung sein. Eine Beschreibung der 

Grenzen Simeons ist nicht zu erwarten, da Cap. IB den ganzen Süden principiell Juda 
zugewiesen hat. Da genügte die Bemerkung v. l**. 
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In der ersten Gruppe der Städte 2** — 6 stimmt die Zahl der Namen (14) nicht zur 
Summierung (13): es muss also in eine feststehende Anzahl von 13 Namen einer durch 
Glossierang eingedrungen sein. Es liegt am nächsten an pi^ v. 2 zu denken; dieses wird 
aber nicht einfach durch Dittographie hereingekommen sein, sondern die Dittographie 
wird Verderbnis eines eingeflickten j^ftB^l (LXX xat 2a}i,aa; vgl. 15 25) sein. Von den 
Namen der ersten Gruppe sind buchstäblich schon 9 in Cap. 15 genannt, Beerseba v. 28, 
Molada v. 26, Hazar Sual v. 28, Ezem v. 29, Eltholad, Horma v. 30, Ziklag v. 31, (Beth) 
Lebaoth v. 32; die vier übrigen sind, wenigstens zum Teil deutlich, Varianten von dor- 
tigen, nVa = n5>j3 v. 29, h^n^ = ^^p3 v. 30 (LXX B Bai^rjX, s. z. Text), nia^^^n-n^3 = ni^-jb 
V. 31?, nWD i^n = nawp v. 3i?, ^nn«^ = n^nhp v. 32? Einige dieser Namen gehören zu 
den in Cap. 15 nicht ursprünglichen. Aber die doppelte Nennung ist an sich kein Grund, 
sie in einem Zusammenhang anzufechten: es mögen in der Zeit, da die Städte längst 
judäisch, noch Geschlechter drin gesessen sein, die sich ihrer simeonitischen Herkunft be- 
wusst waren. Insbesondere macht Stade, Gesch. Isr. I 154 das für Beer-Seba geltend, 
das noch im 8. Jahrhundert vom Nordreich aus als AYallfahrtsort aufgesucht wurde. In 
der vierten Gruppe 7 bringt MT durch Zerreissung von ^Itöl yv in zwei Namen die Summe 
heraus. Es wird ein Name ausgefallen sein, s. z. Text. Die drei Namen von MT sind aus 
15 32 42 wiederholt. Aus dem Schema von P fällt heraus 8*^ ('W1 1P). Steüernaobls 

Annahme einer Glossierung aus I Ohr 4 33 hat gegen sich, dass der Text sonst nicht nach 
der Chr geglättet ist. Die Worte gehören zu einem Satz, der von einem Gebietsstrich 
redet, und hangen auch mit v. 8*" schlecht zusammen. V. 8^" (vgl. übrigens MT und 
LXX) ist die wenig gelungene Klammer, mit der das Fragment aus JE eingefügt ist. 
"Warum dieses R so wichtig war, ist nicht zu ersehen. 9 würde inhaltlich am besten 

hinter v. 1 stehen. Für absichtliche Umstellung des Textes von P^ ist kein Grund erkenn- 
bar. Diese nachträgliche Entschuldigung, dass ein anderer Stamm in den judäischen 
Grenzen Gebiet bekam, wird nicht "Ps gehören (vgl. auch Van wie 17 5 14), sondern 
Glosse sein. 

8 ^33 nD«n n«2 nS?? ist sachlich nicht klar. Für n«? rhv^ hat I Chr 
4 23 ^S5; es mag mit ni^JJS 15 24 identisch sein. Was DJJ T)!Q»'\ daneben sein 
soll, ist nicht deutlich; der Name kommt I Sam 3027 als 'i niD'J LXX Pa|i.a(ft) 
voTOü vor. Dass ein Ort beide Namen geführt habe, oder neben seinem eigent- 
lichen Namen Bamat des Südens genannt worden sei, wie wir etwa von einem 
„nordischen Venedig" etc. reden, ist doch nicht anzunehmen. Es werden zwei 
Namen fragmentarisch und gewaltsam zusammengerückt worden sein. 

10-16 Das Gebiet Sebnlons. 

Analyse. Die Überschrift 10^ ist, abgesehen von der Numerierung des Loses, aus 
Pif. Diese Abwechslung — wie v. 1 noch v. 17 32, wie v. 10 noch v. 24 40 — ist doch 
ein Beweis für geringere Sorgsamkeit der Redaktionsarbeit. lO'^— 14 beschreibt die 
Grenzen unvollständig: die Westgrenze fehlt. 15 folgt ein Fragment der Städteliste j die 
Differenz zwischen der Zahl der Namen (5) und der Summe (12) beweist, dass die Feind- 
seligkeit oder Gleichgültigkeit, die diesen Abschnitt verkürzt hat, hier nicht bei R», sondern 
bei der der Textüberlieferung sich nähernden Diaskeuase wirksam gewesen ist. Die 
Auslassung von v. 16"^ bei LXX ist handgreiflich kritische Planierung. 16 ist Schluss- 
formel aus P. Der Abschnitt enthält nicht blos P-Text. Gleich der Anfaug der 

Gebietsumschreibung 10** macht Schwierigkeiten: die Nennung eines Endpunktes, T^te^?, 
fordert einen Ausgangspunkt und Grenzverlauf, die jetzt fehlen. 11 f. wird die Grenze von 
Sarid aus zuerst nach Westen, dann nach Osten verfolgt; das hat ja bei P eine Analogie 
in 16 5 ff.; aber die Sache ist hier doch anders: ViiPp 38^1 (die bis Sarid laufende Grenzlinie 
macht von da ab eine Kehre nach Osten) v. 12 schliesst nicht an v. 11 an, sondern an 
V. 10^ R hat also hier zweierlei Darstellungen, von P und JE, verbunden. Eine Schei- 
dung ist nicht mehr möglich. Auf ein teilweise rein mechanisches Verfahren von B 
weist die zweimalige Dublette n^-jß und tt^öö^n irrtp bzw. nrr^jD v. 12 13. 
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10 In T^fe^ scheint eine Wortverderbnis vorzuliegen. Pesch. »iy»l weist 
auf ein T*TtS^ oder IITB^, wofür sich in teil Schadüd, 7 km sw. von Nazareth, 2 
km s. von el-Mudschedil am Nordende der Kisonebene eine natürliche und 
passende Gleichung anbietet. TTÄ^, "XTiVt ist dann der südlichste Punkt von 
Sebulon. Wenn die Grenze 11 nach Westen steigt (s. aber LXX), so zeigt 
das zuerst eine nordwestliche Richtung an. Für H^PID und riK^S^ fehlen Glei- 
chungen. Da DJJijp^ mit Teil Kaimün im westlichen Ende der Kisonebene am 
Fuss des Karmel identisch sein dürfte, so ist der hier genannte Flusslauf der 
Kison; Jokneam selbst gehört ausdrücklich nicht mehr zu Sebulon (anders 
21 34). Das Auftreffen der Grenze an den Kison wird man in die Gegend von 
Schach Ahrek oder el-Häritije verlegen müssen. Der Lauf der Grenze 

östlich von Teil Schadüd wird 12 zuerst bestimmt durch niriTlI^D? = Iksal 3 
km so. von Nazareth und ri^^^H = Debürije am Fuss des Tabor (nw.). Wenn 
aber S'»p^ = Jäfä 2 72 km sw. von Nazareth ist, woran nicht zu zweifeln ist, so 
ist entweder eine Textverwerfung anzunehmen (S^DJ könnte vor "liri ni^p? stehen) 
oder aber kommt hier eine Variante zum Wort. Für letzteres spricht, dass 13 
die Grenze noch einmal die Richtung nach Osten einschlägt. Für HDlj? "nj} 
nnnnp mag ß die Bedeutung Zug der Grenze auf der Ostseite (also von S nach 
N) gewünscht haben; dass eine Quelle es so meinte, ist nicht wahrscheinlich, 
dafür steht sonst D^i??. Dazu kommt weiter, dass IBn na = el Meschhed (Buhl 
219, Benzingbe zu II Keg 14 25) nw. von Daberath liegt: da würde die Grenze 
einen Winkel bilden und wäre statt "IJJJ vielmehr I^Vi oder 'nijri angezeigt; da- 
gegen führt die nö. Richtung von Schadhd nach Jäfä in gerader Linie nach el 
Meschhed. Endlich wird ni^p? v. 18 zu Issaschar gerechnet (vgl. auch ]1H^K^ 
V. 19). Da ist doch Kombination von Varianten das nächstliegende. Aufrecht 
gequälte Zusammenarbeitung von Elementen verschiedener Herkunft weist 
auch die asyndetische Anfügung des unbekannten p?]J nj? hin. Für ]1öT bzw. 
njlöT (s. z. Text) bietet sich Rummäne 5 72 km n. von el Meschhed\ njjarj ist, 
wegen IHiJ, westlich davon zu suchen, gehört also schon zur Nordgrenze. 14* 
(speciell inh) macht den Eindruck der Verwirrung, lautet auch, als ob die Be- 
schreibung der Nordgrenze hier erst anfange, man wird also auch hier die 
Möglichkeit offen halten müssen, dass v. 13*^P und v. u» Elemente aus den ver- 
schiedenen Quellen enthalten. Der Verlauf der Nordgrenze ist nicht zu fixieren, 
da )h}n unbekannt ist. Die Kombination von ^H T\X\^\ "»a mit Jotapata 7 km nnw. 
von Rummäne (Bühl 223) ist doch zweifelhaft: ein n«n der Grenze ist zur 
Erreichung dieses Punktes nicht nötig, da er in der Fortsetzung der Ostgrenze 
läge. Man sucht unwillkürlich westlich von Rimmon. Der Verlauf der 

Westgrenze fehlt. Das umschriebene Gebiet ist jedenfalls klein. Nach Gen 
49 13 (Dtn 33 I8) hat Sebulon in älterer Zeit über ein grösseres Gebiet sich 
erstreckt und Zugang zum Meer gehabt. Es ist mit Stade, (ilesch. Isr. I 172 
anzunehmen, dass die nach Westen vorgeschobenen Teile sich von Israel ab- 
gelöst und mit den Phönikiern verschmolzen haben. Von den 15 ge- 
nannten Städten ist bestimmbar nur DH^ TC^ «= Ret Lafim 10 km wnw. von Na- 
zareth; wenn gegen ]r\aä von MT Sofiotov von LXX B vorzuziehen ist (vgl. 
11 1), so bietet sich dafür Semünije 7 km w. von Nazareth an. 
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17—23 Das Gebiet Issaschars. 

Analyse. Auch diese Perikope ist stark verstümmelt. Die Städteliste v. 18-21 
geht einem dürftigen Reste der Beschreibung der Grenzen v. 22* voran und dieses Frag- 
ment ist zwischen die Liste und deren Summierung v. 22** eingeschoben. Die Summen- 
zahl (16) stimmt mit der Zahl der Namen (13) von v. 18-21 nicht überein; da v. 22* noch 
drei Namen nennt, so könnte hier eine gedankenlose Korrektur vorliegen. Die Auslassung 
von V. 22*> in LXX ist derselben Art wie die von v. 15**. Die Schlussformel v. 23 ist aus 
P, die Einleitungsformel v. 17 derselben Art wie v. 1. Anhaltspunkte für weitere Analyse 
bietet der Text nicht. 

18 Das n lokale in n^HJJ^r. wird von Steueenagel unter Berufung auf 
Ges.-Kautzsch26 § 90 f. als bedeutungslos bezeichnet. So kommt es in poe- 
tischer Rede vor, die hier fern liegt. Vielleicht ist ^«pr in der Liste mit 
n^^ynr in der Grenzbeschreibung konfundiert worden. Von den auf- 

gezählten Städten sind bekannt oder wenigstens mit einiger Wahrscheinlich- 
keit verglichen 18 ^fc^JJir = Zertn am östlichen Band der Kisonebene, ni^3n 
« niri rfep? v. 12!, u^xa = Sülem (Solem) 51/2 km n. von Zer'tn, 19 Dnsn « 
eh. el Farrije am östlichen Fuss des Karmel, \\\K^ = 'ajün eschSckäin (Map 
of W. Pal.) 5 km nw. von Tabor innerhalb des Dreiecks Iksal-Debürtje-el Mesch- 
hed V. 12 f., rinrji« « en-Naüra (Map of Western Pal.) 9 km nö. von Zeritiy w. 
vom kleinen Hermon, oder (vgl. Appaveö von LXX A) = 'Arräne 41/2 km nnö. 
von Dschennln^ 20 ri^?in = Räbä 12 km so. von Dschenrnriy 21 D^jrpg = 
Dschenriin am Südende der Kisonebene, rrnPl J^g = eh. el Chaddäd (Ottli) 
in Map of Western Pal. unmittelbar östlich von et-Taßbe 12 km nö. von 
Zerln. Durch diese Orte wird an Issaschar die noch lange in kanaanitischen 
Händen befindliche Ebene Jesreel und das östlich und südlich an diese an- 
grenzende Gebiet gewiesen. Der in der vorköniglichen Zeit machtvoll hervor- 
tretende Stamm (Jdc 5 15) ist nachher unbedeutend; vielleicht hat er sich in 
schweren Kämpfen erschöpft; er wurde sogar den Kanaanitern bzw. Phöni- 
kiern dienstbar, scheint aber aus der Verbindung mit diesen Wohlstand ge- 
zogen zu haben (Gen 49 uff. Dtn 33 isf.). Dass Geschlechter des Stammes in 
den genannten Gebieten sassen, ist damit wohl vereinbar. Wie 17 11 zeigt, ist 
auch das Centrum und der Osten des genannten Gebiets kein geschlossener 
Besitz des Stammes gewesen. 22» beschreibt die östliche Hälfte der 

Nordgrenze, vom Tabor (v. 22'» als Stadt gezählt) bis zum Jordan; die ge- 
nannten Ortsnamen sind unbekannt, so dass eine bestimmtere Vermutung 
über den Verlauf der Grenze unmöglich ist (vgl. aber die Südgrenze von Naph- 
tali V. 33 35). Die westliche Hälfte der Nordgrenze ist durch v. 11 gegeben, 
die südwestliche Grenze mit der NO.-Grenze von Manasse 17 10 und mit der 
östlichen Hälfte der NO.-Grenze von Ephraim 16 e*^ 7^ 

24-31 Das Gebiet Assers. 

Analyse. Anders als v. 17-23 ist hier die Beschreibung der Grenzen zu Grund 
gelegt und die Städteliste in fragmentarischer Weise dazwischen untergebracht. Wie das 
zuging, kann nicht mehr gezeigt werden. Es ist wahrscheinlich, aber nicht beweisbar, 
dass schon R* hier Mühe hatte, JE und P zusammenzubringen. Es wird auch mit Miss- 
verständnissen und Unfällen zu rechnen sein, die sich dem Nachweis entziehen. In 
der Einleitungsformel v. 24 ist, abgesehen von der Zahl, P zu Grund gelegt; LXX setzt 
eine Formel wie v. 1 voraus ; vielleicht hatte R auch hier vor rtöD^ noch IB^«^ geschrieben 
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und LXX hat dann wie v. 1 DniHBf^&V ntt^M '^3 ntt^b, MT nachträglich 'V^») ausgelassen. 
Die Schlussformel y. 31 ist ganz aus P. 

25 f. lautet wie eine Beschreibung der Grenzen. Die Grenzlinie trifft 
V. 26'»* auf die Westseite des Karmel, geht also vom Meer aus. Dann sind 
sämtliche Namen in v. 25^ 26* deplaciert aus der Städteliste; in der kurzen 
Strecke zwischen dem Meer und dem Karmel haben sie einfach keinen Platz. 
Die von Steüernagel acceptierte Auskunft von LXX B, dass nj?Sn Aus- 
gangspunkt der Grenze sei, wird gemachter Notbehelf sein. Die v. 25^ 26* ge- 
nannten Städte scheinen zudem, wenn aus den einigermassen vergleichbaren 
Namen (Hp^n «= Jerka 14 km noö. von 'Akka, JOS ^^ct Onom. Batvat 8 Meilen 
ö. von Ptolemais; über ^tt^?IS s. zu 11 i) das geschlossen werden darf, nördlich 
vom Karmel zu liegen. njD^ "^in^ ist unverständlich, vielleicht liegt eine 
Verwirrung (vgl. Posch. Vulg.) ebenfalls deplacierter Namen vor. Wenn "lirnK^ 
ein Fluss wäre, so könnte man nach Nennung des Karmel nur an den Kison 
denken, aber dann ist für die Wendung der Grenze nach Osten gegen das 
Gebiet Sebulons kein Spielraum mehr (v. 27). Schliesst man an v. 26^« un- 
mittelbar an p'?^!? j;:^^ Btoö^n vnp aijh — das dazwischen stehende Jli'n n''? 

= Bet Bedachen bei 'Akkä ist sinnlos, wieder ein deplaciertes Stück der Städte- 
liste — 27, so ist der Sinn: die Südgrenze geht vom Meer bis zum Karmel 
(in nordöstlicher Richtung), überschreitet diesen und macht dann eine Wen- 
dung nach Osten zu der v. 11*» fixierten SW.-Ecke von Sebulon. Das mit der West- 
grenze von Sebulon zusammenfallende Stück der Ostgrenze wird übersprungen 
bis zur nordwestlichen Ecke von Sebulon, dem ThalJiphtahel(vgl. v. 14). Weiter- 
hin ist der Text verworren : pDJJO ^^3 ist 'Amka 11 km nö. von ' Akka^ ^^^J?^ ist un- 
bekannt, ^\1^ liegt 13 km s. ^^oxi Amka\ nimmt man v. 27 als Grenzbeschreibung, 
so fährt man sinnlos auf der Karte hin und her; die Namen pDgn n^3 und ^«^Ji 
(?) werden ein Fragment der Städteliste sein, v. 27** kann dann bedeuten, dass 
der bisher verfolgte Lauf der (Jstgrenze rechts von Kabul endet. Die 28* genann- 
ten Städte, iras (so) -= Ch/ Abde 14 km n. y on' Akkü, IIBO = \Ain Hämül in W, 
e%'Zerka nördlich von Bäs en-Aöhüra (?, wenigstens ist für die Gegend durch 
Ausgrabung Kultus AesBaalHarnmon nachgewiesen), Kana 12 km so. von Tyrus, 
liegen so weit westlich, dass man sie nicht wohl als weitere Richtpunkte der 
Ostgrenze denken kann, sondern auch v. 28^ als Fragment der Städteliste an- 
sehen möchte; diese Annahme wird nötig, wenn DhT mit Külat er-Bähib und 
teil er-Bähib 18 — 20 km ö. vom Bas en-Näküra zusammenzubringen ist, oder 
wenn man gar mit Stade Gesch. Isr. 1 173 Anm. an einen Platz nördlich von 
Dan denken müsste. Um von v. 28*' vorerst abzusehen, so gehört zur Grenz- 
beschreibung wieder 29^*. Mit mpT kann man vergleichen Börne 28 km ö. von 
'' Akkä^ Bämja 19 km ö. von Bns ei''Näküra\ endlich nennt Dillmann ein Bnme^ 
eine Stunde so. von Tyrus. Das erst genannte wird zu Naphthali gehören 
(v. 36) ; eine Anknüpfung von v. 29*« an v. 27'', so dass von Kabul aus die Grenze 
eine Wendung (DIJ^) nach NO. nähme, wird dadurch ausgeschlossen sein. Jetzt 
ist die Schilderung so, dass die Grenze eine grosse Schleife nach Norden 
macht, bis Sidon v. 28^ und dann, ohne ans Meer zu kommen, nach Kama 
%urückkehrU um dann bei Tyrus das Meer zu erreichen. Da "IVä gerade in 
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V. 29 augenscheinlich in sehr verschiedener Bedeutung steht, scheint es fast, 
als habe die Schlussredaktion hier mit Wendungen und Biegungen der Grenze 
ziemlich wild phantasiert. Jedenfalls bleibt man über den Verlauf der Grenze 
zwischen Kabul und li n^ap TJ? oder (LXX) ^ '0 p» «= Bäs el 'Ain, 5 km s. 
von Tyrus, Ausgangspunkt der Hauptwasserleitung von Tyrus, ganz im Un- 
klaren. Bäs el 'Ain liegt unmittelbar am Meer, mit dem unbekannten Dh oder 
noh, nach dem die Grenze ein ^Vi vollzieht, um zum Meer zu kommen, lässt 
sich da nichts anfangen; entweder gehört der Name in einen Strich der 
Grenze, oder sind Dh und Bäs el 'Ain konkurrierende Endpunkte nach zwei 
verschiedenen Quellen. Dass hier alles durcheinander gerüttelt worden ist, 
zeigt die Wiederkehr des Namens ah"J v. 30, wenn man nicht mit Steüeenagel 
die fünf letzten Namen als Glosse aus Jdc 1 3i f. anzusehen hat (auch ntjy, 
Cdd. und Posch, poy, ist vielleicht Wiederholung, s. v. 27). Soweit die v. 29 und 30 
noch folgenden Namen vergleichbar sind, D'^tD« = e%-Zib 14 km n. von Wkka, 
132 V. 30 st. rx&!{ (s. z. Text) = 'Akkä (über b^TVö s. Budde zu Jdc 1 si), fällt es 
auf, dass keiner dieser Namen über die Breite von Tyrus hinausfuhrt. Unter 
diesen Umständen ist die v. 28*^ (und Jdc 1 3i) behauptete Ausdehnimg des 
Gebiets eine unbegreifliche Übertreibung eines Glossators. 30 Die Be- 

rechnung der Summe 22 ist dunkel; Städtenamen sind im Text 24, ev., wenn 
Sidon blos als Richtpunkt genommen wird, 23, wenn aus njn^ "IVTB^ zwei 
Städtenamen zu machen sind, 26 oder 25. Gerade die Schwierigkeit der 
Zahl könnte es nahelegen, dass sie aus P stammt; die Auslassung in LXX 
könnte ganz wohl eine kritische sein, und nicht spätere Zufügung in MT be- 
weisen. 

Das Asser zugewiesene Gebiet ist, auch ohne v. 28^ gegenüber der ge- 
ringen Bedeutung des Stamms unverhältnismässig gross. Nach Jdc 5 17 sitzt 
er am Meer, nach Jos 17 ii in der Kisonebene. Auch dieser Stamm scheint 
namentlich den Phönikiern gegenüber bald seine Geschlossenheit verloren zu 
haben; aus Gen 49 20 könnte man vermuten, dass ein reiches Land ihn ent- 
nationalisiert und für die Reize der phönikischen Kultur empfänglich ge- 
macht hat. 

32-39 Das Gebiet NaphtaUs. 

Analyse. 32 ist v. 1 noch bestimmter ähnlich, wenn man mit LXX ^ia P aus- 
lässt. Das Schema, zuerst Beschreibung der Grenzen dann Städteliste, ist besser erhalten 
als bei Issaschar und Asser, aber auch nicht ganz intakt geblieben. 

Die Grenzbeschreibung sucht man sich am besten von 34 aus zugäng- 
lich zu machen. Der Name •lliriTlI^it« beweist, dass der Zusammenhang von 
der Südgrenze redet. Beim Tabor stossen also Issaschar, Sebulon und Naph- 
tali zusammen. Die Süd grenze macht von einem nicht genannten Punkt aus 
eine Wendung (2tt^!) nach Westen nach ninriTlIitfcJ. Dieses liegt nach Onom. 
224. 88 „im Gebiet von Sephoris in der Ebene"; für eine solche kommt in der 
Nähe und nördlich vom Tabor nur die Erweiterung des W. Bummäne (Merdsch 
eS'Sunöül in Map of Western Pal.) in Betracht; eine Namengleichung bietet 
die Karte nicht. Dem «^J nach müsste pj?n noch weiter westlich liegen; wenn 
die Gleichung mit Jäkük, 9 km s. von Safed richtig ist, so ist )^T unpassend 
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und nur bei Annahme einer Auslassung möglich; bei der Identität von Eama 
V. 36 mit ef'-Bäme 12 km wsw. von Safed würde Jäkük als Grenzpunkt eine 
scharfe Einknickung der Westgrenze nach Osten bedeuten. Dass der Text 
kein geschlossener ist, zeigt 34^ wo, vgl. 17 lo^ JE zum Wort kommt; Sebulon 
stösst übrigens nur an den westlichen Teil der Südgrenze von Naphtali an, 
an den östlichen Verlauf steht Issaschar an. Wenn die Worte ]T^^ji Hl^iT?^ 
BtoB^n rntp, die grammatikalisch an v. 84*»* anschliessen, aber sachlich nicht 
dazu passen (v. 34^*« redet von anstossenden Gebieten, v. 34^P von einem Punkt, 
auf den die Grenzlinie trifft), v. 34» fortsetzen, so reden sie vom östUchen Ende 
der Nordgrenze. Dieses ist, da Kedes nw. vom J/uleSee zu Naphtali gehört, 
nördlich von diesem See zu suchen. Der Name iTViT\\ ist von LXX als verdächtig 
gestrichen worden. Vielleicht ist er eine alte Verschreibung eines ähnlichen 
Namens; Map of Western Pal. verzeichnet 5'/2 km n. vom Anfang des (/üle- 
Sees ein 'Ain-Jahülah (doch liegt ^«"^^iD v. 38 dafür ev. etwas zu nördlich). 
Das östliche Ende der Süd grenze wird in 33 stecken ; ohnehin ist ein Anfang der 
Beschreibung im Süden nach den bisherigen Analogien das wahrscheinlichere. 
MT nennt zwei Ausgangspunkte: 'j^n und D''?}5^S )1^« (zur Aussprache s. o. 
z. Text). Da die Namen njjjn ''Ol« und ^«??! offenbar Fragmente aus der 
Städteliste sind, so ist offcÄ zu halten, ^^HD mit LXX als ein Wort zu lesen; 
das Missverständnis der Lesung gab am Ende schon Anlass zur Einfügung 
dieser übrigens doch wahrscheinlich an die Südgrenze gehörigen Namengruppe 
(vgl. zur Frage Bühl 218; njj^n W» kann Damlje 8 km sw. von Tabarije, am 
Eingang des rasch auf die Höhe führenden engen W, el Muallakä — IIJJJ -=» 
Pass? sein; ^tji?! = Kefar Jama « Jemna l^\i km s. von DainTJe), Nach Jdc 
4 11 liegt D^???? ]1^« in der Nähe eines Kades; ein eh. Kadisch liegt am gali- 
läischen Meer, 6 km s. von Tabarije; ob D''iy:JD in eh. Bessumy 672 km w.von eh. 
Kadischy nachklingt, ist eine Frage für sich. Die Gegend passt auch für Jdc 
4 11: Sisera kommt von der Schlacht am Tabor dort zu Fuss an v. 17. Nach 
V. 34 bildet die Grenze wohl hier im weiteren Verlauf auf "I12r\"niit« einen 
Winkel; der Verlauf von da bis zum Jordan ist dann zunächst wohl ein süd- 
licher. D^p^ unbekannt 35 "l??t? ''IJJ ist in P auffallend und wird von 
DiiiLMANN als Spur von JE genommen. Ein Bild vom Umfang des Ge- 
biets geben die bestimmbaren Städte: 35 D'l^n ist nach Talm. jerus. (Dill- 
mann) = Kefar Hitja = lattin 6^/2 km w. von Tabarije; wenn dagegen die 
Gleichung von Map of Western Pal. mit Dsehisr es-Sidd 1 1/2 km s. vom Aus- 
tritt des Jordan aus dem See richtig ist, so ergiebt sich eine ansprechende 
Aufreihung von Süden nach Norden: nijn ist der Thermenplatz 272 km s. von 
Tabarije, nj?*] nach jüdischer Überlieferung der Name der Siedlung, an deren 
Stelle Herodes Tiberias baute, nnj? ist nach den Juden die Ebene ID^ia, Xlia, 
heute el'Buwer, eine entsprechende Ortslage ist unbekannt. Wenn 36 Hljl« 
= Damije ist, an das schon für iß^n ^on« zu denken war, so kommt in diesen 
beiden Namen ev. ein Unterschied der Quellen zum Vorschein. Dass H^irj 1= 
er-Bäme, 11 72 km wsw. von Safed, und "l12Jn, vgl. 11 1, zu einer nördlicheren 
Gruppe gehören, ist kein Hindernis für diese Gleichung von HDl^, da die 
massoret.Verseinteilung die Zuweisung zu der Gruppe von v. 35 nicht hindert. In 
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den Norden führen 37 BhjJ = Kades 6 km nw. vom NW.-Ende des A^ö/^-Sees, 
38 ]1«T; = Järun 16 km w. vom NW.-Ende des Hüle-Sees, ^«"^^jp = eh. el 
Medschdel 5^2 km n. von Kades (Map of Western PaL; Gleichung mit Medsch- 
rf^/-Magdala am See passt nicht in den Zusammenhang), n}^ n^§ (s. Budde zu 
Jdc 1 23) = 'Ainitha (Map of Western Pal.) 'Ainita (Pischbb-Guthe) 6 km n. 
von Järün, Steueenagel macht es wahrscheinlich, dass 38 die Zahl 19 

die Summe aller im Abschnitt genannten Namen ist, abzüglich der ohne \ an- 
gefügten, also als Determinative verstandenen (ausser IJJJTl v. 23 noch *)?, n^l 
V. 35, D^rj V. 38). LXX hat 22 Namen, eine Summierung auch hier nicht. 

40-48 Das Gebiet Dans. 

Eine Feststeliung von Grenzen fehlt ganz, 41 — 46 giebt eine Städteliste. In der 
Überschrift 40 ist nur die Numerierung des Loses nicht von P; die Schlussformel 48 
ist ganz aus P. In diesen Zusammenhang von P ist mit dem v. 4S aufhebenden v. 47 ein 
fremdes Element hereingekommen. Budde Ki. Sam. S. 28 — 32 hat gezeigt, dass der Vera 
mit Jdc 1 verwandt (vgl. 1 3 13 25 26) und mit Jdc 1 34 in Zusammenhang zu bringen 
ist. LXX bietet einen reicheren Text. Die Annahme einer Ergänzung aus Jdc 1 34 f. hat 
doch, wie Büdde zeigt, gegen sich, dass LXX von Jos 19 47 weder mit LXX noch mit 
MT von Jdc 1 34 f. sich deckt, auch nicht Anpassung dieser Stelle an den Zusammenhang 
von Jos l9 47 ist; insbesondere die Namen sind wesentlich andere als Jdc 1 85. Jos 19 47 
MT ist also späte Verkürzung des von LXX (auch Luc.) wiedergegebenen Textes (über 
das von LXX auch hier vorausgesetzte ^ibKn vgl. Büdde und Nowack zu Jdc 1 34). Mass- 
gebend für die Verkürzung war vermutlich die Übereinstimmung mit Jdc 1 34f. Auf Ver- 
kürzung weist auch die Ausdrucksweise von v. 47*: \nt\ hinawikomnitn, in Verlust geraten 
ist sachlich wenig passend, für J auch merkwürdig farblos; Steuernagel macht darauf 
aufmerksam, dass das Wort Thr 1 6, da in ganz passender Weise, so gebraucht ist. Unter 
diesen Umständen ist v. 47** (LXX om.) Ersatz für die Auslassung. Büdde 1. c. S. 30 
Anm. 1 und zu Jdc 1 34 giebt xal IOXii]/av an auxiov xo opiov xf^^ p.&p{6o; auxtov durch 
Dn^m b«a ono \p>^^, wieder (p^irn OXißeiv vgl. Dtn 28 53 55 57; nach Dtn 28 52 könnte 
man auch V\^\\ vorschlagen). 

Die Städte der Liste liegen im NW. des judäischen und im SW. des 
ephraimi tischen Gebiets. Zwei Orte sind Cap. 15 schon Juda zugewiesen, 
nämlich 41 Zorea und Esthaol 15 33, andere sind zur Bestimmung der judäischen 
Grenze verwendet, so 41 tsteö^n yy, bzw. TI ]^g = TI tV^ 15 lo, 43 die Philister- 
orte Thimna und Ekron 15 lof., vielleicht ist rhv^ 44 = ^»jn in 15 ii. Von 
den sonst genannten Orten sind mehr oder weniger sichere Anhaltspunkte für 
den Umfang des als danitisch betrachteten Gebiets 42 ]^?^?B^ = Seibit (f) 
nördlich von der Mitte der Strasse Jerusalem -Jäfä, Ajalon = Jälö s. 10 12, 
43 \\b^t^ = eh. Wadi 'ARn (? Map of Western Pal. 1 1/2 km osö. von 'Ain Sehams), 
45 liT^ «= el Jehüdije 9 km n. von Ludd, p^?"*J? = Ibn Ibrak 7 km ö. von 
Jäfä. 46 ist der Tekt verworren; wenn der Jarkon ein Eluss und J'fä selbst 
ausdrücklich nicht danitisch ist, so könnte man an das Gebiet nordwestlich 
vom Nähr el-Audsehä denken. Wenn dabei Jäfä, der Theorie von P entgegen, 
nicht zu Dan gerechnet wird, so möchte man, da der Vers mit Nennung eines 
Gebiets an Stelle einer Stadt auch formell von P abweicht, an Einwirkung von 
JE denken. Abgesehen von den auch als judäisch genannten Städten 

liegt nach Cap. 16 dieses danitische Gebiet im südwestlichen Teil von Ephraim. 
Die Nennung judäischer Städte als danitischer ist wie bei Simeon zu beurteilen. 
Über den Anfall danitischen Gebiets an Ephraim vgl. LXX zu v. 47 und Jdc 
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1 35. Die Verkürzung von 47 könnte damit zusammenhangen, dass der auch 
sonst zu spürende samariterfeindliche Uberarbeiter dem Haus Joseph diesen 
Zuwachs nicht gönnte. D?^0)^ bzw. pj ist das heutige teil el-Kädi; die 

Eroberung des Platzes schildert Jdc 17 f. Dass Dan einmal in der ihm 

hier zugewiesenen Gegend sass, sagt auch Jdc 18 2 8 ii; aus Jdc 5 17 zu 
schliessen, dass der Stamm sogar bis ans Meer — nördlich von Jäfä — sich 
vorgeschoben hatte, wird durch Jdc 1 34 verwehrt (s. Budde und Nowaok 
z. St). Sonst ist die Gebietsbeschreibung schon darum deutlich eine ideale, 
weil Städte wie Ekron, Gibbethon (I Reg 15 27 16 15 i7), Thimnath (Jdc 14 f.) 
philistäisch sind. Plätze, wie Har-Heres (— Ir-Semes v. 4i), Ajalon und Saal- 
bim sind nach Jdc 1 35 von Dan nie erobert, sondern später von Ephraim be- 
setzt worden; vgl Stade Gesch. Isr. 1 168. 

49—51 Abschluss der Yerteilang. 

Analyse. Die Zuweisung von Land an Josua 49 f. zeigt diesen nicht wie bei P 
in der Stellung einer zusammen mit Eleasar in göttlichem Auftrag schaltenden Autorität, 
sondern in der bescheideneren eines Führers, der sich den Dank für geleistete Dienste 
erbittet. Es liegt hier ein Element aus JE vor (vgl. 14 6 f. 16 13 ff.), das um seiner Be- 
ziehung zu 24 30 willen wird an E zu weisen sein. Die Vermutung von Wellh. Comp. 
134, dass eine 24 33 vorbereitende Notiz als den späteren Vorstellungen vom priesterlichen 
Landbesitz widersprechend ausgefallen sei , hat alles für sich. 51 ist selbstverständlich 
aus P. 49*^ fügt sich an v. 49^^ nicht ganz leicht an: warum das Subjekt h)X^^\ ^^a 

erst im zweiten Satz kommt, ist nicht ersichtlich; man kann den Eindruck haben, es seien 
hier zwei von Haus aus nicht mit Beziehung auf einander geschriebene Sätze zusammen- 
gestossen worden ; v. 49^ könnte eigentlich die Schiussformel des Verteilungsakts von JE 
(n*fl^a^^ von R? Dillmann), also Dublette zu v. 51 sein. LXX drückt v. 49» und v. 51** 
^hj^ W^ aus, was v. 49* guten Sinn hätte; MT könnte auf der richtigen Erwägung von 
R* beruhen, dass v. 49* dabei noch deutlicher dem Scbluss aus P, v. 51, vorgreift. Die 
Wiederholung der Formel in v. 51** wird einfache Fahrlässigkeit von LXX sein (s. Dill- 
mann 567). In 50 wird 1^ «nj rnn^. ^^"^?, das sich mit dem Bitten Josuas nicht recht 
vereinigen lässt — wozu eine ausdrücklich erbetene Stadt auslosen? — wie 15 23 Glosse 
von R sein (vgl. m. Hexat. S. 346). 

50 Über rno DiOi? vgl Budde und Nowack zu Jdc 2 9. In der ur- 
sprünglichen Überlieferung mag es geheissen haben, dass das Haus Joseph 
seinem Führer Erbbesitz gab. 51** kann man mit Steueenagbl als 

Vordersatz zu 20 i verstehen. 

Anhang: Gebiete mit Sonderzwecicen Cap. 20 f. 

Die Asylstädte Cap. 20. 

ZumText: 2 nttto Pesch. praem. ^^a:^. 3 npn ^^an nijB^a LXX B A 

axou9((i>(; (om. vm ^^12), Vulg. nesciu». ^)\>P) LXX praem. at iröXet;. D^n ^»>p 

LXX B A Luc. xal oux airodaveirat 6 <poveut7j; uicö tou aY^KJxeuovTo; t6 atjia + 
V. 6*ß. 3^ Vulg. et possit evadere iram proximiy qui uÜor est sanguinis. 4 — 6** 

6*T«b LXX B om. 4 1P* nn^ LXX A ItX ttjv dupav. vna^ LXX A touc; 

XcS^ooc TouTOüc, Vulg. ea quae se comprobent innocentem, nT^n LXX A Luc. if) 

auvaYCüYT) (•'nPn). 5 Mite^ »6i Vulg. nee prohatur inimicus. 6 nio iv liXX 

var. bei Fibld praem. xa(. l^J^n"^« LXX A Luc. praem. ] , Vulg. om. ti^r^» 

in^a*bMl Pesch. iwK^;^*^« "«V^* ^ ^V^'l!?*! LXX xal 8il(7T&iXev, darnach Hollen- 

BEBO nach Num 36 11 V\g% vgl. aber öieareXXeiv für Han Num 8 14 16 9 Dtn 10 8 
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19 2 7. 8 nrntp inn^ LXX B om. ^inj LXX B Luc. I6ü)xe. 9 ^^n 

LXX om. hb LXX B A om. nnpn LXX + eU xp((jtv (iv xpiaet) Pesch. + 

Jjup, Vulg. + eajpost^wrM« causam stiam. 

Analyse. Die Bestellung der Asylstädte erfolgt mit Ignorierung von Dtn 4 41-43 
und 19 1 ff., wonach Mose drei solche Städte im Osten bestimmt, drei weitere im Westen 
noch zu bestimmen bleiben, gemäss Num 35 9-15. Dieses Gesetz P^ abzusprechen, ist 
kein Grund erkennbar; ein Ausführungsbericht kann sonach erwartet werden. Doch 
stammt das Cap., wie es vorliegt, nicht einfach aus P^, sondern hat (vgl. LXX B) in 
4 — 6 (ausgenommen v. 6*P) eine späte Erweiterung erfahren. Gegen Dillmanns Annahme 
einer Kürzung des Textes in LXX spricht schon der grammatikalisch und sachlich harte 
Zusammenstoss der beiden Termine v. 6=P und 6"1f^; dabei hat v. 6*P — in LXX, auch bei 
A Luc. an v. 3 angeschlossen — am jetzigen Ort keinen Sinn, denn eine gerichtliche Ver- 
handlung ist Voraussetzung schon des v. 4^^ 5 vorgeschriebenen Verhaltens und in v. 4* 
ausdrücklich angeordnet. V.4 5 e^^T^b jg^ also späte Glosse, die in MT einen ursprünglichen 
Abschluss (vgl. V. 3 LXX, ähnlich wie Num 35 12, nicht identisch, also nicht, wie Steüer- 
NAGEL annimmt, von LXX nach Num 35 12 ein korrigiert) zu v. 3 bis auf das Fragment 
V. 6**? verdrängt hat; dieses Fragment blieb erhalten, vermutlich weil die Verhandlung vor 
den Altesten v. 4 gegenüber der v. 9 verlangten definitiven Verhandlung vor der Gemeinde 
unterschieden werden wollte. Auf P' weist in der Glosse auch der Gebrauch des Titels 
Hohepriester v. e^T^. Die Folgerungen, die sich daraus für Num 35 15 ff. ergeben, müssen 
hier auf sich beruhen. Eine Probe darauf, dass v. 4 5 6**T*b Glosse ist, bietet v. 3: nPl ^^aa 
ist ein aus v. 6 herübergeholter Zusatz zu nJitt^a (v. 9** nur dieses), den auch der sonst MT 
assimilierte Text LXX A noch nicht voraussetzt.* Dabei wiederholt es sich, dass P" den 
Sprachgebrauch von D benützt: nn "»^na hat Dtn 4 42 19 4 statt nii«^3, vgl. auch v. 6*^ 
mit Dtn 17 9, weiter v. 4«* mit Dtn 4 42 19 5, v. 4"ß mit Jos 8 29, l^^n "»apt v. 4*P wie Dtn 
19 12 21 8 ff. 22 15 25 8, *)p» v. 4*' wie Dtn 22 2. Rücksichtnahme auf D beweist ein Ver- 
gleich von V. 5* mit Dtn 19 6 12'' und v. 5** mit Dtn 19 4. Eine Glosse ohne Tendenz 
ist in 8 nrntp inn*;. Aber auch sonst erweist sich 7 ff. als erweitert: P«^ kennt die An- 
siedlung von Halbmanasse im Osten v. 8 nicht (vgl. 13 29 ff. 14 1 ff. 17 1 ff.). Dazu kommt 
einiges Auffällige im Ausdruck: der Befehl lautet v. 2^^ UJn, die Ausführung v. 7 wird be- 
richtet durch ^B^'^'np!! , was selbst wohl eine durch Abgleiten eines Abschreibers auf B^*jß 
veranlasste Verschreibung (vgl. z. Text) aus ^np^i oder ^b^^y.\ ist, v. 8 nimmt das durch 
«nj auf; in v. 7 fällt das von Vs nicht gebrauchte und neben ^^Piöi ^na überflüssige ^^^|3 
auf, in V. 9 das ä7ua£ XeY6|xevov nwön ^If'; ebenda kann mit Dillmann das von LXX 
nicht vorausgesetzte vn als ein dem nachexilischen Thatbestand Rechnung tragender Ein- 
satz angesehen werden. Dass in diesen Versen Text von P& steckt, zeigt der einfache 
Schluss V. 9^P: die Asylstädte gewähren einen Interimsaufenthalt, bis ein Fall gerichtlich 
klar gelegt ist. Es hat alles für sich, dass v. 7-9 von R sei^s mit einem Ausführungs- 
bericht zu Dtn 19 1 ff. in JED (Dillmann 569), sei's, wahrscheinlicher, mit dem Dtn 4 4lfil 
behaupteten Thatbestand ausgeglichen wurde. 

6 Die Massregel von P*, dass die Totschläger bis zum Tod des Hohe- 
priesters in einer der Asylstädte wohnen sollen, ist unpraktisch und für diese 
Städte lästig; denen wurde dadurch ein unerwünschtes Bevölkerungselement 
zugeführt. Zudem ist lange Internierung an einem fremden Ort auch eine die 
Person und Familie eines solchen Menschen schwer treffende Massregel. P^ 
ist nüchterner: die Asylstädte gewähren Schutz vor der raschen Justiz des 
Privaträchers; stellt ein ordentliches Verfahren fest, dass kein Mord vorliegt, 
so wird vermutlich das Eintreten der Erlegung eines Wergeids stillschweigend 
vorausgesetzt sein (trotz der Verklauselierung von Num 35 32). 7 Die 

Asylstädte werden nicht nur nach dem Gesichtspunkt gleichmässiger Ver- 
teilung über das Land gewählt, sondern es ist mitbestimmend der altheihge 
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Charakter der betreffenden Orte: das belegt für Sichern und Hebron die 
Patriarchengeschichte, für Kedes der Name. Über die ostjordanischen Städte 
vgl. Bebtholet zu Dtn 4 4i ff. 

Die Levitenstädte Cap. 21. 

ZumText: Zu 1 — 42 vgl. I Chr 6*39-66 (übrigens verstümmelter Text) mit Aus- 
lassung von Namen vgl. v. 16 17 23 34 35. 1 ü\)bn nia« "B^K"! Posch. |i^; Ijuv 
^i2^«. 2 ]iTB^')ip LXX TOI :r£pijir6pia, 3 on^nip LXX h rto xaTaxXrjpovo- 
fxetv A Luc. + auTou;. h» Sebhir ^P. 7ii)^n LXX B A om. 4 rihBB^p^ 
LXX TW ÖTQfjLcp. >n]\ Pesch. om. D*1^rriP in^n LXX toT; lepeuji toT; Aeu{- 
Tai;. n&pp Pesch. praem. \««i^ %a^«. ^^i^^Q^n LXX 2u|xeü>v. 5 und 6 
D^nian Pesch. -|- ^«i^ ^a^» Vulg, + id est Levitis qui supcrfuerunt nhBB^p 
LXX B A, Pesch. om., Dillmann, Bennett nach v. 7 nöop onhBB^p^. 6 Vjli? 
LXX B, Vulg. om. 7 'in^ LXX praem. xat. u^^v LXX praem. xX7)pa)T(e)i. 
8 T^bnn LXX B A, Vulg. om. Tji LXX tw. 9 ni^p^ .... nepp «nn LXX 
xai IScoxev -^ opuXi^ .... xal 7) ^uXt); )3n*i Pesch. «^^^ j-»vai^« («^a4& ^:A.^«, Vulg. dedit 
Josue. lipo?' LXX + xal ai:o t^; ^uXt); uIäv Beviafxeiv. n^Kn LXX A, 
Vulg. om. v! 9*» Pesch. ^^iÄia JLvol. V. 9'*i^ Targ. ( + jem. ]innO «?^,?r^1 
]nptt^a. »rjR Aquila lxaXe<yav. V. 9^? + '•HM von v. 10 LXX B xal iire- 
xXiQÖrjcxav, A xal iirexXT)pa)OT)<yav, Vulg. quarum ista sunt nomina. Steuernagel «np"" Mff» 
]nnn korrumpiert aus VTBhip-niji? lO'^ LXX B A 3ti tooto eYevTjÖT) 6 xX^po^ 
(om. niW^Ki). 11 «rjn LXX B xal locoxev. '•aij LXX p.r^Tp67roXtv(c). 12 
n^w Pesch. ÄM«v4^J ii#A. «nj LXX l^coxev *lriJou;. l^^inKa LXX B A 
iv xaTaa^e<yei (Luc. -|- auToO). 13 ]näri LXX B om. «nj LXX B locoxev. 
15 ]^h I Chr 6 43 ]^^n. 16 TP I Chr'ö 44 (Jos 15 42 19 7) ^B^P. '" n^J I Chr 
6 44 om. r\H Cdd. Edd. Verss. n«). 17 11^?! I Chr 6 45 om. 18 r\H 
Cdd. Edd. HKl. ' ]1D^P I Chr 645'nD^P. 19 D^IP Pesch. om., V^^tthip^ onp 
LXX B om. " 20 0^^,13 "IP LXX (if)) tto'Xi; twv ispswv (A 6p{oiv) auTÄv. ' 20^ 21* 
Vulg. haec est data possessio. De tribu Ephr. urbes confugiL 21 D^^fiK ina LXX 
B A om. 22** IjXX B om. D^inp I Chr 6 53 DPpp;. "'23 I Chr 6 
(nach V. 53) om. 25 "siJPn I Chr 6 55 nap. \m T\l Dittogr. aus v. 24, I Chr 
6 55 DP^a, 1. DPj^y. 1711. '"" 27 nhB^'pp LXX B A om. V]; LXX Ta; tto- 
Xei<. n^thn — ""^np Pesch. (« walt. om.) ^ \m^X J^#=^? d^f ^ V««MV«ii ^fii«« 

|%^f ia!««i ibu^, 'V^' 1^^^ ^^^ ^^ ^ ^^^ ^ ^^ l^''^' ^.??^?? 1^ ^^^ 

6 56 mnjPi^P; verkürzt aus .Tjntt^P fi"»?. 28 ire^j? I Chr 6 57 tthß. 29 n^ov. 

I Chr 6 58 niDKT. D"»!! ^P LXX itTjYTjv YpafjifidTwv (= D^iD pp, njp 'P 15 49), I Chr 

6 58 DIP. 30 ^»B^p I Chr 6 59 ^B^D. ]raP = piP 19 28. 31 n|5^n 

I Chr 6 60 pf>^n. 32 "li^^ man = npn 19 35, I Chr 6 6I ]1ön. ]n-)p I Chr 6 61 

D'Oni?- 33 VTBhip^ LXX B Ä om. 34 nhBB^p^ LXX Pesch. Singul., Vulg. 

om. D^inun Vulg. inferioris gradus + per famUias suas, D??ßJ» *^^1?- I ^^^ 

6 62 om. ' 34—37 Pesch. v. 34*« 36 37 34*^^ 35. 35 Hjpi I Chr 6 62 liltöT, 

vgl. ]1ö1 19 13. V. 35»P LXX B om. b)m I Chr 6 62 liarl. P^l« LXX 

B Tpeic. 36 LXX B A praem. xal irepav toü 'lopöavou too xaTa Upei^cov (Luc. 

xal icoXei; t. '1., tt)v Up.). nja n« Cdd. LXX Vulg. praem. n^'in ö^pp Ty^K, Cdd. 

LXX Vulg., I Chr 6 63 + ianp5, LXX Vulg. -\- nW^p (Verderbnis einer Glosse •\te^''P5 
vgl. 20 8). 36 f. '^ I ChV 6 63 f. Cdd. Edd., Targ. jem. om. 40 ninBB^pp LXX 

Pesch. Singul. V. 40=*P Vulg. et (sc. per) cognationes suas, \"i^l Pesch. 

.aXjd«. D^jn LXX Ttt opia (Luc. + auTwv). uby\^ \i;i Vulg. om. 42^* 

LXX xuxXü) Tu>v iroXetuv toutcuv, Pesch. ^A.^ IKLp»« ^^^ ^? *-**** ^^ • 1? 

LXX B om. V. 42 mit ]iTB^ip^ von v. 41 Vulg.: cum snburhanis suis, singulae per 

familias distributae. ad v. 42 LXX add.: *) xal aoveTfiXedev 'Ir^jou; SiafxepCaa^ 

(Luc. 8tafjLep((jat) ttjv ^rjv h toi; 6p(oi^ aoTuiv (A Luc. auT^c). ^) xal löwxav oi olol 
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\<jpay\k jxeptSa tco 'Ir^jot (Luc. 'It)(joü) xara 7rp6aTa7[ia (A Luc. öta TTpo^TaYfiaTo;) 
KüpCoü* lotüxav auT(j) xr^v iroXtv r;v TjTTiaaTO' ttjv 0a|i.vajapa^ (A Luc. — «Ja^ap) 28ü)xav 
auTU) iv Tip 8pei Ecppaijx. ^) xal tpxoöofAr^oev 'Ir^jou; ttjv itoXiv (Luc. ttjv tt.'I.) xal (pxTjaev 
iv auTTJ [bc ^ 19 49** 50]. ^) xal eXaßev 'lYjaouc Tot^ jjLa^atpac toi; ireTpiva; iv al; itepie- 
Tejxe(v) Tou; utou; lapaYjX tou; 7£vo[xevoo; iv t^ 68(j) iv t^ ^P^IIau) (Luc. -l- Sti ou Trepis- 
TjXTQOT]<yav iv ttj ipiQjjLcp) xal IOtjxsv auTa; iv Oajivada^apaÖ (A Luc. — aa^ap). Über 

Satz a — c 8. Analyse, Satz d ist ein aus 5 2 £f. .herausgesponnene Legende. 44 lt$V 

LXX avEffTTj . 45 iT"?"^» LXX toi; üioT;. V. 45 Vulg. : ne unum quidem 

verbumy quod Ulis praestitui-um se esse promiseratj irritum fuit, sed rebus expleta sunt 
omnia. 

Analyse. Schon die Einführung der nachträglichen Zuweisung von Territorien 
an den Stamm Levi macht den Eindruck, dass der die Art von P an sich tragende Ab- 
schnitt (Verteilungskommission v. 1 wie 14 1 , die drei Geschlechter der Leviten wie Ex 
6 16 ff. Num 3 17 ff., das Ganze Ausführung von Num 35 1-8) eine sekundäre Einarbeitung 
ist: wenn das in P^^ vorgesehen gewesen wäre, so hätte diese Schrift das den Eleazar und 
Josua nicht vergessen lassen, wie das jetzt augenscheinlich der Fall ist, da die Familien- 
häupter der Leviten monieren müssen. Schon das Gesetz Num 35 1-8 gehört nicht P^, 
sondern ist formell Novelle zu v. 9-15 (vgl. v. 6), sachlich Umgehung der Bestimmung 
von P&, dass der Stamm Levi keinen Landanteil bekommen , sondern von seinem. Dienst 
leben soll (Num 18 20 ff.). Auf P* weist dann noch, dass hier, wie 20 8, vom ostjorda- 
nischen Stamm Halbmanasse die Rede ist (v. 5 6 25 27), sowie dass 19 51 das Yerteilungs- 
geschäft formell abschliesst; auch den Zusatz ]Pi3 p^Ka zu r6p konnte doch nur jemand 
machen, der einen selbständigen Aufsatz anfing. Dem Gefühl, dass v. 1-42 nach 19 51 
schlimm nachhinkt, hat die Diaskeuase teilweise Ausdruck gegeben: in LXX ist hinter 
V. 42 eine Parallele zu 19 49** 50 eingefügt. 

Es liegt im Theorem von den Levitenstädten ein Stück Midraschliteratur vor 
(vgL Kaützbch Bibelwissenschaft und Religionsunterricht S. 63). Über das Motiv der 
nachträglichen Umgehung des Grundsatzes von Num 18 20 ff. kann man nur unbestimmte 
Vermutungen haben. Vielleicht war die Thatsache massgebend, dass später Priester und 
Leviten, wenn sie nicht mit dem Dienst an der Reihe waren, ausserhalb Jerusalems 
wohnten, vielleicht auch nur die Rücksicht darauf, dass das Dtn fortwährend von Leviten 
redet, die nicht in Jerusalem wohnen. Vielleicht fiel es nachträglich auf, dass die eigent- 
lichen Einkünfte der Leviten lediglich vegetabilischer Art sind; der Nachdruck, der auf 
die Beigabe von Weideland gelegt wird, lässt daran denken, man habe ihnen auch Milch 
und Fleisch zugänglich machen wollen ; doch könnte das nur für das auf die Leviten sich 
beschränkende Gesetz gelten. Jos 21 dehnt das Gesetz auf die Priester aus, die reichen 
Anfall von Fleischnahrung haben, von da aus würde Jos 21 einer jungem Hand als Num 
35 1-8 gehören. Mit Num 18 20 ff. wird man sich so abgefunden haben, dass dem 

Stamm Levi ja kein geschlossenes Gebiet zugewiesen werde. 

An einigen wenigen Stellen ist der Text glossiert: in 9 — 13 wird v. 9** 10 die 
Gebietszuweisung mit Formeln eingeführt, von denen v. 20 27 34 kein Gebrauch gemacht 
wird; auf Einzwängungen in den Text weist auch die Unverständlichkeit von v. 9^ß, sowie 
die Unklarheit darüber, was mit v. 10*^ begründet werden soll; v. 11 f. ist ein Vereuch, die 
Übertragung von Hebron an die Aaroniden mit 14 6 ff. auszugleichen. Mit blosser Aus- 
schaltung von V. 9'*-12, von ) vor ^33^ und von «nj in v. 13 (Steüernaoel) wird der ur- 
sprüngliche Text übrigens nicht erreicht sein; es muss angefangen haben und den Söhnen 
Äarons gab man V07h Stamm etc. (I Chr 6 39M2). In 16**^ fällt öil? auf; die 

Worte sind mit Bennbtt und Steüernaoel als Glosse anzusehen. 

Die Schlussformel 43 — 45 ist aus lauter dtn-istischen "Wendungen zusammen- 
gesetzt: vgl. zu V. 43* Jos 1 6 u. oft, zu V. 43** Dtn 11 31^ 17 14»? 19 1*» 26 l^ (und sonst 
tth;), zu V. 44*« Dtn 3 20*« 12 10*> 25 19* Jos 1 is'^« 15* 22 4, zu v. 44*P Dtn 2 14 13 18 
198 26 15 28 9 29 12, zu v. 44^» Dtn 7 24 11 25 Jos 10 8 23 9, zu v. 44*>ß Jos 1 13*»? 15» 
u. sehr oft(s. m. Hexat. 288, Steüernaoel TTK Dtn § 8 61b; zum Gebrauch von litt bei D 
vgl. m. Hexat. 287), Der Abschnitt ist als erbauliche Schlussbetrachtung von D zur Land- 
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Verteilung verständlich. Ohnehin vermisst man am Ende von Gap. 19 die begleitende 
dtn-istische Bede. Der Schluss der Gebiets Verteilung aus P(f kann nur 19 51 stehen; die 
dtn-istischen Predigten sind so allgemein, dass sie auch zu verwandten Materien passen. 
So hat B, die Schlussbetrachtung von JED hinter Cap. 20 gesetzt: die Ordnung des Ge- 
richtswesens ist ja wohl auch ein Beweis für die v. 44 gerühmte Konsolidierung der Ver- 
hältnisse. Der Zusatz von P' 21 1-42 musste, wenn er der Landverteilnng angeklammert 
werden sollte, vor diese Schlussbetrachtung gesetzt werden. 

Das Losen 4 ff. wird so gemeint sein, dass 4—7 zuerst durchs Los be- 
stimmt wird, unter welchen Stämmen die verschiedenen Levitengeschlechter 
untergebracht werden sollen, jedenfalls nicht wie viel* Städte die einzelnen Ge- 
schlechter erhalten sollen, denn die Leistungen der einzelnen Stämme sollen 
ja nach der Grösse ihres Gebiets angesetzt werden (Num 35 s). Durch eine 
zweite Auslosung 8 werden die abzutretenden Städte bestimmt. Das Los 
erweist sich darin als Orakel, dass für die Aaroniden nicht die Umgebung des 
momentanen Aufenthalts der Lade, sondern die Umgebung des nachmaligen 
Tempels, das spätere Reich Juda 4 herausspringt. Von den aufgezählten 

Städten sind in bisherigen Listen nicht erwähnt 18 Hini^ 'Anätä 5 km nö. von 
Jerusalem, das als Heimat Jeremias, der zu den Priestern von Anathoth ge- 
hörte, zu erwähnen war, ]1D^2 (bzw. HO^S), eh. Almit 1 V2 km nö. von 'Anälä, 
22 D'gni? (P s. Text), 32 l^jnp.C?), 34 nriTJ? (?, = ni?p. 19 15?), njtjT (?, s. z. Text), 
36 n« (13 15 ff. nicht, aber 20 8 bei P«), abweichend von P& ist 16 Beth-Sean 
zu Juda (19 41 zu Dan), 34 Jokneam gegen 19 11 zu Sebulon gerechnet. 



ni. Abschluss der Wirksamkeit Josuas 

Cap. 22-24. 



OlOU^ 



Die Regelung des Verhältnisses zu den ostjordanischen 

Stämmen 
Cap. 22. 

Zum Text. 1 ^3n^»^^, na^ (vgl. Dtn 3 12 16) LXX B Luc. tou; ulou; P., tou; 

r., Pesch. '% iiia^, '^ i^ipVi Targ. 'n öjB^, 'i en?^. nöp Cdd. Edd. 05?^ 

('ttn). 2 '0^^5f LXX B ivexelXaTO. 3 onnw^ LXX om. ^ dann v. 3^T zu 3*>. 

4 uynbvi LXX B A ifj^LÄv. oj^^n»^ LXX el; too; otxoo; ufAwv, Pesch. ^ka^^«j^, 

Targ. llS^nP^ ^*? I^XX Pesch. Vulg. praem. }. 7\\7\\ nnp LXX om. ]^vn 

Pesch. 4- -Üaji ^. ' 5 ns^bl LXX B A, löc^l I^XX'om.'j. vp.n-ljssinj^^i 

Pesch. om. Vjm Targ. 'nitang ypn-n. 6 DJ^^n« wie v. 4. 7 napo ^Sre 

njpa (wie V. 4). D| LXX om. D'T^viS wie v. 4. 8 nbK^ d.t^k noH»! 

JiXX B Luc, Dn""^»; 10H»1 LXX A om., dann XlVö LXX din^XOodav, \p)n xal öieiXavxo, 
D5'6nse, wie v. 4, LXX auxÄv (Pesch. -|- ^UU-? i^'JJ*), or?"*' TiXX B om. Suff., A Luc. 
auTÄv, DJ^HH LXX auTÄv. «^059 LXX praem. xai. ^P??^ ntt^run^ LXX B xal 

aiÖTjpov, A om. 9 «^«^;i LXX B A om. nBfJttn LXX B täv uIäv M. n^a^p 

LXX B iv. ixh\n n» LXX B om. p«, Luc. ny^an Xavaav. 10 niV^a LXX 
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B raXvaXa (v. 11 FaXaaS), Pesch. ^l4^4^. 10, ebenso 11 15 IJ . . . . ]^\»r\ LXX B 

r P., nicht V. 13 21. 11 n^itäl} Art. LXX om. h\ri'b» LXX B irA täv 

6p{<üv, A iff 6piü)v, Luc. itp' opiov. niWa LXX Lua om. W'Vk LXX iv t<j) 

Tcepav, al. expl. Field iirl fAspo;, Pesch. J^^l^. 12^ LXX B A, Pesch. Vulg. om. 

13 ^^n LXX praem. "»ia. -»jp^k LXX + oioo 'Aapcov. 14 onia» n^a Pesch. 

om. ^ 16 DVn 2° LXX om. " ' 17 ^ij» LXX A Luc. ujitv. «Jiin LXX B A 

om. Art. 18* Pesch. om., v. 18'^« Vulg. om. «B^n LXX B dTcejxpa- 

<pY)T£. «i^ß^. LXX IjTtti (^) 6pYT], Pesch. Jl^jit U«i. ' ' 19 nHDb LXX 

fjiixpa. ]3B^D LXX A 7j xißfOTo;. «ni«) LXX B dicö xüp(oü. «\n^« 

Pesch. '^•^! fi^l. 20 i^hn Pesch. , ^zLu* ]J. ^jy LXX B Luc. Axap", 

Pesch. ;iL. ' ni.j Pesch. uä^. '2 hvp hvii Pesch. ^ *A^f '••• v^J?. ^^ 

LXX B om., A Luc. '+ p.6vo; (nn«). V. 20'^i' Pesch. iN-iyA^n ^>\a ^%, Vulg. 

a^gue utinam solus periisset in scelere suo. 21 n« Cdd. Edd. ^«. 22 njn^ 2** LXX 

B om. pj. mn ^K^tf^i v-V* K^n Pesch. <^p ««i ^« 4.^ ««i "^-^aA« v<Si^) ^•m: M^n 
2*» Targ. «filoa. ^PDa-D«J LXX e7rXr)*[i|ieXVj<japLev Targ. buxt. walt. «J")!??^ *ni??^? D«l> 

Targ. jem. nj5B^ »Ij??^? D«) . njn^a Pesch. + JLiji* vr?^» v. 22''« Vulg. w' praevarica- 

iionis animo hoc altare construximus, «P^B^Ift LXX Pesch. Vulg. UP^Bh\ mn Dl'n 

Vulg. »c(i puniat nos in praesenti, 23 filia^ LXX xal el cüxoöojXTjaafjiev Pesch. 

tfa(. V. 23*« Vulg. et 81 ea niente fecimua («Q, om. DH in v. 23"P. nmp\ 

LXX om. D^pbtt^ — '^l^y?^ D«l Pesch. ^oi •{ (walt. lUitS^) lUuua? w«iq!l^ '^W^V^i 
^h^l ^^r, Pesch. +\f-t», Vulg. + judicet 24 t^^DW LXX aXXa. ''wp 

Pesch. om., Vulg. praem. et. nnp LXX praem. iva jjltq, Pesch. praem. Jlj. mn^bl 

LXX om. 1, Pesch. 'h^ ii^. bH^^ff] Pesch. + r4,iija? \j^mU «ua (s. v.*25). 25 

nj ^in^ la^K*) ^ia LXX B A om., alia expl. Field + xai ^fxiao «poX^c MavaaaY), Pesch. 
om. ^^vn Pesch. + U^. ^h LXX praem. xat, Pesch. praem. "^ulää. ^n^att^n 

LXX dicaXXoTptüiJouaiv. oa^aa Pesch. + il^ «. 26 Vulg. praem. ptUavimus 

itaque melius. uV LXX oütü);. niaa^ Pesch. om. najön LXX + tou- 

Tov. 27 ^3 Occidentales (Grätz) DM ^3. ^^''lO? Vulg. (tnfer) vestramque pro- 

genieni. nlapb Pesch. vj }-'^^ ^? • • • vj^ « v'i?« icr}^? • "»'J?^ "l!!! ^I^r*^« Vulg. 

et juris nostri sit offerre. ^i''nata* Cdd. Edd., LXX A om.' LXX A.' "nan^ 

«^p^B^? «^pj'i??^ Pesch. add ^l o»m V^^ ^*^ A^C? 'j^d^- 28» Vulg. qm'd si 

voluerint dicere. ^^TP*^! LXX xal ipoGaiv, Vulg. respondebunt eis. DJ^ra 

LXX -h xal dva fAeaöv xwv uliov (A tsxvüiv) tjjxäv. 29 D1*n 2>rtfh) LXX a^B^^} DVn, 

Vulg. om. DVn. najb^ •"'W^?' LXX xal xai; Oujiai; aaXa|i.(e)iv xal t^ duJia tou 

acüTYjptou (täv (j(i>TT]puov). ^^*'!'^5 Pesch. wie v. 19. 30 onrB Pesch. + ;^ 

;t^[. -»«^BTi^ LXX xal TiavTe;. -ß^K ^B^«ni LXX B A, Vulg. om., Pesch. 

om. ). h»^}ff) LXX A om. (B '\ff] nnP). ' "ia^ 2° Pesch. Vulg. ea?^ "^m, ebenso 

LXX V. 31. V. 30 Vulg. quibus auditis . . . .placati sunt et verba filiorum .... liben- 

tissime susceperunt. 31 '^I?^«"1? auch 32 LXX B A om. na^jp — "ia-^H Vulg. 

adeos. njn LXX B A om. ' ' ' m LXX xal 6ti, Vulg. et. ' ' 32 nj LXX + 

xal diro tou ifjiJLiaoü; cpüXTj; Mava^aY), Pesch. + i«}^«. '3 H?"^? Vulg. finium Ch. 

33** LXX B Luc. + xal iXdXTjjEv Tupo; tou; ulou; laparjX. V. 33*P LXX xal 

euXoYTjaev töv Oeov ulwv IjparjX (A add. das + von LXX B Luc. zu v. 33**). V. 33**^^ 

icoXeOpeuaai t^v yV "^^^^ '^^^^ P» ^^'^ '^^"^ ^^^^ f« ^-^^ fo^ 7]fx{joüc <poX^; M. xal xaxüi- 
xrjaav iiz aux^;, Vulg. et delerent terram possessionis eorum. nj Pesch. -f £Ua« 

iiu». 34 ^«ipn LXX B A xal sroivojiaaev 'Itjjou;. natp^ — ^ia LXX B A 

Tov ßa>p.6v Twv (A tou) P. xal täv (A t(;)) F. xal tou ifjjxtaou; (Ä. xtp yj^ibet) «poXi); 
M., Luc. Tü> P. xal TW r. Tov pwfxov; ad nj Pesch. add. ifjiM ^fi, narp^ Odd. Edd. 
add. nP, Pesch. tlofo^^ ^-^r? •r^?' Vulg. add. guorf exstruxerunt, \yj\y'i LXX 

auTÄv. D'r^S'7 praem. Cdd., Targ., auch LXX Var. (Field), Pesch., Vulg. K^H; 

LXX B A Luc. 6 Oeo^ auTwv. 

Analyse. 1 — 6 ist eine dtn-istische Predigt zur Rückkehr der ostjordanischen 
Stämme (vgl. 1 12 ff. 4 12); Http in v. 1 könnte ein Verschreiben sein (vgl. Var.); doch 
ist wegen njnij v. 4 und finpB^p 1p?^ (s. m. Hexat. B41 344) mit Öttli offen zu halten, dass 
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der Text nicht spurlos durch die Hände von R gegangen ist. Auch hier kann man sich 
D als Überarbeitung von JE denken: den Mitzug und dann natürlich auch die Rückkehr 
der ostjordanischen Stämme hatte JE (vgl. Num 32), und dass JE thatsächlich auch hier 
im Hintergrund steht, zeigt nicht nur v. 8, sondern ist auch aus der Episode mit dem 
Altarbau zu schliessen, obschon diese fast nur als junge Bearbeitung eines älteren Themas 
vorliegt; auch der Einsatz mit H'ij?^ m (vgl. 8 30 10 12) weist auf Auffüllung hin, die hier 
freilich das Ursprüngliche verdrängt hat. Innerhalb v. 1-6 könnte 5 (rein dtn-istisch 
vgl. nk«o no\f^, nitefj^ it??^, njn«^, vp,^-^ja r\^hb, 'a nßan^, nar^, 'ui ojna^-^ja) von zweiter 
Hand sein : die ängstliche Vermahnung ist nach dem uneingeschränkten Lob v. 2 f. eine 
kleinliche Verklausulierung; formell vgl. p1 wie 1 7. 7% sachlich überflüssig, ge- 

hört vermutlich der jüngsten Diaskeuase; s. nachher zu v. 9-34. 7^ 8 fällt nach 

V. 6** auf: wozu nochmals eine Ansprache, nachdem die angeredeten schon weg sind? 
LXX hat aus v. 8 einen Bericht gemacht; wenn Kaützsch und Bennett das vorziehen, 
so ist einzuwenden, dass MT der schwerere Text ist; es lässt sich verstehen, dass absicht- 
lich MT in LXX umgewandelt wurde, nicht aber das Umgekehrte. Es liegt also auch 
hier eine kritische Korrektur durch LXX vor. Dass R mit dem Passus Mühe hatte, zeigt 
auch die schwülstige Einführung durch ^3 Di); v. 8 ist nicht beseitigt worden, wegen des 
darin enthaltenen, sogar von P, Num 31 25, ausgestalteten Rechtsgrundsatzes. Von R** 
könnte die Betonung der Brüderlichkeit des Teilens stammen. Alles in allem ist Wellh. 
Comp. 136 sicher auf der rechten Spur gewesen, wenn er v. 8 an JE gewiesen hat. Doch 
ist der Text mehrfach alteriert. D''3D3 braucht nur noch Chr und Koh ; aus der sonder- 
baren Stellung von U^Tl Q^39f? wird mit Dillmann zu schliessen sein, dass ursprünglich 
berichtet war: Josua entliess sie mit Segenswünschen (v. 6) und sie kehrten heim mit 
viel Vieh etc. Die Umwandlung in eine Ansprache ist durch die Einschiebung von v. 7* 
und den Neuansatz v. 9 nötig geworden. Dass aber LXX nicht den ursprünglichen refe- 
rierenden Text vor sich hatte, sondern wieder ex suis umgestaltete, beweist die Wieder- 
gabe des D^ai D^3D^9 und des mit v. 9 ff. zusammenhangenden v. 7. Über DS^^rjK s. zu 
V. 4. V. 8 für sekundär zu halten , erschwert auch die von der Ängstlichkeit in Num 
31 21 ff. sich abhebende Freude an der Beute. Zur Beute an Vieh, Metallen und Ge- 
wandung vgl. sonst JE 6 24 7 21 8 27. Es liegt JE in sekundärer Bearbeitung vor. Mit 
V. 8 hängt 7'^ enge zusammen. 

9— 34 hat die Sprache (vgl. m. Hexateuch 340ff. zu ini3 v. 9, njn» v. 9 19, ]W3 fn« 
V. 9 10 11 32, nia» n*«? v. u, v]y v. 20, niTi v. 27 f., b i^a v. 9, ^»9 und'*?po v. le 20 22 31, 

M ]3«^ V. 19 29, D^K-te^i V. 14 30 32, H^P v. 12 16 17 18 20 30, 'ß "fi-^P V. 9, r\yj5 V. 20) und 
Art (vgl. die Rollen des Pinehas, die Vertretung des Volks v. 14 wie Num 1 4 16, kultische 
Fragen als politische Themen, Erbauung eines Altars ausserhalb des Kultuscentrums als 
Abfall von Gott v. 12**P 16) von P, kann aber nicht P^ zugewiesen werden: vgl. ty^, die 
2 Vi ostjordanischen Stämme (doch s. nachher), und dtn-istische Anklänge wie D1»n v. 16 18 
22 31, ^Hi^: \i^g v. 16 24, ^yr6» njn! v. 19 29. Es liegt also auch hier P» vor, mit der 
schon mehrfach beobachteten Verwendung dtn-istisch-homiletischer Wendungen. Aus 
HiK^ ist nichts zu folgern, da das wohl auch im Neuhebr. gebräuchliche Wort schon bei 
Jer und Hes sich findet. Das Stück ist ein Midrasch (s. Kaützsch, Bibelwissensch. 

und Rel.-Unterr. S. 62), aber keine freie Komposition, sondern Bearbeitung eines gegebenen 
Themas. Eine sichere Spur dafür ist die Verstümmelung von 34: der alte Name des 
Altars ist hier weggelassen, doch wahrscheinlich, weil er zur Verlegung in das "West- 
jordanland nicht passte (s. z. St.). Auch lOf. könnte die Vorlage zum Wort kommen: 
schon die Unklarheit über die Lage des Altars, der v. 10 westlich, v. 11 östlich vom Jordan 
steht, weist auf mühsame (vgl. die Verlegenheit verratende Überfüllung des Ausdrucks 
in V. 11^) Harmonistik widerstrebender Vorstellungen hin (s. z. St.). Dagegen aus der 
Dublette v. 11* und 12* folgt nichts (gegen Dillmann) ; v. 12* ist eine zufällige Wieder- 
holung (vgl. Verss., auch die schwerfällige Wiederholung des Subjekts von v. 12* in 
V. 12**). Auffallend ist, dass v. 25 und 32-34 Halbmanasse fehlt. Eine sichere 

Erklärung der schon LXX und Pesch. beschäftigenden Erscheinung fehlt. Eine Mög- 
lichkeit ist, dass im Abschnitt ursprünglich nur von Rüben und Gad die Rede war und 
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dass ein Diaskeuast durchkorrigieren wollte — auf diese Absicht weist vielleicht der 
Einsatz von v. 7* hin — , aber in der Ausführung nicht pünktlich war. Im übrigen hat es 
ja alle Wahrscheinlichkeit für sich, dass schon R^ den Altar durch XJmdeutung in ein 
Denkmal unverfänglich machte. Eine Spur dafür fehlt freilich. 

3 Es ist beachtenswert, dass hier im Zusammenhang von D anders als 
10 42 und in der ganzen Schilderung (s. Analyse von 11 16-20) die Vorstellung 
einer langen Dauer der Kämpfe beibehalten ist; es scheint auch hier JE in 
D nachzuwirken. 4 D^D^Hi}^ (vgl. v. 6 7 s) ist angesichts Num 32 lef. un- 

eigentlich zu verstehen und dtn-istische Ausdrucksweise (vgl. Dtn 5 27 16 7). 

9 ff. Wo stand der Altar? In den Verhandlungen bedeutet er eine Doku- 
mentierung des Anspruchs der östlichen Stämme auf Kultusgemeinschaft mit 
den westlichen (v. 24 ff.), steht also auf dem westlichen Jordanufer, insbesondere 
ist nur unter dieser Voraussetzung die Vermutung verständlich, die ostjorda- 
nischen Stämme halten vielleicht ihr Land für unrein 19 (von LXX nicht ver- 
standen). Für die Anschauungsweise der alten Quellen ist es das natürliche, 
dass die Stämme auf ihrem eigenen Boden sich einen Altar bauen. Die ge- 
schraubte Beschreibung des Orts in 11*» (insbesondere v. 11^') trägt dem ver- 
mutlich noch Rechnung, ob freilich mit Worten aus JE, ist fraglich; eher 
könnte n»*10^ ^na V. lo^P (vgl. Gen 2 9) aus JE stammen, wenn der Ausdruck 
bedeutet gross so dass man ihn weithin sehen konnte (Dillmann), auch aus 
dem sachlichen Grund, weil das besser für eine Höhenlage als für die Jordan- 
niederung passt. Bei ni^^S? «^ Jordan denkt man auch ohne v. 10 doch (vgl. 
15 7 und 18 17, hier LXX Pesch.) an eine Variierung des Namens bf)l^ auch 
wenn v. ii*» ]Tm twh'h^ auf das östliche Rör deutet Wenn man mit LXX 
^^na statt ^^D liest (Steuebnagel), so entspricht das der Ansicht von v. 10, 
bringt den Widerspruch in v. 11 herein und ändert am Problem nichts. 
Nach 13 werden die östlichen Stämme unmittelbar nach Überschreitung des 
Jordan und vor Auflösung ihres Zugs eingeholt. Wie man die westlichen 
Israeliten so schnell nach Silo zusammenbrachte 12, interessiert den eine er- 
bauliche Geschichte konstruierenden Verfasser nicht. V. 1^**^ will übrigens 
nur die prompte Bereitwilligkeit des Volks, nicht die Absicht loszuschlagen, 
feststellen, denn die Dtn 13 15 vorgeschriebene Verhandlung wird ja geführt 
Ob Pinehas schon als Hohepriester gedacht ist, (Steuernagel S. 140), fragt 
sich: er wird, als bewährter Eiferer (Num 25 7) zum Führer der Gesandtschaft 
bestellt; Abordnung des Hohepriesters selbst ist doch an sich unwahrschein- 
lich. 14 i» n^5 ist hier wie Num 17 17 Stamm (Steuebnagel). V. 14^ 
ist unübersetzbar (vgl. Pesch.) und macht den Eindruck einer aus Num 1 4 16 
zusammengestellten Glosse, deren Bedürfnis in einem Verkennen der Bedeutung 
von 1« n^3 gelegen haben mag; dazu stimmt die Auslassung des schon durch 
das sinnlose 1 sich als Glosse verratenden {^Vd^^) '»D^« '•g^W'JI in v. 30 bei LXX 
und Vulg. 17 Die Einsicht, dass eine grosse Schuld nie ganz gesühnt 
werden kann, sondern auch auf die folgenden Zeiten Schatten wirft, ist Neh 9 
das leitende Motiv, entspricht dem Sündengefühl, das Kultus und Frömmigkeit 
des nomistischen Judentums durchzieht, und ist nebenbei ein Beweis, dass die 
Predigt der Propheten durch den Nomismus durchaus nicht paralysiert worden 
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ist 20'' tibersetzt Steuernagel einleuchtend: (hat nicht Achans Ver- 

schuldung das ganze Volk betroffen) obwohl er ein einzelner Mann war? 
Musste er nicht seine Schuld mit dem Tod büssen? — wie viel mehr trifft die 
Schuld eines grossen Volksteils das Ganze und wie viel mehr ist dagegen ein- 
zuschreiten! Die Exemplifikation sttinde aber, wie Steüernagel hervorhebt, 
besser vor v. isf. im Anschluss an v. 17, auch fällt die starke Drohung auffällig 
aus dem v. 19 20* angeschlagenen Tone. Es wird eine Glosse sein, die den 
Ernst des Waffenklirrens (vgl. v. 12^P) den verdächtigten Stämmen nicht 
schenken wollte. Die Erregung der falsch beschuldigten Stämme drückt 

22 der anakoluthische Anfang der Antwort aus (auch Ug^^rtW passt ganz gut in 
die sich überstürzenden Ansätze). Ein Anlass für den verzwickten Aus- 

druck niin*? .... nfe^J 26 {sich bauender Weise einen Altar machen Steüer- 
nagel) ist nicht zu erkennen. Ottli hält Hlin^ für versehentliche Einschaltung 
aus V. 23 (vgl. Pesch.). Mit Dillmann und Kaützsch an ein Fragment aus 
JE zu denken, indem hinter \:h ein Objekt zu nto^J und zwar nicht n^tp aus- 
gelassen wäre, hat gegen sich, dass der Kontext sonst glatt und Einschaltung 
eines gerade um die Hauptsache gebrachten quellenhaften Elements kaum 
verständlich ist. " Vielleicht ist ein Wort wie ni» durch übergleiten eines Ab- 
schreibers von \:h auf T\M^ ausgefallen. In 28* vermisst man das Objekt 
zu ^TDt^\ Die Aufstellung eines Altars auf dem westjordanischen Brücken- 
kopf der Strasse nach Jerusalem als Ausdruck des Anspruchs auf Gemein- 
schaft am Centralheiligtum ist ein künstliches und ganz willkürliches Symbol, 
ohne alle innere Beziehung zur Sache. 29 Das neutrische ^UöO wird durch 
die nachfolgenden Infinitive expliciert und fasst diese zusammen. Zu 34 
s. Analyse. Bei MT steht als Name des Altars ein ganzer Satz. Cdd., Edd., 
Pesch. bieten Verbesserungsvorschläge, die dem Gefühl des Vacuums ent- 
sprungen sein werden; Ausfall eines ursprünglichen IJJ ist kaum vorstellbar. 
Auf Grund von Gen 31 47 denkt Dillmann an Ausfall von IJjSa. Dabei wäre 
für JE die Lokalisierung im Ostjordanland gegeben (das FaXaaö von LXX 
B in V. 11 wird aber eher eine Fahrlässigkeit sein). Das Denkmal wird auch 
bei JE ein Altar gewesen sein, da sonst zu der Ausspinnung von P" der An- 
lass gefehlt hätte. Dass hier JE ansteht , dürfte auch die Inkongruenz von 
V. 34*>« und ^^ zeigen: das Denkmal ist ein Zeichen für die ostjordanischen 
Stämme unter einander (ähnlich wie das Analogon Gen 31) — die rein theo- 
logische Deutung v. ^^ will dazu nicht passen. 

2. Schlussreden und Tod Josuas. Schlussnotizen 

Cap. 23 24. 

Zum Text. Cap. 23. 1 "iB^K Pesch. om. «a Pesch. Vulg. i)raein. \, 2 

^inte^^ LXX praem. uiou;. VJ|?|^ LXX praem. xai.' "nna LXX Pesch. Vulg. 

praem. \. 3 DJ\iV« bis LXX B Tfjjxtov, ebenso 5 8 (auch A) 10 (auch A) 14 

(auch A) 16. D?'??» I^^X B yjpLuiv, auch 9, Pesch. praem. ^[ r^^J?- '? 

Pesch. •• 03^ LXX B ifjfJLtov, ebenso 10 bis (auch A). 4 Vulg. et nunc quin 

vobis Sorte divisit omnem terrani ab anentaH parte Jordanis usque ad mare magnum mt«/- 
taegue adhuc supersunt naiiones. ^^5?? LXX Pesch. Plur. te} LXX om. 1. 

Itt^H LXX yM. D;rn LXX y.al aro t^; i^otXd^jT);. Kiao LXX 6pt£T IttI ou(j- 
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fAa<;. B^oa^n Pesch. + ^^^ M^- V. 4^ ist verwirrt; Grätz (z. T. nach 

Vulg.) b^'iin DjnnP) nil'TlP W3n n«^» DM^n-^so, Bennett Djnip^ (st. D;ni) und Dj^oi rrn^. 
nach tt^Dö^n. 5*" LXX + t<i}(i äv airoXwvrai, v. 5*P LXX xal aTzoaxiktX auTOt; tol 

Orjpia xa ^7pia, ecü; äv iJoXeöpeujirj auToi)^ xal toü^ paJiXsT; auxÄv airo tou Trpojüjroü 
ifjjxwv (A üjxwv, Luc. aou), nach Ex 23 28 Dtn 7 20. 6 Dnpmi LXX ouv, Pesch. 

n9^^j Vulg. tantum. ntt^o Pesch. + i^f^« •»»'=^- ^^^'P I^^^ ^ ^ ^^' ' 

n^«ri^LXX, djwk LXX B A, ) ^n^sjn i6 Vulg, ^yaWfc^^j (Grätz, Steuernagel ^yn^^n i<^i) 
LXX B A om." 9 BhVi LXX B Luc. xal iJÖXeOp'euaei. 10 B^'« LXX B A 

om. 'f\r\\ LXX i6i«)Sev. U Dj^niB^öi^ LXX B A, Vulg. om. 12 D''1«B^in 

nhnri LXX, osn« LXX A om. V. 12^ Vulg. quod si volueritis gentium liaruni, quae 

inter vos habitant, erroribus adhaerere. 13 D?^!'^8 1** LXX B A om. . . f\'*pV 

l^^lin^ .... Vulg. deleat D?''^^? LXX iv xai; Kxepvai; ujxtüv, Grätz = D?^l??? 

(Pesch. ^laisj-tja?) DjnnfcjnP Vulg. donec vos auf erat atque disperdat (wie n^ptt^n 

V. 15). nj<^n Pesch. om. 14 p»n"^? LXX Travre; ol iitl ttj; 7. -^J2 

1° u. 2« LXX B A om. f?3. DjB^ör^parojnnWy? Vulg. toto animo, D^aiön 

LXX B A om. in« — oi^^? LXX B irpo; Travxa ta dvTjxovTa rjjxTv, ou öie<pa)vr)aev 

ij auTÄv, Luc. praem. rpo; ü[ia^* add. {^^|J.a Sv, A Tzph^ opia;' Travta i^xei ufxiv, Sv ou oia- 
7recpü>v>]xev i^ a{)TÄv [!?w 1° iTieaev]. nn«— ^än Vulg. om. 15 DJ^^P 1° und 

2° (2o var. or^K) LXX B ^|x6t;. Drr6/i° LXX B om. V. lö'^ Vulg. Sicut 

ergo implevit opere, quod promisit, et proapera cuncta veneiunt. n» , . . . T\\7\\ 8^a; 

Pesch. ^l|3 (Vulg. \^^\ njrj: Vulg. om. LXX add. 6 öeo;. D5\i^K njn^'20 PeschVVulg. 
om. 16 Djn« LXX B ifj^iiv. ojn^ n}^ ib^k Pesch. v^ljjuilN ii>öi V^*. omSti 
Vulg. om. ' ' V. 16"^ (=- Dtn Hl 7) LXX' B A om. "*"* " rnm Vulg. + cito atque 
velociter (om. in v. 16^P n"jnD). njni Pesch. -f ^«i^i. D?^ LXX Luc. 

+ xüpio;. 

Cap. 24. 1 nojtt^ LXX B A sU ^rjXoi (vgl. v. 25). Vip»b LXX icavxa; 

toü;. ^«nte^^ 2° LXX B auT&v. VB^h^^^ LXX B om. tt?!n»l LXX B 

xal laTYjaev auroi^. 'HH ^ifib Pesch. praem. jLia) ^jkM& >■>. Q^'1^8 Targ. ;\ 

2 -b Vulg. om. naj>l Pesch" '+ ^i- 3 -V? Vulg. om* 4 in» 1*» LXX B A 

om. ü^yfp Cdd. Sebhir nön^ro. Ad V. 4 LXX add. xal Iy'Ivovto ixei eU 

20vo; fJieYa xal ttoXu xal xpaxaiov xal ixaxwaav auxou; ol AIyotixioi (nach Dtn 26 5 f., 
Hollenberg, Progr. 16 add.). 5 ^'^HH— n^B^fcjj LXX om. '\l»] LXX B xal 

i7uaxa£av. nB^«3 LXX h arj |X6toi; oT;, Pesch, '}t»?U (vgl. Ex 3 20, doch hat LXX 

dort Oaojxaaia). I^lj?? ^'I^^^? LXX B sroiTfjaav a^xoi;, A i7:oir)jev iv auxot;. "iB^«3 

lanpa "n^b^P Vulg. viuttis signis atque portentis. "»n^Sin LXX B A iSfjaYEv. 5 6 

H^p») : Djn« LXX B om. 6 DJ'«Jn"G«'f^« «T*<3 LXX A om. DJ'Jn^a» 1° und 

2° LXX B if)|jLü>v. ^Hiani Pesch. ^fÄjÄyU. ' nö;n LXX B + xtjv ipo&pav. 

D-Bhöa LXX Iv KrTtoi;. 7 ^pwi LXX xal (dv)lßoTiaapLev Pesch. + ^jloj*»^!. bt^ 

LXX vEcpIXiQV xal Yv6<pov. Hin Pesch. praem. f^U «»««oi JbL J^^ o^^a« 

oia»^ ^jLAii*^^.. V^P Pesch. A-Vjä Vbj.. UT^i LXX A ^jjläv. ' ^n^fef? 

LXX iiroiTjae xupio;. Dn^a LXX Iv -/r^ ^nB^ril Pesch. praem. ^K^K^U 

(p^V. 8 n«3m Kere hO)3«J LXX xal i^^aYev. Djn« LXX B Y)fxa;, ebenso 

9 (ifjfAüiv) 10 bis. Djn« ^Dn^n LXX B om. DJTl LXX B ifjixfiv, ebenso 11 

(auch A). DTpB^K) LXX xal icwXet^peuaaxe, Vulg. interfecistis. Ad v. 8 

Pesch. + ^ö»:w5|[ V*llr-*' 9 "^^J^?"!? LXX B A om. 10^ LXX xal oux -fiOeXr)- 

aev xupio; (6 OsJc (jou) a-oXeaai ae, ^n^3K Aqüila rjOeXr^asv. -^ma 'sn?^! Vulg. sed 

e contrario per illum henedioci, Pesch. ^K^^ Qi*^^«. n^tJ LXX auxiov, B Luc. 

+ xal irape^wxev auxou;. 11 Dja LXX B irpöc Tjfxd;. ^^pa LXX ol xaxoi- 

xouvxe;. inn; ^ Vulg. civitatis ejus. Völkemamen LXX B = 132674 5, 

Pesch. 13 2 4—7. \m\ LXX xal Trapeoojxev (xopto;). 12 nbtt^H) LXX xal 

ditsaxeiXev. B^njw Pesch. l^«i*. oa^JöV, Da'>3Dt3 LXX B tjjiäv. '•it^ 

LXX B A öwoexa, 1. -»terp ^iß^. "'13 ]n«J LXX xal loVxev. r»jv LXX Pesch. 

Vulg. onjr. 14 DN'i*?« LXX + xou; dXXoxptouc, Pesch. -|- U^^. ' ' oa^nnK 

LXX B Tjjxiüv. onitoa^ Pesch. urm. ?. 15 ^p"n« Vulg. praem. quod placet. 
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naj ne^H o^rA» LXX \i!?K. mn: 2° LXX + Sri ä7io; i^Tiv, Pesch. + '^1 •••. 

16 DPn Pesch. praera. W^. 17 wn IjXX B praem. oihxb^ Oe6; eariv, Pesch. praem. 

vjS*^J Ä^. u^niDH-nHi Pesch. om. n^nn— onay n^ap LXX B A om. 18 

3t^' nbgriTi«} D^öPn-^^-n« LXX B A xov 'Ajxoppatov xal ravxa xa Iövt) xa xaxoixoOvxa. 
U^^fp p,Kri ne^< Pesch. ^fi ^ Ü^ v^i r?«^? ^d»^4j|p ^ ^^A^;» ^^'^9P Vulg. quam 
no8 intravimus, D| LXX aXka xai, Pesch. |j^ V^, Vulg. igitur, V. 18**P Pesch. 

^J«:^^ v«ot« wotoj^j^ f^i v««i? v^. 19 H^ i"* Pesch, i; ji^f ^i «Ly. m.T 

LXX + Tto OewL ^ %« LXX B A xai, Luc. praem. xai. ' ' 20 npi \i*?» Pesch. 
1^5lj UY'^lii^X Jä^J). " iB^« nn« LXX avd' a»v (n?^« niw). 21 «^ Pesch. j 

^'^i ^^ i^^ \%i. * njn^ Pesch. + '^i •••. 22 D?^ LXX B A om. njnrn» 
LXX B xupiio/ini« näP^ ^V}\'^^ Pesch. JJ;j^^.i>\ aag\,. onp nö»*l LXX B A om., 

Pesch. + ^. 23 Pesch. praem. <^4«; \«oi!^ Of {. HAPl Vulg. + ait 24 

«\i^» LXX^B A om. 25 Djtt^a LXX (B A*^v STjXtü/vgl. v. l) + ivtoKtov xt)<; 

axr^v^; xou Oeou IdpaTjX. 26 Ptt^in^ LXX B A Vulg. ora., LXX add. ad np''P^l. 

«^ipp? -itt^« LXX direvavxt. 27 -Vj'p LXX B A om. «| LXX B h ujiTv. 

'"»JH! '^ö^ LXX B xoL Xe-/devxa auxto 61:0 xopiou. «tty LXX A Luc. upö^ ofjLd;, 

Vulg. rofti«, LXX 4- aVipiepov. nnp^ 2" LXX + ir^ ij^ax(i>v xwv rjjjiepüiv. \^ 

LXX rjvixa 4v. D?\1^»ia LXX Pesch.' Vulg. 'n njn^a, Suff. LXX B jxou A ^fxÄv. 28 
Pesch. ^4lt 4f* ii^\ "»^^jü ,j^% \%^ ^o. V^^K J^XX B praem. xal ^ropeuOrj^av 

(vgl. Jdc 2 6).^ ^ inj^nj^ LXX* el; xov xottov aüxÄv. Ad v. 28 LXX B A add. 

31. 30 nio wie 19*50. nc^« Cdd. Edd. LXX Targ. jem. om. tt^W LXX 

B FaXaao. Ad. 30 LXX add. xal [Luc. IxetJ If^r^xav jiex' auxoö eU xo jjiv7j|i.a 

[A Luc. IAvr]|x(e)tov], eI; [Luc. om. A ^v] [A <oJ eÖa^{;av adxüv, exei [Luc. om.] xac 
[layaipa; xa; Ttexptva;, £v al; TrspiexefJLev xou^ utou; lapar^X iv FaXYaXoi; [Luc. + 6 
Ir^3oO;], öxe ejVJYaYev auxou; i'i AIyuttxoü, xaf^a auvlxojev auxoTi; [A Luc. om. auxoic] 
xupio;. xal Ixet eljiv Sto; x9j; ffi^fiepov rj'pLepa;, wie der Zusatz d zu 21 42. 32 

1«^» LXX om. mp^ LXX praem. xat. "»n« •ibn-''ia LXX xäv 'Afxoppauov 

x<ov xaxoixouvxtov iv, Pesch. om. ^ia. V. 32^* LXX B om. vn»! LXX A Luc. 

xal loa>xev auxiQv, Pesch. lii««, Vulg. et fuit\ ^ia LXX A Luc. om.; Grätz, Bbnnett, 
Steüebnaoel «^DV^Nl^l, KüENEN § 8 Aum. 16 S. 151, Kaützsch '^) ajn»1. 33 LXX 

praem. xal I'/Evexo jjLexi xaOxa. wb« Pesch. + jioti. ]'nnK LXX + 6 dp- 

ytepeu;. ink napM LXX xal Ixd^Y). Ad v. 33 LXX add. Iv ixeivT) x^ TjfJilpa 

Xaßovxe; Ol utot lapar,X [ol u. I. Luc. om.J xt)v xi/iwxov [A -}- xt); öiai*)r^xT);] xou Öeou 
repte^epojav iv iaoxou [Luc. iv xm Ijpar^X]. xal 4>(£)tvee; lepdxeusev dvxl EXaJap xoO 
iraxpo; auxoO, ico; dref^avev xal xax(opU77j ev Faßaa^ [B Faßaap, Luc. FTjJHaap] xyj i- 
auxÄv [A iauxou]. oi oe otol laparjX aTnf^Xdoaav Ixaaxo; sl; xov xoirov aoxwv [A Lue. 
eU X. iaoxÄv x.] xal eU xt)v iaoxuiv iröXtv. xal lalßovxo ol uiol IdpaTjX xtjv 'AaxdpxYjv 
xal [A Luc. 4- xt)v] AaxaptoÖ xal xou; Oeou; xäv iÖvuiv xäv xuxXto auxuiv. xal iraps- 
öcuxev a'jxoo; xupio; ei; itlpo.^ E^Xcoia xcT> ßaaiXet Mwaß xal [A xax-] ixopteuaev auxÄv 
IxTfj olxa [Luc. 4- xal] oxxcij. 

Analyse. Dass 24 1—28 Text von E, freilich mit mannigfachen dtn-istischen 
Zusätzen ist, beweist schon eine Anzahl sicherer sprachlicher Judicien (vgl. hiezu m. 
Hexat. S. 181 ff.): nb« als vorisraelitische Bewohner des Landes v. 8 12 15 18, D^rft» 
V. 1 26 (übrigens neben 7\\n\ z. B. v. 2), D\'1^»J pluralisch v. 19, np3 \t6», '^^l^ '« v. 20 23 
(mit V. 23 vgl. speciell Gen 35 2), dann ?in«^j?a^ ^?1D? v. 12 (wie Gen 48 22, doch s. z. St.), 
betreffs BBte^p^ ph D-te^ v. 25 vgl. zu Ex 16 25. Weitere Einzelheiten giebt Kuenen hist.-krit. 
Einl. § 8 Anm. 16 S. 150. Sachlich weist auf E die Anschauung, dass Sichem sakraler 
und politischer Mittelpunkt ist v. 1 26 (vgl. Gen 33 20; die Terebinthe bei Sichem Gen 
35 4), dass die Patriarchen Vielgötterei getrieben haben v. 2 14 (vgl. Gen 35 2-4), sodann 
die Bestattung der Gebeine Josephs v. 32 (vgl. Gen 50 24 f. Ex 13 19). Als dtn-istischer 
Einsatz ergiebt sich, z. T. ohne weiteres, v. 1**^*?, in v. 2 h\r^\ \iV» (m. Hexat. S. 284), 
in v. 4 inH ntt^l^ (Steüernagel), v. 8** («*?){*, v. 13 26» (s. z. St.). Über Glossen u. drgl. 
8. die Erklärung. 

Die, charakteristischer Weise, an einem nicht genannten Orte gehaltene Rede Jo- 
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saas in Cap. 23 ist eine völlige Parallele zu Cap. 24. Dillmann hat eben darum das Capitel 
seiner Quelle D, nicht R** zugewiesen. Steüernaoel, der sonst mit einer D-Quelle rechnet, 
macht dagegen geltend, dass das Übrigbleiben von Ureinwohnern v. 4 ff. mit der 11 16£f. 
(Dtn 7 2) vorliegenden Ansicht der „Quelle" D unvereinbar ist; eine Kleinigkeit ist die 
Phrase naiön ni^'^^r; v. 13 15 st. 'nn p^Kn bei D (Steüernagbl HK Dtn Einl. § 8, 3). Die 
Art des Cap. ist dtn -istisch: vgl. das durchgehende Dj\iV« njn^, vgl. 1*^ mit 1 15, l** in 
13 1, 2 m.8 33 Dtn 29 1 9, 3* m. Dtn 29 1, 3^* lO** m] 10 14 42 Dtn 3 22, in 4* n^ma ^^BH 
wie 13 6 (7), in 5 «inn wie Dtn 6 19 9 4 (m. Hexat. 286), Vh\ (ib. 287), 6 mit 16 f. und 
eigentlich jedes Wort darin, pm (m. Hexat. S. 286), nüffvh ni^ (ib. 290), rnwn -IDD 1 8, 
^»bb^^ yü) n« (m. Hexat. S. 288), 7 m. Dtn 7 3 ff. (11 16)7in 8 12 p5^ (m. Hexat. 286); 
9* m. Dtn 4 38« (9 1 11 23»^), 9*^ m. 21 44, 10* m. Dtn 32 30 (28 7), 11* ro'. Dtn 4 (9) 15, nniji 
(m. Hexat. 284, Infinit.-Form ib. 291), 12 m. v. 7, 13* m. v. 9»«, 13*»« m. Dtn 7 16 Ex 
23 33 34 12, IS'^Pt« m. Dtn 11 17^, 14*» m. 21 45, 15 m. Dtn 28 63, 15*»« m. Dtn 29 26, 
15*»Tf^ wie V. 13*»PT^ 16*« m. 7 11 15 Dtn 17 2, 16^Pt m. v. 7, 16^ m. Dtn 11 17. Dass der 
Verfasser nicht mühsam kompiliert, sondern eine ihm geläufige Diktion handhabt, zeigt 
ein selbständiges airaS XeY^jjLevov böW v. 13*»« und daneben der Anklang eben von v. 13*»* 
an Num 33 55. Das Cap. will Cap. 24 nach Gesichtspunkten ergänzen, die dort fehlen, 
aberR** in Jdc geläufig sind (vgl. 2 7 10 ff.). Da R^ in Jos sich wesentlich in das Gefüge 
von JE einschiebt, so ist Cap. 23 nachträgliches Einschiebsel, eine vielleicht recht junge 
haggadische Erweiterung (Eautzsch, Bibel wissensch. und Rel.-Unterr. S. 65) des Textes 
— ein Beweis, dass D für die homiletische Sprache grundlegend geworden ist, wie P für 
die juristische. 

Cap. 23. Die Datierung 1*» konkurriert mit 13 i. Eine Vorstellung 

über das rasche oder langsame Tempo der Erobenmg lässt sich nicht er- 
kennen; der Ausdruck ist so unbestimmt, dass die Bestimmungen ao^ aß und 
b als Fixierungen desselben Zeitpunkts, dass insbesondere aß und b als Pa- 
rallelen genommen werden können. Der Inhalt wendet sich an das ganze 
Volk; es ist daher nicht richtig, dass 2 das Volk nur in seinen Vertretern be- 
rufen werde (Dillmann, Steüernagbl), sondern das Volk tritt zusammen, 
seine Führer an der Spitze (vgl. 24 i, auch 8 33 Dtn 29 1 9 f.). Die 
Schlichtung der Verwirrung in 4^» durch Grätz (s. z. Text) empfiehlt sich durch 
ihre Einfachheit und Anlehnung an MT. 8*» steht in scharfem Gegensatz 
zu 24 14 23, wonach das Volk auch in Josuas Zeit die Götter der Väter mit 
sich führte. 14 f. argumentiert: an Stelle der Persönlichkeit des bis- 
herigen Führers muss nun die Erinnerung an die göttliche Treue den stätigen 
Antrieb zu fernerem Gehorsam gegen Gott geben. 

In der Verhandlung zu Sichem 24i-ä8 richtet Josua zunächst eine 
Ansprache an das Volk, in der er einen Rückblick auf die Erfahrung der 
Führung und machtvollen Hilfe Gottes in vergangenen Tagen des Volkes wirft 
V. 1-13, um daraus die Pflicht des Gehorsams gegen Gott zu folgern v. u; in 
der jetzigen Entscheidungsstunde giebt er selbst mit dem Gelöbnis der Treue 
für sich und sein Haus das begeisternde gute Vorbild v. 15. 

1 DNi^fcjri '»ißV bezeichnet Sichem ate Kultusort; dass nach E die Lade 
dahin kam, ist damit nicht gesagt. Der Wechsel von D\i^« und rnrr in 

If. ist charakteristisch: E selbst nennt die Gottheit D\i^«, legt aber dem Re- 
denden, Josua (v. 2 14 15 22 23) Und dem Volk (v. 16 n is 24) nw in den Mund 
(V. 27 DD%n^« nicht D\n^«). Der Versuch Steuebnagels, den Gebrauch von 
D\i^« und njrp als Kanon für die Tlnterscheidung von E» und E^ zu benutzen, 
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ist gerade Ton diesem Cap. aus zu beanstanden. Für E ist charakte- 

ristisch, dass Josua ähnlich wie Mose vor das Volk tritt und seine Rede als 
Jahwewort mitteilt. Im geographischen Gesichtskreis der Israeliten ist 

vom Euphrat vor allem sein Oberlauf; ^n^TJ ing weist dann auf die Gegend 
von Haran. 'ninj ''5«1 Drcjn« ^3« rnij ist als Apposition zu dem Plural 

DD^niD« auffallend und auch wegen des dazwischen stehenden D^ly als Glosse 
anzusehen. U'^yj^ DNl"^« (ausser bei D auch bei E, Ex 20 3 23 i3) st Nn^« 

iD^n V. 14 f. ist sachlich begründet: die Väter dienten zwar anderen Göttern 
als Jahwe, aber nicht ihnen fremden; 'nD^n '»r6g wäre hier sinnwidrig. Bei den 
gesteigerten Ansichten die schon IW® von den Patriarchen hat, ist es nicht 
wahrscheinlich, dass v. 2^* von R^® oder gar von R^ ist. 2 3^ zeigt, dass 

auch der jetzt ganz fehlende Anfang der Patriarchengeschichte in E ganz 
parallel mit J geht. 

In 5 ist ]hn«-n»^ nBto"n» n^?^«j schon wegen der Nennung Aarons eine Glosse 
(LXX om.). Auch 6 ist glossiert (vgl. LXX): DJ^niaw-n« K^^tH) ist Korrektur zu 

D3n« ^n»mi in v. 6, ebenso dann omia» "»nn« für DDnn«, vgl. im Vers selbst ^»bni, in 
V. 7 DJ^ra, DD^^^P; in 7 ist zu korrigieren ^pj^i?!; mit Stkuernagel wird in 6 f\VD'ü\ als 
nachträgliche Glosse zu n^VJ anzusehen sein (LXX hat auch nfi>»n glossiert). 7 Da 

vorher und nachher Jahwe selbst redet, so hat Steuernagels Annahme, dass nu^."^« Aus- 
schreibung einer irrtümlich angenommenen Abkürzung ^^K = '^"^H statt ^^« (vgl. zu Ex 
24 11) uiad dann Dte^Jl und «3)1 Korrektur für D^b^KJ und «^n«; sei, alles für sich; nur darf 
man dann D^3?93 — nr^l^l nicht als Glosse ansehen, da ein Glossator schwerlich ^n'b^P ge- 
schrieben, hätte. Dass die Israeliten Augenzeugen des Untergangs der Ägypter waren, 
betonen J und E. Das Plus von Pesch. vermisst man in MT; das 'Ul «a|i bzw. 'U1 K"«!»! 
kommt etwas unvermittelt. 

7 ^D«p entspricht zunächst mehr dem Beitrag von J zu Ex 14 1 9; dass 
dort V. 19» Es V. 19^ E2 sei, ist aus der vorliegenden Stelle nicht zu schliessen, 
denn auch bei E hat die Veränderung der Stellung des D^■^^^fO ^^^5 ^^^ Zweck, 
den Feinden die Stellung der Israeliten zu verdecken (vgl. v. 20). 

In 8 hinkt DD^iBD on^OB^Kj sachlich hinter Djn«"n« ^B^VPi nach und ist auch dtn- 
istischer Ausdruck. Ob die sonst dtn-istischen Ausdrücke in v. S*** E gehören, oder dem 
Überarbeiter, lässt sich nicht entscheiden; in v. 11*' steht OJT? DHU ]Pi«) jedenfalls ganz 
unverfänglich. 9 ^«"jb^'3 DnV>1 hat gegen sich Jdc 11 25 (E), auch Num 22 6 11; ^«"^^^^3 

statt D32 fällt aus dem Tenor der Hede so stark heraus, dass man die Worte mit Steüer- 
NAOEL als Glosse ansehen muss. Vermutlich sah R** durch die Betonung in Dtn 2 9, dass 
Israel nicht die Absicht zu kämpfen hatte, und durch Dtn 23 5 sich veranlasst, die krie- 
gerische Absicht der Veranstaltung Balaks zu betonen. Auch 10* = Dtn 23 6** ist 
mit Kaützsch und Steüernagel als Einsatz von R*^ anzusehen. In 11 ist die Auf- 
zählung der kanaanitischen Völker eine deplacierte Glosse, ob von R^® oder R*^ ist gleich- 
giltig. Mit dieser Glosse fällt auch oni« in 12. 

11 Von einem eigentlichen Kampf der Bürger Jerichos erzählt Cap. 6 
nichts mehr. Der Ausdruck kann kurze und sachlich richtige Formulierung 
ihres Entschlusses zum Widerstand sein; doch s. die Analyse von 5 13-15. 12 
Über die Hornissen s. z. Ex 23 28. Statt der zwei Könige ist mit LXX 

zwölf zu lesen. Der Vers kann schwerlich anders verstanden werden, denn 
als Erinnerung an einen grossen Schlag (s. auch oben zu Cap. 10). Für das 
Stadium der in E erreichten Systematisierung der alten Geschichte ist es 
charakteristisch, dass hier den zwölf Stämmen zwölf feindliche Könige gegen- 

Kuner HC »um AT VI 7 
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übergestellt werden. Das Motiv kehrt ja in seiner Weise im Richterbuch 
wieder. 

12'' ist Citat aus Gen 48 22, auffallend durch den Singular der Anrede, ohne Zu- 
sammenhang mit der übrigen Satzkonstruktion, augenscheinlich eine Glosse. 13 ist 
ein frei reproduciertes (ausser na ri^^j Üdb IB^H y^K plur. Anrede) Citat aus Dtn 6 10 f., 
übrigens ohne Zweifel Ersatz oder Erweiterung einer ursprünglichen Hinweisung auf die 
Verleihung des Landes. 

In dieser Rede vermisst man einen Hinweis auf die Gesetzgebung in der 
Wüste; sodann ist es mehr als merkwürdig, dass 14 auffordert, mit der Jahwe- 
verehrung anzufangen und die, jetzt fremden, Götter der Väter abzuthim; 
eigentlich müsste Josua gegen diese eine donnernde Strafrede halten, wenn er 
voraussetzen dürfte, dass das Volk längst weiss, wie man Jahwe zu dienen hat. 
Sodann: y. 2 kündigt in aller Form eine Oflfenbarung an — was Jahwe dann 
sagt, wusste das Volk alles selbst; die ganze Jahwerede ist eine blosse Ein- 
leitung zu einer jetzt fehlenden Eröflfnung, die nach 14flF. zeigte, wie man Jahwe 
zu dienen hat. Auch das ist zu beachten, wie mager jetzt die Tagesordnung dieser 
Versammlung ist: eine einleitende ßede Josuas, dann einige Wechselreden, 
endlich Aufstellung eines Steins! Wenn so in derselben Quelle E eine leere 
Stelle begegnet, die Ausfüllung durch ein Gesetz fordert, und ein Gesetz, das 
spürbar in einen Zusammenhang, in dem es nicht ursprünglich sein kann, 
nachträglich wie ein Keil eingetrieben ist, das Bundesbuch (s. m. Ex S. 100, 
wo voreilig v. 25-27 als Lücke fixiert ist), so ist es das natürlichste anzunehmen, 
dass dieses Gesetz hier seine Stelle hatte, dass Josua also bei E auch in der 
Funktion des Gesetzgebers Nachfolger Moses ist. 

14 Die Verehrung fremder Götter, ohne Verwerfung des Volks durch 
Jahwe, ist nur möglich unter der Voraussetzung, dass das Volk es bis dahin 
nicht besser gewusst hat. Wie verhält sich das zur Gesetzgebung Moses, 
speciell zum Dekalog von E? Gehört die Oflfenbarung eines Gesetzes erst 
nach Eroberung des Landes E*, die Horebgesetzgebung mit dem Bund am 
Horeb E^? 15 charakterisiert die Jahwereligion in unübertrefflicher 

Weise nach zwei Seiten: sie ist keine natürlich überkommene, angestammte 
Volksreligion, sondern beruht auf Willensentscheidung des Volks für diese 
Religion und konstituiert so, ihrer ganzen Art nach, ein rechtlich -sitt- 
liches Gehorsamsverhältnis des Volkes zu Gott, und sodann tritt hervor, wie 
viel zu dieser Willensentscheidung der Vorgang von führenden Persönlich- 
keiten, von „Propheten" beigetragen hat. Auch IG'' ist D^^n^ D\i^fc5 statt 
ID^iJ \Ti^g sachlich berechtigt: die Götter des Landes, in dem sie jetzt sind, 
sind andere, keine fremden. 

In 17 ist «•ri13«TiKl, Pesch. om., Glosse (vgl. v. 6 f.), ebenso wohl auch, LXX 
cm., n^HH— n^ap (Q'l?? 'i'? steht auch Ex 13 3 14 20 2 in sekundärem Text, bei D oft, s. m. 
Hexat. 285; sonst vgl. Dtn 6 22 7 19). In 18 fällt ) ü^tpvn'^^'m auf dieselbe Linie wie die 
sieben Völker in v. 11. 

19 f. macht auf die Konsequenz einer Entscheidung flir Jahwe aufmerk- 
sam: wenn das Volk sich für die Jahwereligion entscheidet, so stellt es sich 
damit unter die ausschliessliche Herrschaft Gottes (D^Khjp D\'1^« und Kjij? ^«), 
und jeder Versuch mit andern Göttern fordert göttliche Strafe heraus, d. h. 
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Jahwe verträgt naturwüchsiges Heidentum, nicht aber Untreue eines Volks, 
das seine Einladung (y. 2-12) angenommen hatte, sich ihm freiwillig, aus Über- 
zeugung zu Gehorsam zu ergeben — nebenbei ein wertvoller geschichtsphilo- 
sophischer Gedanke. Die Erzählung lässt die Israeliten einen grossen Tag 
erleben und sich, mit vollem Bewusstsein der "Verantwortung, für Jahwe ent- 
scheiden 21. Josua schickt sich auf Grund ihrer definitiven Erklärung an, 
den Abschluss einer bSrith zu vollziehen. Freilich geht jetzt 22—24 die 
Wechselrede fort, ohne etwas neues zu Tag zu fördern. Dabei fällt die Fest- 
setzung eines doppelten Zeugnisses für die bSrith auf: als Zeuge soll hier 
dienen das eigene Bewusstsein der Israeliten, nachher v. 27 ein Stein, der auf- 
gestellt wird. Das verträgt man schwer nebeneinander; dazu ist das eigene 
Bewusstsein ein Zeuge, der zu dem nüchternen Realismus von JE nicht recht 
passen will. Vermutlich ist v. 22-24 Ersatz für ursprüngliche Schilderung eines 
Bundesschlusses mit Opfer; ein Fragment eines solchen Berichts begegnet 
8 30 ff. Da 8 30 ff. im übrigen eine dtn-istische Leistung ist, so kann man 
daraus folgern, dass die Entleerung von Jos 24 und die Verbringung des 
Bundesbuchs an seinen jetzigen Ort mit der Einfügung des Dtn in das Werk 
von JE zusammenhängt, also Leistung der dtn-istischen Redaktion ist, die sich 
damit über das Niveau der literarischen Auffärbung erhebt. 25 bringt 

den ganzen Vorgang auf den Begriff und ist, da jetzt weder von Erteilung 
einer bSrith noch von Mitteilung eines Gesetzes etwas zu lesen ist, geradezu 
ein Beweis für die Entleerung des Kapitels. 

26^ giebt sich wieder als ein Zusatz. Was sind die D^l^^, die Josua in das Gesetz- 
buch einträgt? Der Vorgang? Der Erinnerung an diesen dient das Steindenkmal v. 26 ^ 
Die Worte „Gottes"? Das Gesetzbuch kann er nicht so geschwind niederschreiben. Die 
Erklärungen des Volks? auch die werden durch das Steindenkmal festgelegt y. 27 ^ Dazu 
schafft ein Eintrag in ein vorhandenes Buch des Gesetzes Gottes (D\"(VKn) die unwahrschein- 
liche Voraussetzung, dass Josua ein Gesetzbuch yorgelesen habe; die ältere Prophetie hat 
zuerst geredet und dann geschrieben. Der Satz wird mechanische Nachahmung von Dtn 
Bl 9 sein. 

26^ zeigt deutlich, dass E die Masseben als alte Denkmäler der heiligen 
Geschichte und darum als religiös unverfänglich ansieht. 27 Der Stein 

hat eine ähnliche Bedeutung wie das von Jakob und Laban Gen 31 45 ff. auf- 
gestellte Denkmal, nur dass bei einer bSrIth zwischen Gott und dem Volk eine 
Erinnerung blos für das Volk nötig ist. Als eine sekundäre Erweiterung sind 
von da aus die Worte nn^^JJ — ^ia anzusehen, zumal da 2l in Ua anders steht als 
nachher in D55. Da aber deutlich auf das jetzt entfernte Gesetz angespielt 
wird, so gehört der Einsatz JE« nicht R^. 

29-33 ScUassnolizen. 

Weiterbenutzung von E in 29 30 beweist die Einführungsformel ü^^a'in ^in« \i;i 
nVltn V. 29*« (m. Hexat. 190) und die Datierung des Todes wie Gen 50 26. Da E Ansätze 
zur Chronologie macht (1. c. 196), ist kein Anlass, die Altersangabe aus P abzuleiten; der 
Zusatz njn^ ^5y könnte auch hier Glosse von R^ sein. Dagegen 31 gehört derselben 
Schicht wie Cap. 23; derselben Bemühung, einen Übergang zu Jdc herzustellen, ent- 
stammt ein Zusatz in LXX zum Schluss des ganzen. Das Schwanken von LXX über 
den Ort des Verses ist auch ein Anzeichen, dass er eine junge Glosse ist. 32 ist wieder 
aus E Tgl. Gen 33 19 48 22 50 25 f. Ex 13 19, vgl. das Interesse für Joseph und, wie v. 80, 

7* 
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für Lokalitäten in Ephraim. 32'\ auf Gen 48 22 beruhend, ist durch Einsatz von ^li an 
die Verteilung des Landes durch Josua angepasst; vnM wird einfache Verschreibung, 
DJB^ ^a« wie Gen 33 19 Glosse sein. Auch 33 ist, weil mit 21 10-18 nicht übereinstimmend, 
aus E abzuleiten, doch s. z. St. Aaron, Eleasar, Pinehas sind in MT nicht als Priester- 
familie charakterisiert. Pinehas scheint auf Grund einer, von R neben Num 25 6 ff. (P) 
unterdrückten verdienstlichen That ähnlich wie Kaleb und Josua einen Vorzugsbesitz 
erhalten zu haben. 

32 Vgl. zu Gen 33 19. Die heutige Tradition über das Josephsgrab (1 km 
n. vom „Jakobsbrunnen") vgl. Bädeker^ S. 245. 33 Zu onr? ngn? hat 

man Dschlbtja (Map of Western Pal.) 6^2 km nw. von Dschifna (d'/i km nnw. 
von Betin) verglichen; das von Ottli daneben genannte cL Sia liegt 7^ km ö. 
von Dschibija, Die mit Thimnath-Serach verglichene Ruinenstätte Tibne liegt 
51/2 km. w. von Dschlbija. Im übrigen ist es eigentümlich, dass in Gibeath- 
Pinehas das Grab Eleazars, des Vaters des Pinehas, als Reminiscenz an die 
Josuazeit genannt wird. Bennetts (S. 43. 92) Zuweisung des Verses an P(») 
ist wegen der Lage auf dem Gebirge Ephraim unmöglich, aber das ist anzu- 
nehmen, dass E ursprünglich über Tod und Begräbnis des Pinehas berichtete, 
und dass R der Konformität mit v. 29 f. halber, auch um nicht unter die Josua- 
zeit herunterzugehen (vgl. v. 31), die Notiz zu einem Bericht über Tod und 
Begräbnis des Eleazar, des neben Josua stehenden geistlichen Hauptes des 
Volkes, umgebildet hat. 
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Aaron, — iden 88 89 100 ] 

Abdon 81. ' 

Abieser 71. 

Achan IX XII 19 21 23 93. \ 

Achor 21 23, Thal— 59. | 

Adama 83. 

Adami hannekeb 83. 

Adoni-sedek 38. 

Adullam 47. 

Ai VII 15 19 22 23 25 28 

31 36. 
Ajjalon 40 84. 
Ajtan Aixav 64. 
Akko 82. 

Akschaph 44 47 81. 
Akzib 82. 
Alraon 89. 
Alphabet 61. 
Altarbau 28 f. 91 92 93. 
Altarsteine 29. 
Amoriter 51. 
— könige 36. 
Anab 64. 
Anacharath 80. 
Anathoth 89. 
Antilibanus 3 
Aphek 47. 
Apheka 51. 
Arad 47. 
'Ar ara 63. 
Arboth Moab 4. 
Aroer 51 52: — östlich von 

fi,abbat Ammon 53. 
Asdod 64. 
Aseka 36 37 39. 
Aßser 80. 

Asylstädte VIII 85 86. 
Ataroth 66 67. 
Ateroth Addar 75. 
Baal Gad 51. 



Ba ala 60. 
Ba alath 84. 

— Beer 78. 
Bajter BatÖr^p 64. 
Bama 12. 

Bann XV 15 18 20 21 22 

25 27. 
Basan 50 52. 
ßeeroth 33 75. 
Beer-Seba 62 78. 
Bene Berak 84. 
Benjamin VIII 74. 
Berith 33 99. 
Beschneidang 11 12. 
Beschwörung 15. 
Beser 89. 

Beten (nom. propr.) 81. 
Beth 'Anath 84 

— (Ha) Araba 59 65 76. 

— Awen 20 75. 

— Dagon 81, 
Bethel 47 66 74 75. 
Beth-ha Emek 81. 

— Hogla 59 71 76 

— Horon 36 37 39 67 75. 
Bethlehem 64, ein anderes 

— 79. 
Bethfiiean 70 89. 
Beth-Semes 60 61. 
Beth-Thappuach 64. 
Bethzur 64. 
Betonim 53. 
Blutrache 34. 
Brotkruste 31. 
Bundesbuch XIII 98. 
BundesschlusB 99. 
Busse 22. 
Chanimat 83. 
Chammon 81. 
Chapharim 80. 



Cheleph 83. 

Chelkat 81. 

Chepher 71. 

Chronologie (Dauer der 
Eroberung des Landes) 
XI 56. 

Chukkok 82. 

Citat 36 37. 

Daberath 79. 

Dan 84 85. 

Debir 38 41 47 58 60. 

Denkstein VII VIII 8 9 13 
29 93 99. 

Deuteronomiker XII. 

Dibon 51 52. 

Diebstahl 19 20. 
I Dimon 89. 
j Dor 44 47 70. 

Duma 64. 
I Ebal VII 28f. 

Egloii 39 41 47 63. 
I Eid 4. 

Ekron 61 84. 

Eleasar XII 85 88 100. 
, Elohist (E) IX-XI. 
I Elon besa'anannim 83. 

Eltholad 78. 
: Enakiter 43 56. 

En-chadda 80. 

Endor 70. 

En-gannim 80. 

En-gedi 65. 

En-rimmou 63. 

En-8chemesch 60. 

Ephraim VIII XI 65. 

Ephrata 64. 

Erbauliches XIT. 

Erstlingsgarbe 13. 

Eschtaol 63 84. 

Esthemo 64. 



Digitized by 



Google 



Sachregister 



102 



Sachregister 



Euphrat 3. 

Ezem 78. 

Feuertod 23. 

Flachsstengel 5. 

Fluch 18 22. 

Fürst des himmlischen Hee- 
res 12. 

Gad 60 53 54 91. 

Garizim 28. 

Gaza 41. 

G^der 47. 

Gedor 64. 

Gelilot 92. 

Ge petach el 79. 

Geschichte, Systematisie- 
rung der — 97. 

Geschur 52. 

Gesetzesverlesung 28. 

Gezer (Geser) 38 41 47 67. 

Gibeath Pinehas 100. 

Gibeon, — iten VII XI 29 

30 31 3ä 33 34 36 39 41, 
Schlacht bei — 36. 

Gilead 52 53 54 69. 

Gilgal VII 10 11 12 25 29 

31 36 37 60. 
Gold 23. 
Gosen 41 45 64. 
Götter der Väter 96 98. 
Grab 23 27. 
Grenzbezdichnung 53. 
Haggada XHI 96. 
Halhul 64. 
Handstreich 26. 
Has-siddim 83. 
Hazar Sual 78. 
Hazor42 43 47 83. 
Hebron 37 38 39 47 56 58 64 

87 88. 
Heer, das himmlische 12. 
Hepher 47. 
Hermon 52. 
Hesbon 52. 
Heviter 31 42. 
Hezron 62. 
Hinnomthal 60. 
Hinterhalt 25 26 27 28. 
Hoham 38. 
Hohepriester 86 92. 
Horam 38. 
Horma 47 78. 
Hornisse 97. 
Hornsignal 16. 
Jabin, König v. Hazor, 42 43. 



Jabneel 61 83. 

Jahwereligion VIII 98 99. 

Jahwewort 2 97. 

Jahwist (J) IX-XI. 

Jair, Hawwoth — 50. 

Janoah 67. 

Japhi'ä 38 79. 

Jarkon 84. 

Jarmuth 38 39 63. 

Jattir 64. 

Jebusiter 36 42. 

Jehud 84. 

Jericho VII 3 9 10 12 13 15 
31 66 74 97, Mauern von 
— 15 18. 

Jerusalem 36 38 58. 

Jezreel 80. 

Jibleam 70. 

Jiphtahel 81. 

Jir*on 84. 

Jobel 18. 

Jokneam 47 79 89. 

Jordan 53, Übergang über 
den — . 1 5—7 31. 

Josephsgrab VIII 95 100. 

Josephstämme 65. 

JoBua erhält Land zuge- 
wiesen 85, Gesetzgeber 
wie Mose VIII XI 98, 
Gottesmann 55, Kriegs- 
mann XI; sein Greisen- 
alter 49, sein Tod VIII 
93. 

/Ir mibsar sor 82. 

I Issaschar 80. 

I Juda Vni XI 57. 

Juta 64. 

j Kabul 81 82. 

Kadesch 84. 

! Kades-Barnea 41 56 59. 

Kaleb VIII 55 56 58 61. 

i Kana 81. 

kanaaniter 33 51 56. 

' Karem KapefjL 64. 

j Karmel 64 81. 

Karta, Kartan 89. 

I kedes 47 83 87. 

, Kegila 63. 

I Kephira 33. 

Kesuloth 80. 

! Kibsaim 89. 

kinereth 44 83. 

Kirjat-Baal 65. 

Kirjat-jßärim 33 75. 



Kirjat-sanna 64. 

Kirjat-sepher 61. 

kisloth Tabor 79. 

Königtum, kanaanitisches 
VII 6 47. 

Kriegslist 25. 

Kriegssitte 15. 

Kultus 34. 

Kundschafter 2 4 7. 

Lade Jahwes 7 9 17 28 29. 

Lakisch (Lachis) 39 41 47 
63. 

Lakkum 83. 

Lanze Josuas 26. 

Lebaoth 78. 

Leiche, aufhängen und ab- 
nehmen 27. 

Lescham 85. 

Levi, Leviten VIII 88 f. 

Levitenstädte 87—89. 

Libanon 2 3. 

Libna 38 40 41 47. 

Lidbir 53. 

List 32, 8. auch Kriegslist. 

Los, das heilige 23 89; Lo- 
sen von Jahwe 74. 

Lus 66. 

Maachath 52. 

Ma ale Adummim 59. 

Machir 50 54 69. 

Macht, die sittlichen Ge- 
fahren der — 2. 

Madon 47. 

Mahanaim 50 54. 

Makkeda 36 37 38 39 41 47. 

Manasse VIII XI XII 54 
65 66 68-72; Halb— 50. 

Manna 13. 

Mantel, babylonischer 20 23. 

Maon 64. 

Maresa 63. 

Massebe 99. 

Mazzen 13. 

Medeba 52. 

Meer, das grosse 3. 

Megiddo 47 70. 

Me-Meröm VII 41 44. 

Michmetha 67. 

Midrasch 88 91. 

Migdal-el 84. 

Misch or 52. 

Mizpa 44. 

Mizpe 63. 

Molada 78. 
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Mond 40. 

Mythen XV. 

Naarath 67. 

Nachal Kana 67. 

Nachhut 27. 

Naphoth 70. 

Naphtali 82. 

Nea(njJ3n) 79. 

nehala 21. 

Negeb 45 62. 

Ne i'el 81. 

Nephtoach 60. 

Nezib 63, 

OgB2. 

Optimaten 33. 

Ostjordanland 54. 

Panik 4 37. 

Passah XI 13. 

Patriarchengeschichte 97. 

Phagor <I>aYü)p 64. 

Pharao 68 

Pheresiter 71. 

Pinehas 91 92 100 

Piram 38. 

Posaune 16 17. 

Priester 7 16 17. 

Priesterkodex (P) Xlf. 

Privaträcher 86. 

Rabbit 80. 

Rahab 3 4 5 17 18. 

Rakkat 83. 

Rama81; ha-Rama 83 

Ramat Mispe 53. 

Ramoth Negeb 78. 

Rechob 82. 

Rephaim 71. 

Rimmon 79. 

Ruhen 60 54 91. 

Sabbatherweg 9. 

Salzstadt 65. 

Samir 64. 

Sanoah 63. 



Saretan 10. 
Sarid 79. 
Saron 47. 

Scha albin 84. ' 

Scheinflucht 26. 
Schephela 63. 

Schichor 50. | 

— Libnah 81. 
Schilchim 63. 

Schimson 43 47 79. | 

Schien 80. 
Schnuramulel 4. 
Sebulon78f. 
Seil 4. 
Sei'r 45. 

Sema 63. 1 

Sichern 71 87 95 96. | 

Sidon, — ier 44 51. , 

Signal 17, — hörn 16. 
Silber 20 23. 
Silo XII 74. 
Simeon 77 f. 
Siph 64. 

Sittim 2 4 5 7. 1 

Skorpiouensteige 58. 
Socho 63, ein zweites 64. 
Sonne 40. 
Sores 2a)pY); 64. 
Steinbrüche 22. 
Steindenkmal 13 99. 
I Steinhaufen 21 23 27. 
Steinigung 21. 
Steinmesser 12. 
Steinschlag 36. 
j Stillstand von Sonne und 
' Mond 40. 
Sunem 80. 
; Sündengefühl 92. 
! Taanach 47 70. 
, Ta'anat Schilo 67. 
Ta'ar 60 79. 
I Tabor 82. 



Tappuach 47 67. 

Tempel, Interesse für den 

-XL 
—schätz 18. 
—Sklave 32 34. 
Tetrapolis 33. 
Thekoa 64. 
Theophanie 12 13. 
Thimna 61 64 84. 
Thimnat Serach 85 100. 
Thirza 47 71. 
Totschläger 86. 
Trauer 22. 
Überfall 37. 

Überlieferung, poetische 18. 
I Übersetzungen des Buches 
I Jos XlVf. 
, (Jmzug 17. 

Unglück, Folge d. Schuld 22. 
Urim und Thummim 23. 
Verbrennen 21 23. 
Verteilung des Landes VIT 

48—89. 
1 Vielgötterei 95. 
Wagen, eiserne 72. 
I Walkerquelle 60. 
Weihe, die 9 22. 
Weltbild 40. 
AVergeld 86. 
Widderhorn 16. 
Wunder 7, astronomisches 

40. 
—medium 26. 
Wüstenheiligtum XI T. 
Zahl sieben 16 17. 
Zaphon 53. 
Zelophhad 71 72. 
' Ziklag 63 78. 
Zin, Wüste 59. 
Zior 64. 
Zorea 63 84. 
Zunge, goldene 20 23. 
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